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Licht ist ein entscheidenden Faktor für das Wohlbefinden und damit
auch die Leistungsfähigkeit am Arbeitsplatz. Ziel unserer ganzheitlichen
Beleuchtungsplanung ist die Schaffung optimaler Arbeitsbedingungen
einserseits und visuellen Erlebens andererseits. Dabei berücksichtigen
wir die Raumsituation und die Ergonomie genauso wie den gewünschten
Raumeindruck. Denn die optimalen Bedingungen für eine Sehaufgabe
führen nicht automatisch zu hohem Wohlbefinden. Sprechen Sie uns
an und lassen Sie sich zeigen, wie LED-Leuchten der neuesten Generation
und intelligente Steuerungssystemen energiesparend für Lichtverhält-
nisse sorgen, die sich an die wechselnden Anforderungen der Benutzer
anpassen.

Licht der nächsten Generation
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AusrufeZeichen

Protest der
anderen Art
„Alle Deutschen haben das Recht, sich ohne Anmeldung oder Erlaub-
nis friedlich und ohne Waffen zu versammeln.“ Der Artikel 8, Absatz
1 des Grundgesetzes hat in den vergangenen Wochen eine besondere
Aktualität erhalten. Das in der Verfassung verankerte Demonstrations-
recht wurde intensiv ausgeübt: In Stuttgart gegen das Bahnprojekt
„Stuttgart 21“, im Wendland gegen Atommülltransporte beziehungs-
weise gegen die Verlängerung der Lauf-
zeiten bei den AKWs. Aber nicht nur
dort, in vielen deutschen Städten gingen
Bürger auf die Straße. Beispielsweise um
gegen die Sparbeschlüsse der Bundesre-
gierung zu demonstrieren.

Die verschiedenen Proteste haben eins
gemeinsam: Sie wenden sich gegen Ent-
scheidungen des Staates. Dass man den
Artikel 8 auch in anderer Art und Weise
nutzen kann, zeigen unter anderem die
Unternehmerinitiativen, die sich in den
vergangenen Jahren im IHK-Bezirk Nord
Westfalen gebildet haben. Mehrere Hun-
dert Unternehmer schlossen sich zusam-
men, wurden aktiv und demonstrierten
für etwas. Und: Sie haben Erfolg damit.

Die vor wenigen Tagen erfolgten Verkehrsfreigaben für einen wichti-
gen Teilabschnitt der B 67 n und den direkten Autobahnanschluss des
Flughafens Münster/Osnabrück an die A 1 sind nicht zuletzt auch Re-
sultat eines besonderen unternehmerischen Engagements für eine bes-
sere Verkehrsinfrastruktur. Und dieser besondere Einsatz findet beson-
dere Beachtung: Vor allem bei den Entscheidern in der Politik und in
den Ministerien, die sich ansonsten nur mit Initiativen gegen Infra-
strukturprojekte auseinandersetzen müssen.

Der parlamentarische Staatssekretär im Bundesverkehrsministerium,
Enak Ferlemann, brachte es bei der Freigabe der B 67 n auf den Punkt:
„Hier im Münsterland wissen die Menschen noch, worauf es ankommt;
sie arbeiten nicht gegen den Staat, sondern sie unterstützen ihn –
auch dann, wenn einmal Opfer gebracht werden müssen.“ Auch wenn
die Worte des Staatssekretärs manchem vielleicht etwas zu rosig klin-
gen mögen. Das Engagement vieler Unternehmer „für ihre Sache“ hat
bei den Ministeriumsvertretern nachhaltigen Eindruck hinterlassen
und führt dazu, dass die Anliegen unserer Region in Berlin – und hof-
fentlich auch in Düsseldorf – nicht nur in Erinnerung, sondern ganz
oben auf der Tagesordnung angesiedelt bleiben. Das hofft

Unternehmerprotest: Die Initiative B67n wurde unter
Führung der IHK-Vizepräsidenten Heinrich Krumme
und Egbert Weber 2004 gegründet. Foto: IHK
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TerminBörse

SPRECHTAGE

Nachfolge
Alles gut geregelt – oder
doch noch Informations-
bedarf bei der Vorberei-

tung der Übergabe oder Übernahme
eines Unternehmens? Für alle, die
noch Fragen haben oder Einzelas-
pekte erörtern möchten, bietet die
IHK Nord Westfalen den Nachfolge-
sprechtag an.

Anmeldung bei Jutta Plötz,
Telefon 0251 707-221

8. Dezember
IHK Nord Westfalen in Gelsen-
kirchen-Buer, Rathausplatz 7 Niederländisch

in drei Tagen
Kultur- und Sprachkenntnisse erleich-
tern Geschäfte in den Niederlanden.

In einem dreitägigen Trai-
ningsseminar lernen Mit-
arbeiter von Unternehmen,
die auf dem niederländi-
schen Markt tätig sind und
regelmäßig Kontakt mit
Kunden in dem Land haben,
in praxisbezogenen Sprech-
und Schreibübungen die
wichtigsten niederländi-
schen Formulierungen ken-
nen. Der Trainer gibt per-
sönliche Tipps zu Wortwahl,
Satzbau und Aussprache.
Nach diesem Training soll-

ten einfache Konversationen
auf Niederländisch möglich
sein - eine bessere Vorberei-
tung für Verhandlungen mit
den westlichen Nachbarn.
Veranstalter ist die Deutsch-
Niederländische Handels-
kammer, Partner u. a. die
IHK Nord Westfalen.
Anmeldungen unter
www.dnhk.org/seminars

12. bis 14. Januar 2011,

IHK Nord Westfalen, Sentma-

ringer Weg 61, Münster

Bevor sich Geschäftsleute auf den Weg in den niederländischen
Markt machen, sollten einige sprachliche und kulturelle Grund-
lagen erlernt werden. Foto: anyka/fotolia

Münster | Im Mentoren-
netz der IHK Nord Westfalen
unterstützen erfahrene Prak-
tiker Existenzgründer und
Unternehmensnachfolger
mit ihrem unternehmeri-
schem Expertenwissen.

Anmeldung:
Christian Seega,
Telefon 0251 707-246,
Infos: www.ihk-nordwest-
falen.de/mentoren

18. Januar 2011, IHK Nord

Westfalen, Sentmaringer Weg

61, Münster

Mentoren

Förderpreis | Die GFFT-
Förderpreise für Diplom-
arbeiten, Dissertationen und
Startups schreibt einmal
mehr die gemeinnützige Ge-
sellschaft zur Förderung des
Forschungstransfers e.V.
aus. Der Austausch zwi-

schen Forschung und Lehre
an den deutschen Hoch-
schulen und bei den ansäs-
sigen Unternehmen soll da-
durch gefördert werden. Die
Verleihung findet beim
GFFT-Jahrestreffen am 18.
März 2011 statt.

Bewerbungsunterlagen ge-
hen an E-Mail gfft-preis-
2011@gfft-ev.de. Informa-
tionen unter www.gfft-ev.de

Einsendeschluss:

15. Januar 2011

Forschungstransfer

Unternehmen sichern
Die IHK Nord Westfalen
führt einen Sprechtag
für kleinere Mitgliedsbe-

triebe aus der Region in besonde-
ren Unternehmenssituationen
durch. Ein unabhängiger und kom-
petenter Gesprächspartner zeigt
bei Problemen erste Handlungs-
möglichkeiten.

Anmeldung bei Jutta Plötz,
Telefon 0251 707-221

15. Dezember

IHK Nord Westfalen in Gelsen-

kirchen-Buer, Rathausplatz 7

Erfinderberatung
Eine Erstberatung zu ge-
werblichen Schutzrech-
ten durch einen erfahre-

nen Patentanwalt bietet die IHK
Nord Westfalen allen interessier-
ten Unternehmen beim Erfinderbe-
ratungstag an.

Anmeldung bei Tina Benning,
Telefon 02871 9903-14

16. Dezember, 16 bis 18.40 Uhr

Wirtschaftskontor,

Heiliggeistplatz 2, Rheine

Dienstleistung | Die
Nachfrage nach „Dienstleis-
tungen für Privatpersonen“
steigt. Um die Chancen für
haushaltsnahe Dienstleis-
tungsbetriebe geht es bei
einer Veranstaltung von IHK
Nord Westfalen und HWK
Münster. Themen sind das
Marktpotenzial, Koopera-
tionsmöglichkeiten und das
richtige Marketing für die
Branche. Anmeldung:
www.ihk-nordwestfalen.de/
P00234

16. Dezember 2010

18 bis 20 Uhr

IHK in Gelsenkirchen

Haus-Hilfe

www.ihk-nordwestfalen.de



www.stadtwerke-muenster.de

Entscheiden Sie sich für Naturprodukte aus 
der Region. So wie die  Marktbeschicker 
auf dem Domplatz. Mit jeder CO2-freien 
Kilowattstunde Münster:natürlich Strom 
fördern Sie den Bau regenerativer Anlagen 
in Münster – und tragen zur Lebensqualität 
aller bei.

Münster macht den Punkt. 
 



KURZMELDUNGEN

Familie in Bocholt | Das
Bündnis für Familie in Bo-
cholt verleiht im Jahr 2011
erstmals einen Unterneh-
merpreis für Familien-
freundlichkeit. Die Aus-
zeichnung soll sowohl für
generelle Familienfreund-
lichkeit im Unternehmen als
auch für einzelne Maßnah-
men und Projekte, die der
Familienfreundlichkeit die-
nen, verliehen werden.
IHK-Ansprechpartner:
Hans-Bernd Felken,
Telefon-Nr. 02871 9903-17.
www.buendnis-fuer-familie-
in-bocholt.de

Praktikumsplatz | Die
Gesellschaft für Bildung und
Technik mbH der IHK Nord
Westfalen führt derzeit wie-
der ein Traineeprogramm
für Akademikerinnen und
Akademiker durch. Für die
Praxisphase ab dem 21.
Februar 2011 werden
Unternehmen gesucht, die
den Hochschulabsolventen
eine Chance geben, Arbeits-
abläufe kennenzulernen -
eine gute Gelegenheit, qua-
lifizierte Mitarbeiter zu ge-
winnen.
Weitere Informationen:
Stephan Hols, Telefon 0251
707-350, E-Mail: hols@ihk-
nordwestfalen.de_________________

Wissensbilanz | Das in-
tellektuelle Kapital, schö-
ner: das Wissen der Men-
schen, ist in deutschen
Unternehmen entscheiden-
der für den Unternehmens-
erfolg als materielle Res-
sourcen. Das zeigt eine
neue Studie des Fraunhofer
Instituts für Produktionsan-
lagen und Konstruktions-
technik (IKP).

www.akwissensbilanz.org

50. Geburtstag | Am 1.
Dezember hat Michael Ra-
dau seinen 50. Geburtstag
gefeiert. Der Vorstandsvor-
sitzende der SUPER Bio
MARKT AG ist Mitglied der
Vollversammlung der IHK
Nord Westfalen und Vorsit-
zender des IHK-Handelsaus-
schusses. Zudem bringt er
seine Expertise im Regional-
ausschuss für die Stadt
Münster ein. Radau enga-
giert sich nicht nur in sei-
nen Ehrenämtern in der
IHK, sondern auch als Vor-
sitzender des Einzelhandels-
verbandes Westfalen-Müns-
terland e.V sowie als Vize-
präsident des Handelsver-
bandes NRW e.V. Besonde-
res Engagement zeigt Radau
auch auf Bundesebene durch
seine Mitgliedschaft im
Handelsausschuss des DIHK.

Michael
Radau

Mammut für ein Juwel | Dr. Georg Kofler (Mitte)
bei der Preisverleihung mit Bürgermeister Benedikt Ruhmöller
und Annelie Leifeld. Foto: Christian Wolff

Feuerwerk | Feuerwerks-
artikel darf grundsätzlich
jeder Händler verkaufen,
jedenfalls die der Klasse I
und II. Wer das zum ersten
Mal tut, muss das mindes-
tens zwei Wochen vorher
dem örtlich zuständigen
Staatlichen Amt für Arbeits-
schutz anzeigen. Der Ver-
kauf ist in diesem Jahr vom
29. bis 31. Dezember er-
laubt. Wichtig sind dabei
die Altersbeschränkungen.
Über gesetzliche Regelungen
informiert das IHK-Merk-
blatt „Feuerwerksverkauf“:

www.ihk-nordwestfalen.de/

p749

Wann
knallt’s?

Kofler geehrt
wirtschaftspreis der Stadt Ahlen

Für seine Verdienste bei der
Weiterentwicklung des Ah-
lener Maschinenbauunter-
nehmens Leifeld Metal Spin-
ning ist Mehrheitseigner Dr.
Georg Kofler mit dem Ahle-
ner Mammut, dem Wirt-
schaftspreis der Stadt Ahlen
ausgezeichnet worden. Nach
der Übernahme durch die
Gruppe Georg Kofler im Ok-
tober 2007 habe das 1891
gegründete Unternehmen
die Wirtschaftskrise unbe-
eindruckt überwunden,
Arbeitsplätze für 110 hoch-
spezialisierte Fachkräfte in
Ahlen erhalten und mit der
Entwicklung der größten
Metallstreckmaschine der
Welt einmal mehr seine In-
novationskraft unter Beweis
gestellt, heißt es in der Be-
gründung der Jury.

„Maschinenbau ‚Made in
Germany‘ ist weltweit an-
erkannt und birgt enormes

Wachstumspotenzial. Ich
freue mich, als Unternehmer
den erfolgreichen Weg von
Leifeld zu begleiten und zu
unterstützen“, sagte Kofler.

Benedikt Ruhmöller, Lau-
dator und Bürgermeister der
Stadt Ahlen: „Bei der Über-
nahme durch die Gruppe
Georg Kofler war das Ahle-
ner Traditionsunternehmen
Leifeld ein unterfinanziertes
Juwel. Sie haben auf die
Tradition des nun fast 120-
jährigen Unternehmens auf-
gebaut, die Produktionspa-
lette kontinuierlich weiter
entwickelt.“

Leifeld ist ein internatio-
nal operierendes Traditions-
unternehmen, das auf die
Entwicklung, Fertigung und
den Vertrieb von Werkzeug-
maschinen zur spanlosen
Metallumformung speziali-
siert ist. ______________________

NachrichtenPool
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NachrichtenPool

Stellungnahme | Der Re-
gionalplan Münsterland
wird ab sofort bis zum Juli
2011 offengelegt bei den
Kreisen und der Stadt
Münster sowie im Internet.
Unternehmen können bei
der Bezirksregierung eine
Stellungnahme zum Plan-
entwurf abgeben. Sie sollten
sich bei der IHK über den
Planentwurf informieren
und der IHK ihre Stellung-
nahmen mitteilen. Die IHK
gibt als Träger öffentlicher
Belange ebenfalls eine Stel-
lungnahme ab und nimmt
damit die Gesamtinteressen
der Wirtschaft wahr.

www.brms.nrw.de/

regionalrat/regionalplanung

Regionalplan

wir sehen

wir hören

wir fühlenSiemensstr. 41· 48565 Steinfurt
Tel. (+49) 2552 / 93 33 -0 · Fax 93 33 -61
www.uhlenbrock.org · info@uhlenbrock.org

Transparente sichere
Anlagenverfügbarkeit

Mit unserer Messtechnik sehen, hören, fühlen und
dokumentieren wir den Zustand Ihrer Maschinen und
Komponenten. So werden notwendige Reparaturen
planbar und die Anlagenverfügbarkeit erhöht. Mit
unserem Dienstleistungssystem TSA nutzen Sie die
Vorteile unseres qualitativ hochwertigen Sortimentes
an C-Teilen. Darüber hinaus übernehmen wir das
Ersatzteilmanagement Ihrer Sonderteile. Mit TSA
bieten wir Ihnen eine vertrauensvolle Partnerschaft
rund um die Optimierung Ihrer Produktionsanlage.
Als Fachbetrieb für Antriebstechnik sind wir außer-
dem in der Lage, sämtliche Wartungs- und Reparatur-
arbeiten schnell und zuverlässig auszuführen.

Vielen Dank
für Ihren
Besuch!

Preis des Westfälischen Friedens | Der Dirigent
Daniel Barenboim und das von ihm begründete West-Eastern
Divan Orchestra aus israelischen und arabischen Jugendlichen
sind am 30. Oktober in Münster mit dem Preis des Westfälischen
Friedens ausgezeichnet worden. „Sie leben das Ideal einer fried-
lichen Gesellschaft des Miteinanders“, sagte Bundesaußenminis-
ter Guido Westerwelle in seiner Laudatio. Die Preisträger zeigten
sich gemeinsam mit weiteren Ehrengästen auf dem Sentenz-
bogen des Stadtweinhauses. . Foto: Jürgen Peperhowe

Wissensmanagement |
Der wirtschaftliche Erfolg
von Unternehmen basiert
zunehmend auf wissensin-
tensiven Geschäftsprozessen.
Wie können Unternehmen
ihren Umgang mit Wissen
optimieren und so zusätzli-
ches Potenzial erschließen?
Diese Fragen werden am 26.
Januar 2011 ab 15.00 Uhr
im Dialog mit Praktikern
aus Unternehmen bei einer
IHK-Veranstaltung bei der
Firma Luft und Klima Anla-
genbau in Münster disku-
tiert. Ansprechpartnerin:
Sandra Gründel, Telefon
0251 707-353.

www.ihk-nordwestfalen.de/

P02661

Workshop

www.ihk-nordwestfalen.de
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Kuscheln mit Krimi:
Machen Sie sich auf die
Socken, passenderweise

vielleicht auf die warmen KRIMI-SOCKEN der Marke NUR DIE
(Rheine): weiche Angorasocken plus Hörbuch-Krimi von Schät-
zing oder Mankell. Gänsehaut garantiert – oder eben nicht ...

In allen gut sortierten Kurzwaren-Abteilungen.

www.nurdie.de

www.ihk-nordwestfalen.de

Für die wirkliche höheren Ziele (und
nicht nur zu Weihnachten): Seminare
des INSTITUTS FÜR KIRCHE, MANAGEMENT

UND SPIRITUALITÄT, zum Beispiel „Einfüh-
rung in Wirtschaftsethik und Ökonomie“.

www.ikms.eu

Foto: arkgarden – Fotolia.com

„Chef im Ring“ werden, sein, bleiben!
Der Sport-Tipp zur Frage, wie man

sich nach vorn arbeitet: KNATTERDROM,
die „größte In- und Outdoor-Kartbahn

im Münsterland“, findet man in
Greven.

www.knatterdrom.de

Foto: georgemuresan – Fotolia.com

KonsumGut

Es gibt etwas zu
feiern! Wenn schon kein
Firmenjubiläum, dann
den Geschmack des
„Schaumweins von der
CHAMPAGNER-BRATBIRNE“.
Zu beziehen von Wein
Stork KG in Lüding-
hausen,

www.wein-stork.de

Lassen Sie uns von
Geheimnissen sprechen!
Oder besser noch: in Ge-
heimsprache. Gerade er-

schienen ist der mit Karika-
turen von Bruno Bücker ge-
spickte „erste Geheimspra-
chenkalender der Welt“:

MASEMATTE 2011 von Klaus
Siewert. In allen Münstera-
ner Buchhandlungen oder

unter

www.geheimsprachenverlag.de

Weihnachtszeit ist
Plätzchenzeit.

DAMPFMOHN von Da-
vert Mühle verleiht
dem Gebäck eine an-
genehm nussige Note.
Das neue Produkt-

Highlight aus Senden
wird besonders scho-
nend gemahlen und

gedämpft.

www.davert.de

Foto: Davert





Anziehend
wirken

Unternehmen melden immer häufiger Probleme bei der Besetzung
von offenen Stellen. Kann eine „starke Marke“ als Arbeitgeber helfen,
diesen Missstand zu beheben?
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Titel | Arbeitgeber als Marke



Die Schlagzeilen der Wirtschaftspresse spiegeln
es wider: Direkt auf die Kurzarbeit in der Krise

folgte der Fachkräftemangel im neuerlichen Boom.
Zahlen aus ganz unterschiedlichen Studien legen
den Schluss nahe, dass die Mangelerscheinung zum
Normalzustand werden könnte. So berichtet etwa
das Institut der deutschen Wirtschaft in Köln, dass
schon im vergangenen Jahr gut ein Drittel der
Unternehmen Schwierigkeiten hatte, Personal in
den von ihnen benötigten Ausbildungsberufen zu
finden. Angesichts der zu erwartenden demografi-
schen Entwicklung könnten sich die Schwierigkei-
ten bei der Besetzung offener Stellen in Zukunft
noch weiter verschärfen.

Eine Situation, die viele Unternehmer und Ge-
schäftsführer ins Grübeln bringt: Wie kann ich mich
als Arbeitgeber für Bewerber attraktiver machen?
Glaubt man Experten, wird das in den kommenden
Jahren immer wichtiger. Denn der Wechsel vom
Arbeitgeber- hin zum Arbeitnehmermarkt ist längst
im Gange. „Der Wettbewerb wird sich verlagern:
Vom Wettbewerb um Kunden auf den Wettbewerb
um die besten Mitarbeiter“, sagt Professorin Heike
Bruch, Direktorin des Instituts für Führung und Per-
sonalmanagement an der Universität St. Gallen. Sie
ist zudem Wissenschaftliche Leiterin der Top Job-
Initiative. In diesem Wettbewerb werden jedes Jahr
„die 100 besten Arbeitgeber“ im Mittelstand ermit-
telt und bundesweit bekannt gemacht.

Geld allein reicht nicht

„Employer Branding“, der strategische Aufbau einer
Arbeitgebermarke, ist das Schlagwort, das dahinter
steckt. Es ist zu einem wichtigen Thema für die
Unternehmen geworden. „Das zeigen auch unsere
Befragungen. Ich stelle eine große Offenheit für die-
se Themen fest“, sagt Bruch. Aber wie schaffen sich
Unternehmen eine eigene Marke? Wie werden sie zu
einem „guten Arbeitgeber“?

Ein ordentliches Gehalt zu zahlen, reicht heute
nicht mehr aus, um bei Mitarbeitern eine hohe Ak-
zeptanz zu erfahren. „Ein guter Arbeitgeber zu sein
hat viel mit Wertschätzung, Transparenz und Per-
spektiven zu tun“, sagt Bruch. Wesentliche Bewer-
tungskriterien der Top Job Initiative sind daher Ver-
trauen, Motivation und Dynamik sowie Mitarbeiter-
perspektive und -entwicklung. Auch im Great Place
to Work Modell finden sich diese Motive wieder.

Glaubwürdigkeit, Respekt, Fairness, Stolz und
Teamgeist heißen hier die tragendem Pfeiler. Es ist
ein langer Prozess, bis Unternehmen das erreichen.
Ein Prozess, an dessen Anfang immer eine exakte
Bestandsaufnahme stehen muss. Persönliche Mit-
arbeitergespräche oder eine Diskussion im Kreis der
Abteilungsleiter können ein Einstieg sein. „Syste-
matisch geht das aber nur über eine Mitarbeiter-
befragung“, sagt Bruch. Doch dazu muss sich ein
Unternehmen erst einmal durchringen. „Die Mit-
arbeiterbefragung ist im-
mer noch das Nadelöhr im
gesamten Prozess“, sagt
Frank Hauser. Er ist Ge-
schäftsführer des Great
Place to Work Institutes
Deutschland, das ebenfalls
jedes Jahr hervorragende
Arbeitgeber auszeichnet.

Dabei ist es nicht die Or-
ganisation der Befragung,
sondern vielmehr das Er-
gebnis, vor dem einige
Unternehmen zunächst zu-
rückschrecken. Denn die
Ergebnisse sind nichts an-
deres als ein klarer Auftrag
zu handeln. „Wir erleben
schon, dass manche Unter-
nehmer überrascht oder
enttäuscht von der Meinung ihrer Mitarbeiter sind“,
sagt Hauser. Sie verstehen nicht, warum die Ange-
stellten unzufrieden sind. Er empfiehlt den Unter-
nehmen, die Ergebnisse als Ausdruck der aktuell er-
lebten Realität zu nehmen. „Damit gilt es dann zu
arbeiten. Denn nichts ist schlimmer, als die Ergeb-
nisse der Befragung zu ignorieren und danach
nichts zu tun“, sagt Hauser.

Diskrepanz von Wollen und Handeln

Seit den 1990er Jahren ist „Employer Branding“ ein
immer wieder diskutiertes Thema. Damals prägte Ed
Michael, amerikanischer Direktor der Unterneh-
mensberatung McKinsey, den Begriff „War for
Talents“, also den „Krieg um die Talente“. Ein völlig
unpassender Begriff, findet Professor Michael
Krämer. Der Psychologe an der Fachhochschule
Münster hat eine durchaus kritische Sichtweise auf
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Foto: pd
„Wettbewerb um die
besten Mitarbeiter
statt Wettbewerb um
Kunden“

PROF. HEIKE BRUCH
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die Diskussion um
den Fachkräfte-
mangel und die da-
raus resultieren-
den Konsequenzen
für die Unterneh-
men. So glaubt
Krämer, dass Un-
ternehmen, die
eine interessante
Aufgabe verbun-
den mit einem Ent-
wicklungspotenzi-
al und einer ange-
messenen Dotie-
rung bieten, diese
Stellen auch nach
wie vor besetzen
können.

Außerdem
müssten
die

Unternehmen aufpassen,
nicht nur an ihrer Fassade zu
bauen. „Wer die Marke
nicht im Tagesgeschäft
umsetzt, wird ganz
schnell scheitern“, sagt
Krämer. Er sieht
durchaus Gründe für
diese Gefahr. Denn fin-
dige Agenturen hätten das
Thema für sich entdeckt und
seien allzu eifrig bei der Pro-
duktion positiver Arbeitge-
bermarken.

Krämer hat selbst einen we-
sentlichen Baustein des Emp-
loyer Brandings näher unter-
sucht. In einer Interviewstudie ist
er der Situation von Personalent-
wicklung und -management in
mittelständischen Unternehmen
auf den Grund gegangen. Dabei
hat er herausgefunden, dass der
Personalentwicklung in den
Unternehmen zwar ein hoher
Stellenwert zugemessen, für
die Umsetzung häufig aber
nicht genügend geschultes Personal
eingesetzt wird. Es gebe eine Diskrepanz
zwischen dem Wollen und dem tatsächli-
chen Handeln. „Statt Einzelmaßnahmen
aufzulegen, sollte ein integriertes Kon-
zept zur Mitarbeiterförderung entwi-
ckelt werden. Wenn dieses von der Ge-

schäftsleitung unterstützt wird, dann ist
die interne Kommunikation ein weiterer
wichtiger Schlüssel zum Erfolg“, sagt
Krämer.

Das gilt auch auf dem Weg zum guten
Arbeitgeber.
Für Frank Hau-
ser führt dieser
Weg über drei
Stufen. Auf der
ersten Stufe
müsse das klare
Ziel formuliert
werden, ein gu-

ter Arbeitgeber werden zu wollen. „Ver-
bindlich und nachhaltig. So wie ich auch
andere Unternehmens- und Manage-
mentziele formuliere“, sagt Hauser. Es

folgt der Dialog mit den Be-
schäftigten und die Ab-

leitung von Entwick-
lungsmaßnahmen.
„Schließlich sollte
das Ganze von
einem ausführlichen
Projektmanagement

begleitet werden.“
Denn der Prozess ist

nach drei Monaten nicht
abgeschlossen, sondern eher

auf 30 Jahre angelegt. Ist das
Thema einmal angestoßen, muss

man sich immer wieder hinterfragen.
Das setzt Veränderungsbereitschaft bei

allen Beteiligten voraus.
Eine Bereitschaft, die sich

lohnt. Sowohl Bruch als auch
Hauser konnten zeigen, das

Unternehmen, die als guter
Arbeitgeber wahrgenom-
men werden, davon wirt-

schaftlich profitieren.
Auf der einen Seite
können Rekrutie-
rungskosten einge-
spart werden. Weil
sich die Mitarbeiter

wohler fühlen, sinkt
zudem der Kranken-
stand. Auf der anderen
Seite steigert sich auch
die Produktivität des

Unternehmens. „Guten
Arbeitgebern gelingt es deut-
lich besser, die Potenziale der
Mitarbeiter zu aktivieren und

Wettbewerb
um die besten
Mitarbeiter

Was haben die,
das wir nicht haben?
Gute Arbeitgeber

Was machen „Top-Job-
Unternehmen“ anders?
Nach einer Untersuchung
des Instituts für Führungs-
und Personalmanagement
der Universität St. Gallen
halten die besten Arbeitge-
ber das Niveau ihrer Perso-
nalarbeit auch in schwieri-
gen Zeiten. 72 Prozent füh-
ren Zielgespräche, während
das nur bei 43 Prozent der
übrigen Mittelständler üb-

lich ist. Weiterbildungen er-
halten 64 Prozent der „Top
Job“-Mitarbeiter, bei den an-
deren nur 42 Prozent.

Weitere Unterscheidungs-
merkmale von „Guten Ar-
beitgebern“ nennt das Buch
„TopJOB – die besten Arbeit-
geber im Mittelstand“ von
Heike Bruch und Wolfgang
Clement, erschienen bei
Redline.

Prof. Dr. Michael
Krämer

Foto: FH Münster

Frank Hauser,
Geschäftsführer
des Great Place to
Work Institutes
Deutschland Foto: pd
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für die zentralen Unternehmensziele
nutzbar zu machen“, sagt Bruch. An der
Universität St. Gallen konnte in empiri-
schen Studien gezeigt werden, dass „gute
Arbeitgeber“ bezogen auf finanzielle
Leistung,
Wachstum, In-
novationsraten,
Kundenbin-
dung und Loya-
lität der Mit-
arbeiter erfolg-
reicher sind als
ihre Konkur-
renten. Es dauert allerdings seine Zeit,
bis sich diese Erfolge im Geschäftsbericht
niederschlagen. „Erste Veränderungen
stellen sich nach einigen Monaten ein.
Grundlegendere nach zwei bis drei Jah-
ren“, sagt Bruch.

Jedes Unternehmen kann es schaffen
ein guter Arbeitgeber zu werden. Das ist

eine Kernaussage der Great Place to Work
Initiative. Beispiele gibt es auch in der
Top Job Initiative genug. Die Preisträger
in beiden Wettbewerben kommen aus
ganz unterschiedlichen Branchen mit
unterschiedlichen Mitarbeiterzahlen.
Mit der Auszeichnung ist aber nicht das
Ende des Prozesses erreicht. Neben der
ständigen Überprüfung des erreichten
Standards geht es auch darum, das geän-
derte Image nach außen zu tragen. Wäh-
rend große Unternehmen ganze Kam-
pagnen dafür fahren, leben kleinere von
Mund-zu-Mund-Propaganda. Eine an-
dere Möglichkeit seien auch soziale
Netzwerke, sagen die Experten. Eine
Grundregel sollten sie dabei allerdings
beachten: „Ich muss nach innen etwas
bieten, um nach außen wirken zu kön-
nen“, sagt Hauser.

JÜRGEN BRÖKER

„Alles Einstellungssache“
Veranstaltung für Sozialunternehmen

Auch in Sozialunternehmen wird pas-
sendes Fachpersonal bald hart um-
kämpft sein. Unter dem Motto
„Alles Einstellungssache – Wie soziale
Organisationen als Arbeitgeber attrak-
tiver werden und damit dem Fachkräf-
temangel erfolgreich begegnen“ veran-
stalten die IJOS GmbH, die Guten Bot-
schafter und Concert21 das Forum
„Personalentwicklung und Arbeitgeber-

marke“, zusammen mit dem Mönch und
Autor Anselm Grün. Sie geben prakti-
sche Tipps und konkrete Anwendungs-
impulse für Führungskräfte in Sozial-
unternehmen – damit sie die besten
Mitarbeiter finden und halten können.
www.gute-botschafter.de

18. Februar 2011, 12.00 Uhr

JugendGästehaus Aasee in Münster

Das Nadelöhr:
die Mitarbeiter-
befragung

Die sechs Kategorien der
Befragung der Top-Job-Initiative:
Motivation & Dynamik: Organisationa-
le Energie, Erschöpfungserscheinungen
und Unterstützung
Kultur & Kommunikation: Vertrauen,
Zusammenarbeit der Mitarbeiter, Com-
mitment, Identifikation, Kommunikation
Mitarbeiterentwicklung & Perspektive:
Zufriedenheit der Mitarbeiter, Trai-
nings, Beförderung und Perspektive

Familienorientierung & Demografie:
Familienfreundlichkeit, Umgang mit dem
demografischen Wandel
Internes Unternehmertum: Ermunterung
zu unternehmerischem Handeln, Unter-
nehmerische Handlungsspielräume,
Unterstützung von Unternehmertum.
Führung & Vision: Vision, Inspiration,
Ergebnisorientierte Führung

Borgers GmbH
48703 Stadtlohn · Mühlenstraße 29
Tel: 02563/407-0 · Fax: 02563/407-30

Borgers Süd GmbH
63322 Rödermark · Dieburger Straße 129 b
Tel: 06074/89 09-0 · Fax: 06074/976 53

Borgers Ost GmbH
14469 Potsdam · Kaiser-Friedrich-Straße 96
Tel: 0331/567 09-0 · Fax: 0331/567 09-30

E-Mail: info@borgers-industriebau.de

www.borgers-industriebau.de

ENTWICKELN I PLANEN I BAUEN

...wir die
passenden Ideen.

Sie haben einen
guten Grund...
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„Absolventen suchen
bekannte Marke“
Wie Mittelständler sich gegen den Fachkräftemangel
wappnen können, diskutierten Ingo Harmsen,
Personalleiter der MBH Maschinenbau &
Blechtechnik GmbH, und Uwe Rotermund,
Geschäftsführer der noventum consulting GmbH.

Können Sie den „war for talents“
in Ihren Branchen schon spüren?
UWE ROTERMUND: Ja. Seit
drei vier Jahren sind wir auf
Wachstumskurs. Wachstums-
bremse ist bei uns schon heute
der Fachkräftemangel, gerade
wenn es um erfahrene Kräfte
geht: Sie sind extrem rar und
extrem anspruchsvoll. Selbst bei
Berufsanfängern ist es sehr
schwierig. Auf halbseitige Stel-
lenanzeigen bekommen wir heu-
te vielleicht 20 Bewerbungen, früher
waren es Hunderte.
INGO HARMSEN: Wir sind in der Me-
tallverarbeitung tätig und haben auch in
unserer Branche festgestellt, dass die Be-
werbungseingänge – auch bei Ausbil-
dungsplätzen – weniger geworden sind.
Aber ein „war for talents“ ist im ge-
werblichen Arbeitsumfeld noch nicht so
ausgeprägt wie z. B. bei den klassischen
Ingenieurberufen. Der Fachkräftemangel
wird voraussichtlich in fünf vier bis
sechs, sieben Jahren auf uns zukommen.

Das Stichwort „war for talents“ klingt sehr
martialisch. Wer ist denn eigentlich der
Gegner? Welche unausgeschöpften Res-
sourcen gibt es und wie kann man sie nut-
zen?
ROTERMUND: Bei uns gibt es zwei Ty-
pen von Konkurrenten im Personal-
markt: auf der einen Seite IT-Beratungs-
unternehmen, auf der anderen Seite
unsere Kunden, die ja die gleichen Fach-
kräfte suchen. In den letzten Monaten
waren wir verstärkt auf Hochschul-Busi-
ness-Days. Hier sind auch die ganz gro-
ßen IT-Unternehmen vertreten. Es gibt

immer noch unglaublich
viele Absolventen, die
nach einer bekannten Mar-
ke suchen. Für ein mittel-
ständisches Unternehmen
ist es schwer, sich hier
durchzusetzen: Selbst
wenn die Perspektive beim
kleineren Unternehmen
besser ist, wählen Berufs-
anfänger oft die Großen.
Auch als kleines Unterneh-
men kann man eine Pre-

mium-Marke aufbauen, aber man muss
sehr zielgerichtet vorgehen. Daran arbei-
ten wir, um genau die Leute anzuziehen,
die auch wirklich zu uns passen. Eine
weitere Ressourcenquelle sind
für uns ältere Mitarbeiter. Al-
so Menschen, die mit 55 von
großen IT-Unternehmen ver-
abschiedet wurden und die
noch zehn Jahre Projekte ma-
chen wollen. Eine dritte Res-
source sind Frauen. Ihre An-
zahl ist gerade in technischen
Berufen in Deutschland ext-
rem gering. Es ist Aufgabe der
Bildungsinstitute und der
Politik, ein frauenfreundli-
cheres Umfeld zu schaffen.
HARMSEN: Die Arbeitsmarktpolitik
spielt eine wichtige Rolle: Modelle wie
Altersteilzeit sind absolut fehl am Platz.
Wir brauchen die älteren Fachkräfte, ge-
rade, um das Know-how der „Älteren“
auf die jüngeren Mitarbeiter zu übertra-
gen. Die Gesetze aber ermöglichen es
Mitarbeitern, mit 58 in den Ruhestand zu
gehen. Das ist in der heutigen Situation
nicht mehr tragbar.

Das Thema Arbeitgebermarke ist im „war
for talents“ oft ein Zauberwort. Wie kann
man sie gezielt aufbauen?
HARMSEN: Die Visionen des Unterneh-
mens und die Strategie müssen intern
und extern klar sein, das ist das A und O.
Es erfordert also viel Kommunikation,
um eine Arbeitgebermarke aufzubauen.
ROTERMUND: Das ist zunächst ein
interner Prozess: Aus einem klaren
Wertesystem muss man ein Leitbild ent-
wickeln. Dies muss intern kommuniziert
werden, bevor man es nach außen trägt.
Danach sollte man das Leitbild laut,
deutlich und zielgenau über verschiede-
ne Kanäle kommunizieren. Es macht für
ein B-to-B-Unternehmen keinen Sinn,
die Welt zu plakatieren, um so eine allge-
meine Bekanntheit zu erzielen. Arbeit-
gebermarke aufbauen heißt für mich
überwiegend, aktives, sehr intelligentes
Networking zu betreiben und als Person
und Unternehmen im Bewerberumfeld
Präsenz zu zeigen. Arbeitgebermarke
proaktiv zu streuen mit dem Ziel, diese
durch Mundpropaganda zu verbreiten,
halte ich für die effizienteste Methode.
Der größte Mundpropagandist ist der
eigene Mitarbeiter.
HARMSEN: Ja, denn der muss die Marke
nach außen hin präsentieren. Wir suchen
Fachkräfte hier im regionalen Markt.

Schlosser, Schweißer, Techni-
ker. Wir bekommen verstärkt
Anfragen von Mitarbeitern:
„Ich habe gehört, da ist eine
Stelle frei, ich hätte da jeman-
den.“ Die erzählen von uns,
tragen also unsere Arbeitge-
bermarke nach draußen, und
begeistern andere.

Welche Maßnahmen ergreift
Ihr Unternehmen konkret, um
sich als Arbeitgeber attraktiv
zu machen?

HARMSEN: Der Fokus liegt bei uns auf
dem betrieblichen Gesundheitsmanage-
ment. Wir haben einen Diplom-Sport-
lehrer, der u. a. unseren firmeneigenen
Kraftraum betreut. Mitarbeiter können
vor oder nach der Arbeit die Geräte kos-
tenlos nutzen. Wir haben auch eine Kan-
tine, das „Bistro Vital“: Hier achten wir
vor allem auf gesundheitsbewusste Er-
nährung. Zudem veranstalten wir seit

Uwe Rotermund
Foto: pro-art

Ingo Harmsen
Foto: pro-art



2008 einen Benefizlauf zuguns-
ten der Deutschen KinderKrebs-
hilfe. Gerade im Bereich der ge-
werblichen Arbeiten braucht
man Gesundheitsprävention, um
die Arbeitskraft zu erhalten. Wir
konnten damit den Kranken-
stand und die Fluktuation sen-
ken.
ROTERMUND: Wir bewerben
uns beim Mitarbeiter, nicht um-
gekehrt. Um Bewerber von uns zu
überzeugen, integrieren wir sie
schon in der Pre-Employment-
Phase und laden sie zu Veranstal-
tungen ein. Wir haben eine akti-
ve Informationspolitik und neh-
men Vorschläge auf. Wir geben
ein Ziel vor, den Weg dorthin ge-
stalten wir gemeinsam mit den
Mitarbeitern. 50 Prozent unserer
Gewinne fließen an die Mitarbei-
ter. Wir tun also wirklich eine
ganze Menge für die Mitarbeiter.
Spannenderweise ist das, was raus-
kommt, mehr, als man reinsteckt: Gerin-
gere Fluktuation, geringere Krankheits-
kosten, Menschen sind engagier-
ter, können höhere Stunden-
sätze erzielen und eine bes-
sere Kundenbindung auf-
bauen. Der Return on In-
vestment ist eindeutig
da, aber er ist langfristig
zu sehen.

Sie haben beide an Arbeit-
geberwettbewerben teilge-
nommen: MBH bei TOP JOB,
noventum bei „Best Workplaces
in Europe“. Wurden Ihre Erwar-
tungen an die Teilnahme erfüllt?
ROTERMUND: Absolut! Wir woll-
ten eine Orientierungshilfe für die
Führung der Mitarbeiter: Wo sind
unsere Stärken, wo müssen wir
nachbessern? Wir führen regel-
mäßig Mitarbeiterbefragungen
durch und wollten nun auch
eine Außensicht auf uns.
Weil wir im Wettbewerb
ganz gut abgeschnitten
haben, konnten wir
uns damit auch profi-
lieren, das war aber
mehr ein Nebeneffekt.

Wir haben erkannt, wo wir uns verbes-
sern können und worauf wir stolz sein
konnten. Daraus hat sich ein kontinuier-

licher Verbesserungsprozess mit
Eigendynamik entwickelt, Mit-

arbeiter wie Führungskräfte
suchen gezielt nach Opti-
mierungspotenzialen.
HARMSEN: Unser Haupt-
ziel war es, uns mit ande-
ren Unternehmen zu ver-
gleichen, das Employer
Branding war nicht der
Hauptgrund für unsere
Teilnahme. Wir woll-
ten Verbesserungs-
potenziale aufde-

cken und unsere Stär-
ken gezielt ausbauen. Der Wett-
bewerb sollte Orientierung für

die Führungskräfte bieten: Wie
können wir was angehen? Diese Er-

wartungen wurden erfüllt. Eine
Eigendynamik konnten wir auch fest-
stellen. Jeder Mitarbeiter kennt seinen
Arbeitsplatz selbst am besten. Verbes-

serungsvorschläge kommen sehr konti-
nuierlich und werden auch belohnt.
Erleichtert die Auszeichnung die Suche
nach den „Right Potentials?“
HARMSEN: Wir konnten feststellen,
dass der Bewerbungseingang qualifizier-

www.ihk-nordwestfalen.de

Ingo Harmsen (links) Personalleiter der MBH Maschinenbau & Blechtechnik GmbH (Ibbenbüren),
Uwe Rotermund (rechts), Geschäftsführer der noventum consulting GmbH (Münster). Foto: pro-art

ter, jedoch nicht mehr wurde. Gerade im
Fachkräftebereich hat die Qualität zuge-
nommen.
ROTERMUND: Die Bude wird einem
wegen der Auszeichnung nicht einge-
rannt, aber es kommen schon mehr und
vor allem qualifiziertere Bewerbungen.
Viele sehen die Auszeichnung als Ent-
scheidungsargument, für die wirklich In-
teressierten macht es den Unterschied
aus. Im Kundengedächtnis ist diese Aus-
zeichnung mindestens genauso wichtig.

Herr Rotermund, Herr Harmsen, wir dan-
ken Ihnen für das offene Gespräch!

Das Interview führten Christoph Sauer-

land, Etat-Direktor, und Jutta Doeinck,

PR-Junior-Beraterin, der pro-

art-werbeagentur. _________________
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Auswahl statt
Notlösung
Wie Unternehmen sich am Arbeitsmarkt
attraktiv machen.

Die Tür zum Büro von Claudius Hase-
nau hat durchaus Symbolcharakter.

„Geschäftsführung C. Hasenau“ steht
außen zu lesen. Den Menschen, der dazu
gehört, sieht man auch, wenn die Tür
verschlossen ist. Denn sie ist
aus Glas. „Transparenz ist uns

ganz wichtig“, sagt Hasenau. Deshalb hat
sich die Unternehmensleitung von APD
Ambulante Pflegedienste Gelsenkirchen
GmbH dazu entschieden, beim Umbau
des Firmengebäudes, einer ehemaligen
Schule, Glastüren einsetzen zu lassen.
Als sichtbares Zeichen für die Unterneh-
mensphilosophie.

Manchmal sind es ganz einfache Mit-
tel, die den Mitarbeiter Vertrauen fassen
lassen, ihm helfen, sich im Unternehmen
wohl zu fühlen. Natürlich wäre es zu naiv
gedacht, dass Glas- oder offene Türen
allein ein angenehmes Betriebsklima
schaffen. Aber sie können durchaus ein
sichtbares Zeichen für die Umgangswei-
sen in einem Unternehmen sein und so
ihren Teil zu einem positiven Arbeitge-
ber-Image beitragen.

Und das wird immer wichtiger. „Für
Gelsenkirchen wird bis 2015 mit einem

Glastüren sind für Claudius Hasenau Teil der
Unternehmensphilosophie Foto: Bröker

Bedarf von bis zu 2800 neu zu
besetzenden Stellen von Pfle-
gekräften gerechnet“, sagt
Hasenau. Doch schon jetzt ist
qualifiziertes Personal schwierig zu

finden. „Die Qualität
der Mitarbeiter hat aber
entscheidenden Einfluss
auf die Qualität der Pfle-
ge“, sagt er. Deshalb hat
sich APD schon früh mit
der Schaffung einer eige-
nen Arbeitgeber-Marke

auseinandergesetzt.

Verantwortung als Magnet

Im Kampf um die Talente müssen sich
Unternehmen positionieren und – wenn
man in der Sprache bleiben möchte – mit
guten Argumenten bewaffnen. Im Fall
von Lydia Kompa hatte APD diese offen-
bar. Die 44-Jährige hat einen sicheren
Job im öffentlichen Dienst aufgegeben,
um bei APD eine neue Aufgabe anzuneh-
men. „Im öffentlichen Dienst habe ich
mich am Ende meiner Möglichkeiten ge-
sehen. Da wäre
ich über meinen
einmal erreich-
ten Status nie
herausgekom-
men“, sagt sie.
APD bot ihr
neue Entwick-
lungschancen und Aufstiegs-
perspektiven.

Doch die Karrieremöglich-
keiten sind nur ein Faktor, der
den Mitarbeitern wichtig ist.
Hasenau und seine Kollegen
aus der Geschäftsführung zei-
gen sich auch bei der Gestal-

Florian von Gropper, Meier Solar Solutions
Foto: Ulrich Zillmann

tung der Arbeitsbelastungen sehr flexi-
bel. „Wir gehen auf die Belange unserer
Mitarbeiter ein“, sagt Hasenau.

Auch für ältere Pflegedienstmitarbei-
ter bietet Hasenau angepasste Modelle
an. Immerhin sind 17 Prozent der Beleg-
schaft über 50 Jahre alt. „Wir schauen

genau hin, wo können wir Belastungen
weg nehmen, was können wir unseren
Mitarbeitern zumuten“, sagt Hasenau.

Für Lydia Kompa war auch die
übertragene Verantwortung ein
Wechselgrund. Sie hat das Gefühl et-

was bewegen zu können. Das sind ent-
scheidendere Kriterien für eine
positive Beurteilung der Arbeitge-
ber durch ihre Arbeitnehmer als
der Gehaltsscheck am Ende des

Monats. Das ergeben Befragungen
immer wieder. Aus solchen Mitarbeiter-
Befragungen kommt die APD-Geschäfts-
leitung regelmäßig gut heraus. 2008 ist
das Unternehmen bei der Top-Job-Initia-
tive ausgezeichnet worden.

Die Erstbesten oder Besten?

Bei diesem Wettbewerb werden die bes-
ten 100 Arbeitgeber im deutschen Mittel-
stand gesucht und öffentlich bekannt ge-
macht. In diesem Jahr ist auch die Agen-
tur pro-art Werbeagentur aus Emsdetten
ausgezeichnet worden. Überraschend,
wie ihr Geschäftsführer Thomas Hans
findet. Die Agentur hatte im Rahmen
eines Fünf-Jahres-Plans definiert, dass
man nach Ablauf dieser Periode zu den
besten Arbeitgebern Deutschlands zäh-
len wolle. „Wir haben uns dann entschie-
den in diesem Jahr, zwei Jahre nach dem
Start des Plans, eine Standortbestim-

„Transparenz ist
uns wichtig“

CLAUDIUS HASENAU

„Bocholt ist
nicht Berlin oder
München“

FLORIAN VON GROPPER



Titel | Arbeitgeber als Marke

www.ihk-nordwestfalen.de

mung zu machen. Wir wollten Hinweise
darauf, wo wir mit unseren Maßnahmen
stehen“, sagt Hans. Also hat er sich bei
„Top Job“ beworben und gleich eine Aus-
zeichnung bekommen.

Für ihn sind nicht nur Work-Life-Ba-
lance, also der Ausgleich von Arbeit und
Freizeit, sondern vor allem Transparenz,
Teilhabe und Führung entscheidende
Kriterien zur Gewinnung der Gunst der
Arbeitnehmer. Das erfährt er selbst als
Chef, aber eben auch als Dienstleister.
Denn Hans berät auch einige mittelstän-
dische Unter-
nehmen zum
Employer Bran-
ding. „Wir stel-
len jetzt schon
fest, dass vielen
Unternehmen
qualitativ gut
ausgebildete Fachkräfte feh-
len. Das ist der Wachstums-
hemmer Nummer 1“, sagt
Hans. Er hat in seinem eige-
nen Unternehmen erfahren,
wie rentabel eine eigene
Arbeitgebermarke sein kann.
„Auf einen Ausbildungsplatz bei uns be-
werben sich bis zu 120 Kandidaten“, sagt
er. Auswahl statt Notlösung. Die ent-
scheidende Frage, die sich Geschäftsfüh-
rungen stellen müssten, wenn sie über-
legten, ob sie sich schon eine aussage-
kräftige Arbeitgebermarke zugelegt hät-
ten: Kann ich mir die Leute aussuchen,
die ich einstellen möchte? Oder muss ich
doch die Erstbesten nehmen, die sich
vorstellen?

Fluktuation geringer

Eine gute eigene Marke und eine hohe
Mitarbeiterzufriedenheit haben viele
Vorteile. Sind die Mitarbeiter zufrieden,
bleiben sie länger im Betrieb. Die Fluktu-
ation ist geringer. Das Unternehmen
spart Rekrutierungskosten. Gleichzeitig
könne man bei einem positiven Image
auch mit mehr Initiativbewerbungen
rechnen, sagt Hans.

In seinem Unternehmen tragen Offen-
heit, langfristige Planung, gemeinsame
Zielentwicklung, Teilhabe am Erfolg so
wie Gestaltungsmöglichkeiten und Auf-
stiegschancen wesentlich zur Mitarbei-

terzufriedenheit bei. Hans erreicht das
durch verschiedene Maßnahmen. Etwa
durch die Organisationsstruktur. Er
selbst hat kein verschlossenes Büro. Er
arbeitet oft mitten unter seinen Ange-
stellten, ohne festen Arbeitsplatz. So
kommt er leicht mit seinen Angestellten
ins Gespräch. Die Hierarchie ergibt sich
nicht aufgrund eines Büros, sondern auf-
grund der Kompetenzen. Das akzeptieren
die Mitarbeiter. Sie bringen sich ein, ha-
ben Vorschläge, die – wenn sie gut sind
– auch umgesetzt werden.

Freiheit für Flops
Eine Sichtweise, die viele Chefs erst ler-
nen müssen, die langfristig aber zu mehr
Zufriedenheit unter den Angestellten
und damit einer besseren Produktivität
des Unternehmens führt. Das hat auch
Florian von Gropper erkannt. Er ist Ge-
schäftsführer der Meier Solar Solutions
GmbH in Bocholt. „Ich brauche Leute, die
das können, was ich nicht kann. Und da-
zu gehört auch, dass sie manche Ent-
scheidung anders treffen, als ich das tun
würde“, sagt er. Diese Erkenntnis sei ihm
zu Beginn seiner Geschäftsführer-Kar-
riere durchaus schwer gefallen. Freihei-
ten geben ist nicht leicht. Vor allem dann
nicht, wenn diese Freiheit auch mal zu
Fehlern oder Flops führt.

Dennoch ist von Gropper seiner Linie
treu geblieben. Das sei ein guter Weg und
die Mitarbeiter seien so deutlich moti-
vierter, sagt er. In seiner Branche ist er
auf die kreative Kraft der Mitarbeiter an-
gewiesen. Und diese Kreativität kann er
nur freisetzen, wenn es dafür Raum in
seinem Unternehmen gibt. Meier Solar
Solutions zählt zu den 100 innovativsten
Mittelständlern des Jahres 2010. Eine

Auszeichnung, die zu einem positiven
Arbeitgeber-Image beiträgt.

„Wenn Sie innovativ sein wollen,
müssen Sie Menschen mit einer hohen
Eigeninitiative und Kreativität einstel-
len“, sagt von Gropper. Aber an diese
müsse man eben auch herankommen.
„Das ist für uns als relativ kleines Unter-
nehmen eine große Herausforderung.“
Der stellt sich Meier Solar Solutions im
Bewusstsein, dass man mit einigen An-
geboten der Global-Player natürlich
nicht mithalten kann. „Wir können keine
internationale Karriere wie in einem
Großkonzern bieten. Außerdem ist Bo-
cholt nicht Berlin oder München“, sagt
von Gropper.

Familiäre Atmosphäre

Meier Solar Solutions arbeitet eng mit
der Fachhochschule zusammen, um
Nachwuchskräfte zu rekrutieren. Außer-
dem funktioniert die Mund-zu-Mund-
Propaganda ganz gut. Dabei spielt natür-
lich auch der Führungsstil innerhalb des
Unternehmens eine große Rolle. Von
Gropper legt großen Wert auf den per-
sönlichen Kontakt zu seinen Mitarbei-
tern und auf eine familiäre Atmosphäre.
Er selbst geht jeden Tag durch den Be-
trieb und begrüßt die Mitarbeiter an
ihrem Arbeitsplatz, also auf ihrem Ter-
rain, um mögliche Hürden abzubauen.
Zudem praktiziert er eine „Politik der of-
fenen Tür“. „Man kann jederzeit mit dem
Chef sprechen“, sagt Gabriele Tovar,
Assistentin der Geschäftsleitung.

Organisation anpassen

Von Gropper geht aber nicht nur auf sei-
ne Mitarbeiter zu. Er geht auch auf sie
ein. „Ich habe gelernt, die Organisations-
strukturen in gewissen Maßen an die Fä-
higkeiten des Mitarbeiters anzupassen
und nicht umgekehrt den Mitarbeiter an
die Struktur“, sagt er. Dahinter steckt
eine ebenso einfache wie zutiefst
menschliche Erkenntnis. Alles könne die
Konkurrenz kopieren: Die Organisa-
tionsstrukturen, vielleicht auch die Pro-
dukte. „Das einzige, was man nicht ko-
pieren kann,“ fügt von Gropper an, „sind
die Menschen, die für Sie arbeiten.“

JÜRGEN BRÖKER

Thomas Hans, pro-art Werbeagentur Foto: Pro Art
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„120 Kandidaten
für einen Ausbil-
dungsplatz“

THOMAS HANS



Kein Wunder, dass es mit Nord-Westfalen voran-
geht: Eine regionale Stärke ist die Antriebstechnik.
Allein die KTR Kupplungstechnik aus Rheine produ-
ziert jährlich mehrere Millionen Kupplungen. Zum
Beispiel die elastische Klauenkupplung ROTEX, die
weltweit als Synonym für eine ganze Gattung von
Kupplungen gilt. Ihr Einsatzgebiet reicht vom allge-
meinen Maschinenbau bis zur Bahntechnik, wo sie
zuverlässig hohe Drehmomente überträgt und
Stoßbelastungen ausgleicht.

www.ktr.com

Die Klauenkupplung

ProduktHinweis
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Aus- und Weiterbildung
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Im Münsterland bilden in diesem Jahr 363 Unternehmen aus
Industrie, Handel und Dienstleistung zum ersten Mal aus. In der
Emscher-Lippe-Region sind es 226. Für diese „goldrichtige Ent-
scheidung“ gab es beim Tag der Erstausbildung in der IHK Nord
Westfalen in Münster und Gelsenkirchen nicht nur eine Urkunde
als anerkannter Ausbildungsbetrieb, sondern auch noch zahlrei-
che praktische Tipps für den Ausbildungsalltag – hier für die
neuen Ausbildungsbetriebe aus Gelsenkirchen.. Foto: Nowaczyk

Mehr Einsen als im Durchschnitt
Kreis Coesfeld | Ausge-
zeichnete Voraussetzungen
für eine Karriere mit Lehre
haben die 68 ehemaligen
Auszubildenden aus dem
Kreis Coesfeld, die von der
IHK Nord Westfalen für ihre
sehr gute Abschlussprüfung
geehrt worden sind. „Neben
all Ihrem fachlichen Können

und Wissen sind Ihre per-
sönliche Einstellung und Ihr
Handeln die entscheidenden
Voraussetzungen für Ihren
Erfolg,“ sagte Heinrich-
Georg Krumme, IHK-Vize-
präsident und Vorstandsvor-
sitzender der Sparkasse
Westmünsterland. Im Kreis
Coesfeld stellten sich 648

Auszubildende den IHK-Prü-
fungen. 619 oder 95,5 Pro-
zent absolvierten sie mit Er-
folg. Mit elf Prozent liegt
der Anteil der Absolventen,
die mit der Note „sehr gut“
abschlossen, deutlich über
dem Durchschnitt von sechs
Prozent im IHK-Bezirk Nord
Westfalen.

Die Spitzen-Azubis aus dem Kreis Coesfeld mit Landrat Konrad Püning (l.) und IHK-Vizepräsident Hans-Georg Krumme (r.) Foto: Busch

Tipps für Erstausbilder
Vor Ausbildungsbeginn:
1. Ausbildungsinhalte

festlegen
2. Zeitlichen Ablauf

erstellen
3. Ausbildungsberatung der

IHK frühzeitig nutzen
4. Den Auszubildenden früh

ins Mitarbeiterteam
einbinden

5. Ansprechpartner für
Auszubildende benennen

6. Probezeit für Gespräche
nutzen

7. Ausbildungsnachweise
kontrollieren

8. Kontakt mit der IHK und
der Berufsschule halten

www.ihk-nordwestfalen.de/

bildung

Zum Ausbildungsstart:
1. Sind Ausbildungsverträge

unterschrieben und an
die IHK verschickt?

2. Sind Ausbildungsnach-
weise bestellt? Die IHK
hat Vorlagen.

3. Liegt die aktuelle Ausbil-
dungsordnung vor?

4. Sind Auszubildende bei
Berufsschule und Kran-
kenkasse angemeldet?

5. Ist der betriebliche Aus-
bildungsplan fertig?

6. Steht ein Arbeitsplatz für
den Azubi bereit?

7. Wer empfängt und infor-
miert die neuen Azubis,
gibt es „Paten“?

8. Ist eine Sicherheitsunter-
weisung eingeplant?

www.ihk-nordwestfalen.de

Initiativpreis | Die Be-
werbungsfrist für den „Ini-
tiativpreis Aus- und Weiter-
bildung 2011“ endet am
28. Februar 2011. Prämiert
werden vorbildliche Initiati-
ven, die die Qualität und
Attraktivität der betriebli-
chen Aus- und Weiterbil-
dung steigern.

www.initiativpreis.de
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Aus- und Weiterbildung

Wir bringen Stahl,

Aluminium und

Edelstahl in Form!

KLEINING GmbH & Co. KG
Röntgenstraße 5 · D-48599 Gronau

Tel. +49 (0) 25 62 / 93 54-0 · Fax +49 (0) 25 62 / 93 54-23
info@kleining.com · www.kleining.com

Maßgeschneiderte Metallbearbeitung
nach Ihren Wünschen

Zertifiziert nach DIN 18800-7 – Klasse C

Fachkräftemangel? Duales Studium!

• Angewandte Informatik
• Chemieingenieurwesen/Nachhaltige Chemie
• Elektrotechnik
• Maschinenbau (Ort: Ahlen/Beckum/Oelde)
• Technische Orthopädie
• Wirtschaftsinformatik
• Wirtschaftsingenieurwesen

www.fh-muenster.de/duales-studium

Insgesamt 80 Betriebswirte der VWA erhielten in der IHK Nord
Westfalen ihre Diplome. Foto: Joachim Busch

Etappenziel erreicht
Wirtschaftsdiplome | 80
junge Betriebswirte der Ver-
waltungs- und Wirtschafts-
akademie Münster, Studien-
zweig Betriebswirtschaft
(VWA), haben ein wichtiges
Etappenziel erreicht. In der
IHK Nord Westfalen erhiel-
ten sie nach bestandener
Examensprüfung das Wirt-
schaftsdiplom Betriebswirt
VWA. Den international an-
erkannten Hochschulab-
schluss „Bachelor of Arts“

können sie nach einem wei-
teren Semester erwerben.
Die Ausbildung wurde für
Schulabgänger mit Abitur
entwickelt, die die Studien-
inhalte direkt im Betrieb an-
wenden können. Für Unter-
nehmen bietet die Verzah-
nung von betrieblicher Aus-
bildung und anwendungsbe-
zogenem Studium die Chan-
ce, den Führungsnachwuchs
praxisnah auszubilden und
an sich zu binden.___________

500 freie Plätze
IHK-Lehrstellenbörse |
Über 500 freie Ausbildungs-
plätze offerierte Anfang No-
vember die Lehrstellenbörse
der IHK Nord Westfalen.
Mehr als 130 der angebote-
nen Stellen wollten die
Unternehmen aus dem
Münsterland und der Em-
scher-Lippe-Region noch in
diesem Jahr besetzen.

Besonders häufig gesucht
werden in der Lehrstellen-
börse Kaufleute im Groß-
und Außenhandel mit 64
Angeboten, Fachinformati-

ker mit 28 sowie Versiche-
rungskaufleute mit 27 Ein-
trägen. In die IHK-Lehrstel-
lenbörse können Unterneh-
men ihre freien Lehrstellen
selbst eintragen. Umgekehrt
können auch Jugendliche
ihre Bewerbung einstellen.

Zudem können Unter-
nehmen freie Lehrstellen
telefonisch melden oder sich
informieren, ob sie ausbil-
den können: 0251 707-114

www.ihk-nordwestfalen.de/

P02787

www.ihk-nordwestfalen.de
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Starthilfe |Unternehmensförderung

Neues Netzwerk
für Controller
Gründungstreffen | Fast
50 Controller trafen sich am
28. Oktober bei der Schmitz
Cargobull AG in Horstmar,
um ein regionales Netzwerk
zu gründen. IHK-Geschäfts-
führer Wieland Pieper stellte
dar, welchen Nutzen ein
Netzwerk für die Teilnehmer
haben kann. Die Controller
Stefan Tönnissen, Ulf Wicke
und Ralf Wöstmann von der
Schmitz Cargobull AG er-
läuterten dann ihre Ideen

für die Netzwerkarbeit und
nahmen die Wünsche der
Teilnehmer in einer Karten-
abfrage auf. Prof. Dr. Klaus
Schulte (Fachhochschule
Münster) zeigte die Ansatz-
punkte für Controlling-Ins-
trumente im Profifußball.
Das Netzwerk ist offen für
weitere Interessenten. An-
sprechpartner ist bei der
IHK ist Arnold Isken, 0251
707-219, isken@ihk-nord-
westfalen.de. _________________

Ideen für mehr Kaufkraft
IHK vor Ort | Die Suche
nach einem echten Wettbe-
werbsvorteil der regionalen
Einzelhändler gegenüber
Discountern und Onlinehan-
del ist nicht leicht. Handels-
berater Elmar Fedderke gab
auf IHK-Veranstaltungen in
Wolbeck, Billerbeck und
Drensteinfurt vor Ort Tipps
für mehr Erfolg am Kunden.
Schnell bleibe, so Fedderke,
der Fachbetrieb vor Ort un-
berücksichtigt, wenn die
Tankstelle um die Ecke mal
wieder mit Blumensträußen
von der Stange lockt oder
der dauergünstige Discoun-
ter attraktive Aktionsware
bietet. Was bleibt für den

Fachbetrieb vor Ort, der die
Preisaggressivität des Dis-
counters nicht halten und
die Omnipräsens des Inter-
net nicht bieten kann, fragte
der Handelsexperte.

Der Mensch mache den
Unterschied, stellte er he-
raus. Kein Faktor sei so gut
in der Lage, Kunden zu bin-
den wie der Faktor Mensch.
Die Kenntnis der Bedürfnis-
se der Kunden vor Ort, das
genau auf diesen zuge-
schnittene Sortiment, die
Flexibilität beim Lösen von
Problemen, die freundliche
Ansprache eines guten Kun-
den biete nur die unmittel-
bare Nähe. –ZU–

BENCHMARK AWARD.MED NRW

Gesundheitswirtschaft. An einem Wettbewerb
teilnehmen und dabei wertvolle Tipps für den eigenen
Unternehmensaufbau bekommen: Das geht beim Benchmark
Award.Med NRW speziell für junge Unternehmen der Medi-
zin- und Gesundheitswirtschaft, der am 1. November starte-
te. Preise im Gesamtwert von 20000 Euro sind zu gewin-
nen. Noch bis zum 31. Dezember 2010 können sich Interes-
senten anmelden. www.startbahn-ruhr.de.

www.ihk-nordwestfalen.de

Aschendorff Media & Sales „IHK-Wirtschaftsspiegel“ · 48135 Münster
Anzeigenservice: Telefon 02 51/690-592 · Telefax 02 51/690-80 48 01

E-Mail: zeitschriften@aschendorff.de
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Nord Westfalen

Auflage:

52.200

Exemplare

� Recht und Steuern

� Mobilität im Unternehmen

� Der Wirtschaftsraum Steinfurt

� Umwelttechnik/Recycling

� Büro und Kommunikation

� Maschinenbau und Technik

� Zeitarbeit/
Personaldienstleistungen

� Der Wirtschaftsraum
Emscher/Lippe

� Reisen/Tagen/Präsentieren

� Der Wirtschaftsraum Coesfeld

� Bauen und Erhalten

� Der Wirtschaftsraum Borken

� Finanzen/Versicherung/Recht

� Marketing und Werbung

� Transport/Logistik/Verpackung

� Immobilien

� Fort- und Weiterbildung

� Dienstleistung/Outsourcing

� Euregio

� Der Wirtschaftsraum Warendorf

� Büro/IT/Prozessoptimierung

� Sicherheit im Unternehmen

� Starke Marken – starke Macher

Änderungen vorbehalten!
Anzeigenschluss ist jeweils am 8. des Vormonats.

�Fax-Antwort bitte an: 02 51/690-80 48 01
JA, ich interessiere mich für eine Anzeigenschaltung in der/den angekreuzten
Spezialen und bitte um weitere Informationen!

Absender/Firma:

Ansprechpartner: Telefon:

E-Mail:

Verlags-Speziale 2011
Platzieren Sie Ihre Anzeige

in einem optimalen redaktionellen Umfeld!
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Starthilfe | Unternehmensförderung

Gewerbebau mit 
System: wirtschaftlich, 
schnell, energieeffizient

konzipieren bauen betreuen. www.goldbeck.de

GOLDBECK West GmbH, Gustav-Stresemann-Weg 10
48155 Münster, Tel. 02 51 / 2 65 53-0

Geschäftsführer-Studie |
Mit Vergleichswerten über
Gehälter von GmbH-Chefs
kann die Angemessenheit
der Vergütung überprüft
werden. Damit lassen sich
hohe Steuernachzahlungen
als Folge so genannter ver-
deckter Gewinnausschüttun-
gen vermeiden.

BBE-Studie „GmbH-Ge-
schäftsführer-Vergütungen
2011“ www.bbe-media.de____

Vergütung

Abfallbeförderer | Auch Abfallbeförderer und Abfall-
erzeuger mit eigenen Entsorgungsnachweisen müssen ab dem
1. Februar Begleitscheine sowie Entsorgungsnachweise elektro-
nisch signieren. Voraussetzung ist eine Signaturausstattung mit
persönlicher Signaturkarte und Internetzugang. Je näher der Ter-
min rückt, desto länger wird allerdings die Zeit, die man für die
Beschaffung einplanen sollte, wie die Erfahrungen bei der Ein-
führung des elektronischen Abfallnachweisverfahrens (eANV)
zum April 2010 gezeigt haben. Also besser jetzt die Signieraus-
stattung beschaffen und erproben: www.ihk-nordwestfalen.de/
p1036 Foto: jean-luc.stadler/fotolia

Buchtipp | 70 Prozent aller
Kaufentscheidungen sind
emotional begründet. Die
Kunden müssen sich dem
Unternehmen emotional
verbunden fühlen. In dem
Werk „Erfolgsfaktor Emotio-
nalisierung“ von den He-
rausgebern Rüeger/Hannich
werden Best Practice Bei-
spiele der Unternehmen Por-
sche, Mammut, Mymuesli
und anderer beleuchtet. _____

Große
Gefühle

Unternehmerwelle e.V. |
Im kommenden Jahr präsen-
tiert sich das westmünster-
ländische Unternehmernetz-
werk „Unternehmerwelle“
mit einem großen Stand bei
der Borkener Industrie- und
Gewerbeschau BIG 2011.
Das haben die Mitglieder bei
der Jahreshauptversamm-
lung im November beschlos-
sen. „Nach den Erfahrungen
der Industrietage in Stadt-
lohn und Ahaus in den ver-
gangenen Jahren kristalli-
siert sich heraus, dass die
Unternehmerwelle auf Mes-
sen eine Plattform findet,
wo sie sich einer breiten Öf-
fentlichkeit präsentieren
kann“, so Maria Donner, die
als Vorsitzende wiederge-
wählt wurde.

Gewählt wurden Heiner
Böing zum 2. Vorsitzenden,
Johanna Novak zur Kassie-
rerin und Schriftführerin so-
wie Uwe Donner zum Pres-
sesprecher.

www.unternehmerwelle.de

Große
Pläne

Bürgschaft beantragen
Bürgschaftshöchstbe-
trag | Noch bis zum 31.
Dezember gilt der erhöhte
Bürgschaftshöchstbetrag
von 1,875 Millionen Euro
bei der Bürgschaftsbank im
Zusammenhang mit dem er-
weiterten Bürgschaftsinstru-
mentarium des Wirtschafts-

fonds Deutschland. Für ab
dem Jahre 2011 eingehende
Bürgschaftsanträge gilt bis
auf Weiteres der frühere
Höchstbetrag von einer Mil-
lion Euro.

www.bb-nrw.de/
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Standortpolitik

CeNTech | Hochrangige
russische Regierungsvertre-
ter informierten sich auf der
RusNanoTech, einer Fach-
messe in Moskau, über das
münstersche Zentrum für
Nanotechnologie (CeNTech).
Zwar stecke der russische
Nanotechnologiemarkt noch
in den Kinderschuhen, so
Dr. Holger Winter, Leiter des
CeNTech. Die Gründung der
staatlichen „Russian Corpo-
ration of Nanotechnologies“
könne ihm aber schon bald
Siebenmeilenstiefel verpas-
sen.___________________________

Russlands
Interesse

IHK-Regionalausschuss Gelsenkirchen | „Immer mehr
Geschäftsprozesse setzen eine breitbandige IT-Infrastruktur
mit hohen Datenübertragungsraten voraus“, fasste IHK-
Vizepräsident Dr. Manfred Scholle die Diskussion im IHK-
Regionalausschuss für Gelsenkirchen zusammen. Eine Blitz-
umfrage bei 50 Unternehmen ergab hier gute Ergebnisse für
die Stadt. „Besonders für unsere Stadt ist es wichtig, flä-
chendeckend versorgt zu sein, um die Attraktivität unseres
Standortes zu halten, wenn nicht gar zu verbessern.“________

Breitbandversorgung gut

Erlebnis.NRW | 56 Touris-
mus-Projekte wurden beim
Tourismuswettbewerb Erleb-
nis.NRW zu Gewinnern er-
klärt. Ihnen stehen insge-
samt 43 Millionen Euro För-
dermittel zur Verfügung. Zu
den prämierten Projekten
gehört u. a. die ExtraSchicht
in Oberhausen, die Halden-
Höhen-Touren in Reckling-
hausen sowie Projekte in
Münster, Coesfeld und Ober-
hausen.

www.mwebwv.nrw.de

Natur
erleben
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Bottrop ist
InnovationCity
Sieger unter 17 Mitbewerbern

Der Städtewettbewerb des
Initiativkreises Ruhr ist ent-
schieden: Eine unabhängige
Fachjury hat die Stadt Bot-
trop zur InnovationCity
Ruhr ernannt. In den nächs-
ten zehn Jahren wird das
ausgewählte Pilotgebiet zur
Klimastadt der Zukunft um-
gebaut.

Mit dem Zuschlag für
den Titel InnovationCity
Ruhr hat sich die Stadt Bot-
trop gegen insgesamt 16
kommunale Mitbewerber
durchgesetzt. Die fünf Städ-
te Bochum, Bottrop, Essen,
Mülheim an der Ruhr und
Gelsenkirchen/Herten als
Städtetandem hatten die
Endrunde des revierweiten
Wettbewerbs erreicht.

Die Bottroper Bewerbung
für den energetischen Stadt-
umbau überzeugte durch
eine schlüssige Gesamtkon-
zeption, die sich vor allem
durch ihre Übertragbarkeit
und den breiten Mobilisie-
rungsansatz auszeichnet.

NRW-Ministerpräsidentin
Hannelore Kraft: „Es gibt
zwar in diesem Wettbewerb
nur eine Siegerin, aber für

mich hat die ganze Region
gewonnen. Die beteiligten
Städte haben Konzepte ent-
wickelt, die pragmatisch
und umsetzbar sind und die
den Klimaschutz kreativ und
engagiert in den Alltag ein-
binden lassen.“

Das Pilotgebiet sei das
geforderte „typische Stück

Ruhrgebiet“, in dem Klima-
schutz und Innovationen zu
den zentralen Leitlinien der
Stadt- und Standortentwick-
lung werden sollen, so der
Sprecher der Jury, Prof.
Manfred Fischedick. Die
Stadt verfolge einen ganz-
heitlichen Planungsansatz
mit einer querschnittsorien-
tiert arbeitenden Verwal-
tung. Besonders beeindruckt
hat die Jury die immense
Aufbruchstimmung in Bot-
trop, die sich auch in den
unterstützenden Unterschrif-
ten von über 20 000 Bürgern
aus dem Pilotgebiet wider-
spiegele.______________________

Bottrop ist Innovation City: Oberbürgermeister Bernd Tischler
(2.v.r.) nimmt die Glückwünsche von Ministerpräsidentin Hanne-
lore Kraft sowie Dr. Wulf Bernotat (Moderator des Initiativkrei-
ses Ruhr, li.) und Peter Lampe (Geschäftsführung Initiativkreis
Ruhr) entgegen. Foto: Initiativkreis Ruhr GmbH

Gelsenkirchen | Über Zuwendungsbescheide konnte sich
die Stadt Gelsenkirchen im November freuen: Mit 5,552
Millionen Euro aus dem Programm Stadtumbau West för-
dert die Bezirksregierung im dritten Bauabschnitt Rohbau-
und Fassadensanierungsarbeiten am Hans-Sachs-Haus so-
wie Sanitär-, Heizungs- und Elektroarbeiten. Für die
Zechenbrache Graf Bismarck wurden 1 473 000 Euro bewil-
ligt. Damit soll das Gelände zur „Stadt am Wasser“ saniert
und erschlossen werden. _______________________________________

Fördergeld



Verpacken mit NOVUS Luftkissen
Jetzt produzieren Sie Ihre eigene Luftpolsterfolie und Luftkissen!

Novus Maschine

Novus DC Double CushionTM Novus ST SupertubeTM

Novus QS Quilt-AirTM Small Novus QL Quilt-AirTM Large

• Einfach im Gebrauch

• Groß in Leistung

• Klein im Preis

• Ohne externe Druckluft

Novus Maschine mit Ständer
und Aufroller

TM
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Standortpolitik

collection scope

www.viasit.com

Schulten GmbH
viasit-Beratungszentrum

Ihr Büropartner
Bahnhofstraße 81-83

48683 Ahaus

Telefon: 02561-9342-0
info@schulten-bueropartner.de
www.schulten-bueropartner.de

Autobahnanschluss für den FMO | Der Flugha-
fen Münster/Osnabrück (FMO) ist seit dem 17. November direkt
von der A1 erreichbar. Der Ausbau hat insgesamt 19,2 Millionen
Euro gekostet. Nach den Prognosen werden hier täglich bis zu
8.800 Fahrzeuge unterwegs sein. Die Verbindung eröffnet auch
dem interkommunalen Gewerbegebiet Airportpark neue Möglich-
keiten. Foto: Kreis Steinfurt

Calluna-Quartier | Im
Herbst 2011 beginnen auf
dem Gelände des ehemali-
gen Bergwerkes Ewald Fort-
setzung 1/2/3 die Arbeiten
für ein neues Stadtquartier.
Das sogenannte Calluna-
Quartier soll auf rund
374 000 Quadratmetern
Wohnen, Pflege und Ge-
sundheit sowie Freizeit und
Erholung verbinden. Den
städtebaulichen Entwurf
stellte die RAG Montan Im-
mobilien jetzt vor. Weitere
Informationen im Internet:

www.rag-montan-

immobilien.de

Wohnen
und Freizeit

Schon gewusst? – Das Brut-
toinlandsprodukt Nord-
Westfalens ist mit 68 Mil-
liarden Euro größer als die
Leistung der Slowakischen
Republik. Diese und viele
andere Fakten zur regiona-
len Wirtschaft bietet die
frisch aktualisierte IHK-
Datensammlung „Zahlen
und Fakten zur Wirtschaft“.
Die Themen reichen von
„Arbeitsmarkt“ bis „Unter-
nehmen“.

Printausgabe: Tel. 0251
707-0, Download unter

www.ihk-nordwestfalen.de/

P00325

Zahlen
und Fakten
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Beschäftigungsende
bei Rentenalter
Arbeitsrecht 2 | Die auto-
matische Beendigung eines
Arbeitsverhältnisses bei Er-
reichen des Renteneintritts-
alters verstößt nicht gegen
EU-Recht. Die Richter des
Europäischen Gerichtshofs
(EuGH) kamen zu dem
Urteil, dass es sich bei der
Beendigung zwar um eine
Ungleichbehandlung wegen
des Alters handele, diese
aber „objektiv und ange-

messen“ erscheine und da-
mit zu rechtfertigen sei. Die
automatische Beendigung
von Arbeitsverhältnissen bei
Erreichen des Rentenein-
trittsalters ist seit langem
Teil des Arbeitsrechts in
zahlreichen EU-Mitglieds-
staaten. Die Regeln gäben
Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern Planungssicherheit.

Urteil des EuGH vom
12. Oktober 2010 – C 45/09

AKTUELLE URTEILE

Weihnachtsgeld
trotz Kündigung
Arbeitsrecht 1 | Schließen
Bestimmungen eines Ar-
beitsvertrages den Anspruch
auf eine Weihnachtsgratifi-
kation aus, wenn sich das
Arbeitsverhältnis im Zeit-
punkt der Auszahlung im
gekündigten Zustand befin-
det, ohne danach zu diffe-
renzieren, ob der Grund für
die Kündigung im Verant-

wortungsbereich des Arbeit-
nehmers oder des Arbeitge-
bers liegt, so benachteiligen
diese Vertragsbestimmungen
den Arbeitnehmer entgegen
den Geboten von Treu und
Glauben unangemessen. Sie
sind damit unwirksam.

Urteil des LAG Hamm
vom 16. September 2010 –
15 Sa 812/10_________________

Mehr als 

Verbindungen schaffen

Unternehmensgruppe

Ihr Systemhaus für 
Kommunikation, Sicherheit und IT
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STAPLER-ANBAUGERÄTE

UMWELT-LAGERTECHNIK

GEFAHRGUT-CONTAINER

WERTSTOFF-CONTAINER

... made by

Der neue
Katalog

ist da!

Einfach
anfordern

.

www.bau
er-suedlo

hn.de

Stapler
mieten!
Ihr Stützpunkt im Münsterland
für Miete und Gebrauchtgeräte.
Mietstapler Ute Lachmuth
Gebrauchtgeräte Winfried Schröder

Telefon 02571 503217
Jungheinrich
Vertrieb Deutschland AG & Co.KG
Mietstützpunkt Münsterland
48268 Greven-Schmedehausen
www.jungheinrich.de

Nordring 212 - 214 · Fon 02861 / 94 23 - 0
Borken  ·  Lingen  ·  Meppen  ·  Nordhorn  

Steine statt Scheine!
Bauen Sie sich ihre eigene Altersvorsorge durch inflations-
geschützte Sachwerte. Fragen Sie uns: Peter Neumann,
Regionalvertriebsleiter, Tel.: 0172/5231923
p.neumann@mail-proaktivhaus.de Unsere Stärke

ist die Vielfalt!
www.proaktivhaus.de

www.ihk-nordwestfalen.de

Bei Raucherpause
ausstempeln
Kündigung | Hat ein Ar-
beitgeber ausdrücklich an-
geordnet, dass Arbeitnehmer
vor dem Einlegen einer
Raucherpause ausstempeln
müssen, und unterlässt ein
Mitarbeiter die Betätigung
der Zeiterfassung, kann dies
eine außerordentliche Kün-
digung rechtfertigen.

Bedient ein Arbeitnehmer
das Zeiterfassungsgerät ent-
gegen der Weisung des Ar-

beitgebers nicht, so veran-
lasst der Arbeitnehmer die-
sen, ihm die vereinbarte
Vergütung zu zahlen, ohne
die geschuldete Leistung er-
bracht zu haben. Im Regel-
fall wird der Kündigung je-
doch eine einschlägige Ab-
mahnung vorausgehen müs-
sen.

Urteil des LAG Mainz
vom 6. Mai 2010 – 10 Sa
712/09________________________
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„Button-Lösung“ für
Verträge im Internet
Gesetzesentwurf | Die
Bundesjustizministerin Sabi-
ne Leutheusser-Schnarren-
berger hat den Gesetzent-
wurf zur Einführung einer
sogenannten „Button-Lö-
sung“ im Internethandel
vorgestellt. Dadurch sollen
Verbraucher vor Kostenfal-
len im Internet geschützt
werden. Demnach müssen
Online-Händler die Verbrau-
cher zukünftig mit einem
deutlichen Hinweis auf die

Gesamtkosten aufmerksam
machen. Erst nachdem die
potenziellen Kunden die
Kenntnisnahme mit dem
„Klick“ auf einen Button be-
stätigt haben, ist der im
Internet geschlossene Ver-
trag wirksam. Die Bestäti-
gung muss sich sowohl in-
haltlich als auch zeitlich
von der Bestellung unter-
scheiden. So muss der Hin-
weis auf die Kosten vor Ab-
gabe der Bestellung erfolgen

und die Kenntnisnahme
durch eine gesonderte Erklä-
rung des Verbrauchers be-
stätigt werden. Eine gemein-
same Abgabe von Bestäti-
gungs- und Vertragserklä-
rung ist nicht zulässig. Ist
der Internetauftritt bereits
so gestaltet, dass die Ver-
braucher vor Vertragsschluss
über den Inhalt und den Ge-
samtpreis des elektronischen
Warenkorbes informiert
werden und zu einer end-

gültigen Bestellung ein ge-
sonderter „Klick“ notwendig
ist, ist dies ausreichend.
Weitere Maßnahmen müssen
dann nicht ergriffen werden.

NEUE GESETZE

Keine gravierende Rechtsänderung
Online-Handel | Die Idee
der „Button-Lösung“ ist
nicht neu. Die Bundesregie-
rung hat dies bereits bei den
Verhandlungen für eine
neue EU-Richtlinie für Ver-
braucherrechte vorgeschla-
gen. Eine gravierende
Rechtsänderung ist mit dem
neuen Entwurf nicht ver-
bunden. Die einzige Neure-

gelung besteht darin, dass
die Wirksamkeit des Ver-
trags an das Klicken eines
Buttons geknüpft werden
soll. Bereits nach aktuellen
Gesetzen sind Online-Händ-
ler verpflichtet, Verbraucher
auf die Kostenpflichtigkeit
und den Preis der Leistung
deutlich hinzuweisen. Zu-
dem bietet das geltende

Recht Möglichkeiten zum
Schutz vor Kostenfallen. Oft
hat der Verbraucher gar kei-
nen rechtlich bindenden
Vertrag geschlossen, weil es
an der erforderlichen Eini-
gung über den Preis fehlt.
Kommt es dennoch zum
Vertragsschluss, können die
Verträge meist angefochten
oder widerrufen werden.

Auch können Mitbewerber
und die Wettbewerbszentrale
mit Unterlassungs- oder Be-
seitigungsklagen gegen un-
seriöse Anbieter vorgehen. _

HINTERGRUND ZUM THEMA

IHK-KONTAKT

Bernd Heitmann
Tel. 0251 707-241
heitmann@ihk-
nordwestfalen.de

Foto: IHK

Internetrecht
Informationspflichten
im Online-Handel

www.ihk-nordwestfalen.de

Seite P00737

Greven . Münster

Greven
Kard.-v.-Galen-Str. 5, 48268 Greven
Tel.02571/ 86-0, Fax02571/ 86-44
E-Mail: greven@lauscher-partner.de

Münster
Hüfferstr. 73-79, 48149 Münster
Tel.0251/ 384998 -0, Fax0251/ 384998 -99
E-Mail: muenster@lauscher-partner.de

www.lauscher-partner.de

Lauscher Schürmann

Rudolf Lauscher (bis 2007)
Rechtsanwalt,Steuerberater,
Notar a.D.
Hubertus Bange LL.M.
Rechtsanwalt und Notar, Fach-
anwalt Steuer- u. Insolvenzrecht
Albert Wenners
Dipl.-Betriebswirt, vereidigter
Buchprüfer und Steuerberater
Hartmut Brandt
Rechtsanwalt
Karl Wilp
Rechtsanwalt und Notar

Robert Albrecht
Rechtsanwalt, Fachanwalt für
Bau- und Architektenrecht
Jörg Pellmann
Rechtsanwalt
Thorsten Sentef*
Rechtsanwalt
Dr. Renate Neumann*
Rechtsanwältin, Fachanwältin
für Familienrecht
Bastian Elberich
Dipl.-Betriebswirt,
Steuerberater

Münster:
Erich Schürmann (bis 2009)
Dipl.-Finanzwirt,
Rechtsbeistand, vereidigter
Buchprüfer, Steuerberater
Hendrik Schürmann
Dipl.-Betriebswirt,
Steuerberater
Prof. Dr. Elke Sievert
Dipl.-Kauffrau
Steuerberaterin

*nicht Gesellschafter/in
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Die besten Ideen
für Autos und Produktion
Wettbewerb | Unterneh-
men sowie Forschungsein-
richtungen aus der gesam-
ten Wertschöpfungskette der
Automobil- und Produk-
tionstechnik sind vom Land
NRW aufgerufen, intensiver
zu kooperieren: Das NRW-
Wirtschaftsministerium hat
zum Folgewettbewerb
„Automotive+Produk-
tion.NRW“ aufgerufen.

Der Themenschwerpunkt
liegt im Bereich der Auto-
mobiltechnik auf Ressour-
censchonung, effizienten

Antriebskonzepten sowie Si-
cherheit und Komfort. Die
Wettbewerbsthemen in der
Produktionstechnik beziehen
sich auf integrierte Entwick-
lungsansätze für Produkte
und für Produktionsprozes-
se, insbesondere in der Ver-
knüpfung von Maschinen
mit Elektronik, Photonik,
neuen Materialien sowie
I+K-Technik.

Informationen zum Wett-
bewerb unter:

www.ziel2.nrw.de

Stromlabel auch für Fernseher
EU-Richtlinie | Zukünftig
muss auch auf Fernsehgerä-
ten das europäische Ener-
gie-Label kleben, das mit
einer Skala aus farblich hin-
terlegten Buchstaben den
Stromverbrauch anzeigt. Die
Unterteilung in Energieeffi-
zienzklassen und Farben soll
dem Verbraucher helfen,
Produkte anhand des Ener-
gieverbrauchs auszuwählen.

Laut EU entfallen fast zehn
Prozent des Stromver-
brauchs in einem Haushalt
auf Fernseher.

Die EU-Behörde hat am
28. September 2010 nicht
nur für TV-Geräte, sondern
auch für Kühlgeräte, Ge-
schirrspüler und Waschma-
schinen neue Energie-Etiket-
ten vorgeschlagen. Auf
Basis der Energiekennzeich-

nungsrichtlinie 2010/30/EU
werden für einzelne Pro-
dukte, die den Energiever-
brauch direkt (bei Elektro-
geräten) oder indirekt (z.B.
bei Fenstern) beeinflussen,
EU-weit einheitliche Label
entwickelt. IHK ECO-News
11/2010:

www.ihk-nordwestfalen.de/

P27

Leitfaden
für Normen
Wie Normen gemacht werden und wie
sich Unternehmen zu ihrem eigenen
Nutzen daran beteiligen können, steht
in einem neuen Leitfaden des DIHK.

Europäische Normen öffnen
den Binnenmarkt, globale
Normen den Weltmarkt. Sie
können Katalysator für In-
novationen sein, um techni-
sche Lösungen am Markt zu
verankern. Wer sie missach-
tet, kann aber auch schnell
im Wettbewerb zurückfallen.
Aber wer macht Normen
eigentlich und wie können
sich kleine und mittlere
Unternehmen (KMU) am
Normungsprozess beteili-
gen? Diese und weitere Fra-
gen beantwortet der Leitfa-
den „Kleines 1×1 der Nor-
mung“.

Für Unternehmen sind
Normen wirtschaftlich von
großer Bedeutung: Zwar
sind sie grundsätzlich nur
freiwillig anzuwendende Re-
geln, aber der Bezug auf
Normen beispielsweise in
Verträgen bietet den Betrie-

ben Rechtssicherheit. Als
weltweite Sprache der Tech-
nik erleichtern sie den
freien Warenverkehr und
fördern den Export:

Der Leitfaden „Kleines
1×1 der Normung“ wurde
gemeinsam herausgegeben
vom Deutschen Industrie-
und Handelskammertag
(DIHK), dem DIN Deutsches
Institut für Normung und
dem Zentralverband des
Deutschen Handwerks
(ZDH). Alle drei Organisa-
tionen setzen sich für eine
verstärkte Beteiligung von
KMU in der Normung und
einen besseren Zugang zu
den derzeit mehr als 32 000
DIN-Normen ein.

Der Leitfaden steht im
Internet zum Download be-
reit auf der Seite:

www.ihk-nordwestfalen.de/p28

www.ihk-nordwestfalen.de

STROM- UND GASBERATER

Adressensammlung |
Der DIHK bietet eine vier-
teljährlich aktualisierte Ad-
ressensammlung der Strom-
und Gashändler sowie der
Berater für Strom- und Gas-
einkauf an, um die Markt-
transparenz zu erleichtern.
Die Sammlung gibt es zum
Download, siehe IHK ECO-
News 11/2010: www.ihk-
nordwestfalen.de/P27

Neuer Antrieb: Das Land NRW will die Stärken des Landes ge-
zielt fördern - etwa die Autoindustrie, . Foto: James Steidl/Fotolia
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International

News 1 | Das Präferenzab-
kommen der Europäischen
Union mit Südkorea wird
voraussichtlich ab 1. Juli
2011 anwendbar sein. In
Langzeitlieferantenerklärun-
gen, die für das Jahr 2011
ausgestellt werden, kann im
Vorfeld des Inkrafttretens
des Abkommens auf einen
möglichen Präferenzverkehr
hingewiesen werden.

www.ihk-nordwestfalen.de/

p2976

Südkorea
Zoll 1 | Kleine Geschenke
erhalten die Freundschaft –
nicht zuletzt bei internatio-
nalen Geschäftskontakten.
Nicht nur bei der Auswahl
lauern Fettnäpfchen. Das
sorgfältig ausgewählte Prä-
sent dann auch noch durch
den Zoll zu bringen, ist fast
eine Wissenschaft für sich.
Die Broschüre „Geschenke
über die Grenze“ bringt et-
was Licht ins Dunkel.

www.ihk-nordwestfalen.de/

p178

Geschenke

Zoll 2 | Nach neuen Vor-
schriften des chinesischen
Hauptzollamtes muss für
den Versand von Mustern
und Werbeartikeln eine so-
genannte Zollregistrierungs-
nummer auf den Sendungen
angegeben sein. Es ist die
Registrierungsnummer, die
chinesische Unternehmen
nach Erhalt der Import-
und Exportlizenz bekommen
haben.

www.ihk-nordwestfalen.de/

p2977

China
Auslandsmessen 2011 | Wichtige Termine und Kontakt-
daten enthält die Broschüre „Auslandsmesseprogramm der
Bundesrepublik Deutschland und der Bundesländer 2011“,
die der AUMA (Ausstellungs- und Messe-Ausschuss der
Deutschen Wirtschaft) jetzt herausgegeben hat. An diesen
Exportplattformen können sich deutsche Aussteller zu
günstigen Konditionen beteiligen. Das Bundeswirtschaftsmi-
nisterium (BMWi) beteiligt sich unter anderem an Veran-
staltungen in Süd-, Ost- und Zentral-Asien und Europa.
Enthalten sind außerdem die für das Jahr 2011 geplanten
Auslandsmessebeteiligungen der einzelnen Bundesländer.

Die deutschen Messeveranstalter planen zudem im
nächsten Jahr 261 Veranstaltungen in 34 Ländern, fast 20
mehr als 2010. Einen Überblick bietet die Broschüre „Ger-
man Trade Fair Quality Abroad 2011“.
Download unter www.auma.de_________________________________

Beteiligung an Messen

www.ihk-nordwestfalen.de

News 2 | Das Statistische
Bundesamt hat das neue
Warenverzeichnis für die
Außenhandelsstatistik für
das Jahr 2011 veröffentlicht.
Eine Gegenüberstellung der
geänderten Warennummern
von 2010 zu 2011 verschafft
zudem einen schnellen
Überblick über die Änderun-
gen. Die Ausgabe 2011 gilt
ab Januar. Mehr Informatio-
nen unter:

www.ihk-nordwestfalen.de/

international

Verzeichnis
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Er hat tatsächlich dieses gewinnende
Lächeln. Auf den Fotos ist es oft zu

sehen. Aber live ist es noch überzeugen-
der. Kein Gewinnerlächeln, obwohl ihn
die Siegerurkunden vom World Cheese
Award in Dublin dazu berechtigen. Ge-
nauso wie die Goldmedaillen der Deut-
schen Landwirtschaftsgesellschaft oder

der „Landesehrenpreis für Le-
bensmittel NRW“, der vor
zwei Monaten hinzugekom-
men ist. Paul Söbbeke lächelt
nicht, um Preise zu gewinnen.
Er lächelt, weil er gerne lacht
und weil es seine freundliche
Art ist. Damit gewinnt er
Menschen. Für sich und seine
Ideen. Heute, mit 57 Jahren,
genauso wie 1988.

Damals hat er seine Molkerei gegrün-
det, die Bio-Molkerei Söbbeke. Sie nahm
ihren Betrieb zunächst parallel zur alten
konventionellen Milchverarbeitung auf.
„Ich kam ja in eine einwandfrei funktio-
nierende Molkerei mit erstklassigen Mit-
arbeitern und Führungsleuten“, betont
Söbbeke. „Aber ich wollte etwas Neues
machen, etwas, das ich für richtig halte“.
Bio eben, und zwar konsequent.

Kein Ideologe

2003 war es soweit. Seitdem verarbeitet
das Familienunternehmen in Gronau-
Epe ausschließlich Biomilch. Und es ist
nach wie vor die einzige größere Molke-
rei mit Vollsortiment in Deutschland, die
nur Biomilch für ihre Produkte verwen-
det. Dabei stellen die Vorschriften für das
Bio-Siegel nur die Mindestanforderun-
gen dar. „Unser Qualitätsanspruch geht
weit über gesetzliche Vorschriften und
Verbandsrichtlinien hinaus“, betont
Söbbeke. Spätestens, wenn das Unter-
nehmen „eine Kontamination mit her-
kömmlichen Lebensmitteln“ ausschließt,
könnte man schon aufgrund der für
Laien speziellen Wortwahl auf die Idee
kommen, Paul Söbbeke sei ein Ideologe.
„Nein, ganz bestimmt nicht“, sagt er da,
„aber ein echter Überzeugungstäter.“

Überzeugt ist er von Bio vor allem,
weil es für ihn der Weg ist, „das Beste zu
machen“ – konkret: „das beste aus Milch:
Käse und Joghurt“. Das ist sein Ziel, das
treibt ihn an. Paul Söbbeke will schlicht

Der Milch-Veredler will
mit seinen Mitarbeitern
einfach nur machen, was
er gelernt hat: zum Bei-
spiel den besten Käse.
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tun, was er gelernt
hat, will „Fach-
mann sein“.
Schließlich ist er
Molkereimeister.
Aber er ist auch
Diplom-Kauf-
mann, kann somit
rechnen, was unter
dem Strich und
bleiben muss. Und
er ist: „Der geborene Unternehmer?“ Das
will er sich selbst nicht unterschreiben:
„Meine Frau würde da sicher sofort ja sa-
gen, erst recht, wenn sie wüsste, was ich
noch alles vorhabe“, lacht er.

Gewinn mit Qualität

Das Beste. Bedeutet es nicht im Zweifel
einen Verzicht auf Gewinn? Rein ökono-
misch, sagt jetzt der Kaufmann Söbbeke,
wäre es sicher am besten, wenn ein Kon-
zern den Markt mit zwei Milchprodukten
bedienen würde. Niedrige Preise für die
Verbraucher und dennoch hohe Gewinne
für den Hersteller. Natürlich muss auch
eine Bio-Molkerei Gewinne abwerfen,
„sonst wären wir nicht handlungsfähig.“
Aber Gewinne um jeden Preis sind eben
nicht seine Sache. „Nein, umgekehrt
muss man denken.“ Nicht das Beste an-
zustreben, wäre ja „ein Verzicht auf Qua-
lität“, sagt jetzt der Molkereimeister. Und
genau der Qualität wegen sollen die Kun-
den seine Produkte kaufen.

Ein Beispiel für Gewinnverzicht: Obst
und Milch werden gewöhnlich weltweit
gehandelt und eingekauft, um vor allem
niedrige Preise zu erzielen. Söbbeke setzt
da bewusst einen Kontrapunkt. In die
neuen Produktreihe „Deutsche Obstbau-
ern“ kommen nur Früchte aus Deutsch-
land - vom Bodensee oder aus dem Alten
Land bei Hamburg. Und der Zucker
stammt nicht aus brasilianischem Zu-
ckerrohr, sondern
von Zuckerrüben
aus der Soester
Börde, obwohl der
mindestens dop-
pelt so teuer ist.

Paul Söbbeke
hat sich früh dafür
entschieden, nicht
auf Qualität zu

verzichten. „Wachse oder
weiche“ hieß es angesichts der
heute noch andauernden Fu-
sionen auf dem Milchmarkt,
während er die Option wählte,
seinen eigenen Markt in der
Nische zu schaffen. Die Dis-
kussion um Gewinne erinnert
ihn an ein Gespräch mit Schü-
lern. Einer von ihnen meinte,
ein richtiger Unternehmer

müsse 50 Prozent Rendite erzielen. „Was
für ein Unternehmerbild ist das?“, fragt
Söbbeke, schüttelt den Kopf und wundert
sich, dass das öffentliche Unternehmer-
bild keine Varianten zulässt.

Eine kurzfristige Gewinnmaximie-
rung ist ohnehin nicht die natürliche
Leitlinie für einen Unternehmer, der
einen Familienbetrieb in vierter Genera-
tion führt. Wenn Paul Söbbeke von nach-
haltigem Wirtschaften spricht, klingt das
nicht aufgesetzt wie eine dem „mainstre-
am“ geschuldete Klausel in der Unter-
nehmensdarstellung. Es klingt nach
langfristigem Denken und es klingt vor
allem eins: ehrlich.

Kräfte freisetzen

Nachhaltigkeit provoziert die Frage nach
der Unternehmensnachfolge. Paul Söb-
beke ist verheiratet und hat vier Töchter.
Zwei sind aus seiner ersten Ehe, zwei hat
seine heutige Frau „mit in die Ehe ge-
bracht“. Bei mindestens zwei Töchtern,
die mit der Berufsausbildung oder dem
Studium fertig sind, kann er sich sehr gut
vorstellen, dass sie den Betrieb weiter-
führen könnten. Eine ist Molkereifach-
frau, eine Juristin. „Könnten“, betont er.
Denn das ist seine Meinung. In den
nächsten zehn Jahren, werde sich zeigen,
„ob sie beseelt sind“, die Biomolkerei in
die Zukunft zu führen. Und zwar mit
eigenen Ideen, „nicht unbedingt so, wie

ich das Unternehmen jetzt lei-
te“. Entscheiden müssten sie
das irgendwann selbst. Sie
sollen vor allem „machen,
woran sie Freude haben“,
wünscht er sich für sie, was
für ihn selbst Handlungs-
maxime gewesen ist.

Er weiß, welche Kräfte das
freisetzt. Ebenso unter den

Paul Söbbeke
57 Jahre, verheiratet, vier
Kinder im Alter von 20 bis
25 Jahren.
Hobbys: Tennis, Joggen, Ski-
fahren; liest gern historische
Romane, aber auch Zukunfts-
romane wie zuletzt Limit von
Frank Schätzing.

Mitarbeitern. Er erinnert sich gut an die
Umstellung auf Biobetrieb. „Sie hätten
mal die Freude bei unserem Betriebsleiter
sehen sollen, als er wieder Quark so her-
stellen konnte, wie man Quark immer
herstellen sollte.“ Natürlich oder mit
echten Erdbeeren, nicht nur mit Erdbeer-
geschmack. Die Kunden waren froh, die
Bioladenbetreiber und „die Bauern so-
wieso“.

Wirtschaft mitgestalten

Jeder in der Bio-Molkerei Söbbeke „ist
sich der Verantwortung bewusst, dass
wir Lebensmittel mit höchstem Anspruch
herstellen“, sagt er und zieht den feinen
Unterschied zu Nahrungsmitteln. Dabei
liegt es Paul Söbbeke fern „anderes
schlecht zu reden“. Das ist nicht sein
Ding. Paul Söbbeke steht nicht „in der
Bio-Ecke“ und zeigt auf andere. Der
Unternehmer glaubt umgekehrt auch
nicht, dass ihn die Unternehmer-Kolle-
gen als „spleenig“ empfunden haben, als
er den konventionellen Betrieb auf Bio
umkrempelte. Er pflegt heute noch seine
langjährigen Freundschaften zu Mitglie-
dern des ehemaligen Industrievereins,
den er mitgegründet hat – ausdrücklich
auch zu Managern der chemischen In-
dustrie. Und er engagiert sich im Netz-
werk der regionalen Wirtschaft, wenn er
sieht, dass er sich und seine Ideen ein-
bringen kann. Beispielsweise im IHK-Re-
gionalausschuss für den Kreis Borken.
„Wirtschaft ändert sich“, sagt er, „jeder
muss sehen, wie er sie mitgestaltet, mit
dem was er kann“.

Er liebt „seinen“ Käse

Apropos Region. Seine regionalen Wur-
zeln sind ihm wichtig. Er liebt das Müns-
terland und Münster, wo sein Vater ge-
lebt hat. Und natürlich liebt er „seinen“
Käse, der in der Dorfkäserei Söbbeke in
Rosendahl hergestellt wird. Sein persön-
liches Lieblingsprodukt ist der „Grien-
kenschmied“, benannt nach einem Rie-
sen, der in Altenberge sein Unwesen ge-
trieben haben soll. Dass die Käsesorten
Namen mit regionalem Bezug haben, ge-
hört zur Unternehmensphilosophie.
Selbst die Namen sind keine Kunstpro-
dukte. GUIDO KRÜDEWAGEN

Molkerei Söbbeke
Sitz in Gronau-Epe; Dorfkäse-
rei Söbbeke in Rosendahl;
insgesamt 120 Mitarbeiter
50 Millionen Liter Biomilch
werden pro Jahr verarbeitet;
Umsatz: 60 Millionen Euro
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Mehr Lust
auf Lehre
Die Vollversammlung senkt den Umlagesatz für 2011
um über 15 Prozent und macht sich im Wettbewerb
um Fachkräftenachwuchs für die duale
Berufsausbildung stark.

Dr. Benedikt Hüffer hielt mit der guten
Nachricht nicht lange hinter dem

Berg: „Auch in diesem Jahr können wir
Ihnen erfreulicherweise vorschlagen, er-
neut die IHK-Beiträge zu senken“, sagte
der Präsident gleich zu Beginn der
Herbstsitzung der Vollversammlung am
18. November in Münster.

Konkret beschloss die Vollversamm-
lung, den Umlagesatz für 2011 von 0,19
auf 0,16 Prozent vom Ge-
werbeertrag bzw. des Ge-
winns aus Gewerbebetrieb
abzusenken (s. S. 68. Zu-
sätzlich wurden die Grund-
beiträge neu gestaffelt und
teilweise deutlich redu-
ziert. Im Durchschnitt sinkt
der Grundbeitrag um neun
Prozent, der Umlagesatz
sogar um über fünfzehn
Prozent. So zahlt beispiels-
weise eine GmbH, die bei
einem Ertrag von 48 500
Euro bislang 292,15 Euro
im Jahr zahlen musste, in
2011 einen Jahres-Beitrag
von 257,60 Euro. Bereits
im vergangenen Jahr hatte
die IHK den Umlagesatz
kräftig gesenkt, und zwar
von 0,22 auf 0,19 Prozent
der Bemessungsgrundlage.

Projekte 2011

Zuvor hatten die Unter-
nehmerinnen und Unter-
nehmer die Schwerpunkte
für die IHK-Arbeit 2011

festgelegt: Dazu gehört eine regionale
Kampagne, mit der die IHK Nord West-
falen das Image der Industrie und ihre
Akzeptanz im Münsterland und in der
Emscher-Lippe-Region verbessern will.
„Wir wollen die bislang schweigenden
Mehrheiten aktivieren und die Bedeu-
tung der Industrie für unsere Gesell-
schaft stärker herausstellen“, betonte der
Vorsitzende des Industrieausschusses,

IHK-Vizepräsident Gustav Deiters. Er
warb mit Erfolg vor der Vollversamm-
lung, in der alle Wirtschaftsbranchen
vertreten sind, für die Realisierung des
Projekts. Die Kampagne soll im nächsten
Jahr beginnen und in enger Zusammen-
arbeit mit möglichst vielen Industrie-
unternehmen und starker lokaler Präsenz
insgesamt fünf Jahre laufen.

Mit dem Projekt „Digitalisierung“, das
IHK-Präsident Hüffer selbst vorstellte,
will die IHK vor allem das Entwicklungs-
potenzial in der Breitbandinfrastruktur
sowie bei der Aus- und Weiterbildung in
sogenannten IT-Berufen aufzeigen.

Unter den rund ein Dutzend Pro-
jekten, die von der Vollversammlung
auf den Weg gebracht wurden, ist auch
ein Maßnahmenbündel zur Stärkung
der „IHK-Kernkompetenz Bildung“. Das
Spektrum der Maßnahmen, das IHK-Vi-
zepräsident Egbert Weber präsentierte.

Positionen zur Bildungspolitik

Diese Maßnahmen und Projekte dienen
letztlich der Umsetzung der „Bildungs-
politischen Positionen“, die die Vollver-
sammlung beschlossen hat. Mit diesem
Forderungskatalog setzt sich die nord-
westfälische Wirtschaft im Wettbewerb
um den Fachkräftenachwuchs für eine
Stärkung der dualen Berufsausbildung
ein. Die Bildungspolitischen Positionen
stellen ab sofort den Handlungsrahmen
für die IHK-Arbeit dar, mit der sie ihre
Forderungen gegenüber Politik und Ver-
waltung durchsetzen will. Wichtigstes
Ziel ist es angesichts rückläufiger Schul-
abgängerzahlen und des Trends zur Aka-
demisierung, weiterhin genügend junge
Menschen für die duale Berufsausbil-
dung zu motivieren, aber auch zu quali-
fizieren.

„Die Fachkräfte, die aus der dualen
Berufsausbildung hervorgehen und sich
dann fachlich weiterbilden, sind eine we-
sentliche Voraussetzung für die erfolg-
reiche wirtschaftliche Entwicklung der
Region“, betonte Präsident Hüffer. Diese
Basis dürfe nicht gefährdet werden. Der
Forderungskatalog ist das Ergebnis eines
Arbeitskreises, in den sich Unternehmen
aus dem gesamten IHK-Bezirk mit ihren
praktischen Erfahrungen und ihrem Wis-
sen eingebracht haben.

Vollversammlung

www.ihk-nordwestfalen.de

Basis für eine erfolgreiche Entwicklung der Region:
Fachkräfte, die aus der dualen Berufsbildung hervor-
gehen.. Foto: Daniel Morsey
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Eine der zentralen Forderungen be-
trifft die Ausbildungsreife. Sie ist „recht-
zeitig in den allgemeinbildenden Schu-
len sicherzustellen“, unterstrich die Voll-
versammlung mit Nachdruck und nimmt
dabei nicht nur die Schulen, sondern
auch die Eltern in die Verantwortung.
Ebenso muss nach Meinung der gewähl-
ten Unternehmerinnen und Unternehmer
„jede Schülerin und jeder Schüler (…) ein
Jahr vor Schulende ein klare Vorstellung
seiner beruflichen Optionen haben“.

Pflicht zur Berufsorientierung

Damit verbunden ist die Forderung, dass
„alle Schulen ihre Pflicht zur Berufs-
orientierung“ erfüllen. Zudem sollten
berufsbegleitende Studienangebote in
der Region in Zusammenarbeit mit der

Wirtschaft ausgebaut und die Durchläs-
sigkeit zwischen beruflicher und akade-
mischer Bildung verbessert werden.

Ladenöffnungsgesetz

Einen Rahmen hat die Vollversammlung
auch für die Diskussion um eine mögli-
che Veränderung des Ladenöffnungsge-
setzes vorgegeben. Wenn das Landes-
wirtschaftsministerium die IHK wie an-
gekündigt im Frühjahr um eine Stellung-
nahme zu einer Novellierung des Geset-
zes bittet, dann wird sich die IHK grund-
sätzlich für die Beibehaltung der jetzigen
Regelungen aussprechen, so die Vollver-
sammlung. Veränderungen und Ausnah-
meregelungen, fordert die Vollversamm-
lung, „müssen wirtschaftsfreundlich und
praktikabel ausgestaltet werden“. Für die

Vollversammlung

Giesers Stahlbau GmbH
Isarstraße 16 . 46395 Bocholt
Telefon 0 28 71/28 28 00
Telefax 0 28 71/28 28 28
E-Mail info@giesers.de

Giesers. Vielseitigkeit
ist unser Programm!

Unter www.giesers.de haben wir für Sie

sehenswerte Hallen und Objekte in höchst

unterschiedlicher Art, Gestalt und Nutzung

zusammengestellt. Nutzen Sie unsere Online-

Kalkulation für eine erste Kostenabschätzung

Ihres Bauvorhabens. Nehmen Sie Maß!

www.giesers.de

Schlüsselfertigbau
Hallenbau

Erarbeitung allgemeiner Handelspoliti-
scher Positionen setzte die Vollversamm-
lung einen Arbeitskreis ein, ebenso für
die Wirtschaftspolitischen Positionen.

GUIDO KRÜDEWAGEN

Per Handschlag wurden die neuen Mitglieder von IHK-Präsident Dr. Benedikt Hüffer auf
das Leitbild des Ehrbaren Kaufmanns verpflichtet: Hermann Nientiedt, Jörg Saueressig,
Oliver Mies und Ruben Quassowski. Foto: Joachim Busch

www.ihk-nordwestfalen.de

IHK-Präsident Dr. Benedikt Hüffer überreichte den neuen Ehrenmitgliedern der Vollversammlung ihre Urkunden: Hans Dieler, Michael
von Barttenwerfer und Klaus Vollenbröcker (v. l.). Foto: Joachim Busch
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Nur noch eine Lücke
Schritt für Schritt kommt die Unternehmerinitiative
B67n ihrem Ziel näher. Jetzt muss noch die Lücke
zwischen Reken und Dülmen geschlossen werden.

Seit dem 16. November 2010 fließt der
Verkehr auf der Bundesstraße 67 n

zwischen Rhede und Borken. Mit der
Freigabe des Teilstücks wurde ein weite-
rer wichtiger Meilenstein erreicht auf
dem mittlerweile über 40 Jahre andau-
ernden, teilweise steinigen Weg zur voll-
ständigen Fertigstellung einer leistungs-
fähigen Verkehrsachse zwischen dem
Raum Bocholt/Borken und Münster.

Wirtschaft macht Druck

Dass der Bau der B 67 n in den vergange-
nen fünf Jahren wieder deutlich an Fahrt
aufgenommen hat, ist nicht zuletzt dem
Engagement der regionalen Wirtschaft
zu verdanken. Die Unternehmen vor al-
lem in den Kreisen Coesfeld und Borken
spürten immer schmerzlicher den Stand-

ort- und damit Wettbewerbsnachteil, der
mit der nur lückenhaft fertiggestellten
B 67 n verbunden war. Noch 2004, also

rund 35 Jahre nach Aufnahme der Pla-
nungen, stellte sich die B 67 n als Torso
dar. Sowohl zwischen Bocholt und Bor-
ken als auch zwischen Reken und Dül-
men musste der Verkehr sich über schma-
le Landstraßen quälen.

Diesen Zustand wollte die Wirtschaft
nicht länger hinnehmen. Ausgehend von
einer Initiative in den Regionalausschüs-
sen Coesfeld und Borken der IHK Nord
Westfalen gründeten im Herbst 2004
Unternehmen die „Initiative B 67 n –
Lückenlos gut!“. 150 Unternehmen ma-
chen sich inzwischen für die schnellst-
mögliche Schließung der Ausbaulücken
stark.

IHK unterstützt Gründung

Mit der von den IHK-Vizepräsidenten
Heinrich-Georg Krumme und Egbert We-
ber initiierten Gründung wollte die Wirt-
schaft gegenüber Politik und Verwal-
tung, aber auch gegenüber den Bürgern
ein deutliches Zeichen setzen, dass es so
nicht weitergehen könne. Denn gute Ver-

Das vorletzte Puzzlestück: Nach der Freigabe des Teilstückes zwischen Borken und Rhede muss auf der B67 n nur noch die Ausbau-
lücke zwischen Reken und Dülmen geschlossen werden.. Foto: Betz

Ausbau B67 n

Nur lückenlos gut
2004 wurde die Initiative „B67n“ ge-
gründet. 150 Unternehmer setzen sich
darin für den schnellstmöglichen Aus-
bau der Bundesstraße ein.
www.b67n.de



Ausbau B67 n

kehrsanbindungen und hier insbeson-
dere ein gut ausgebautes überregionales
Straßennetz zählen nach wie vor zu den
wichtigsten Standortfaktoren. Die For-
derungen der Unternehmensinitiative
lauteten:
� Bereitstellung der benötigten Finan-

zierungsmittel und schnellstmögli-
cher Lückenschluss der B 67 n zwi-
schen Bocholt und Borken

� Beschleunigte Fortführung des Plan-
verfahrens zwischen Reken und Dül-
men.
Zur Untermauerung der Forderungen

gab die Initiative mit IHK-Unterstützung
beim Institut für Verkehrswissenschaft
an der Universität Münster eine Unter-
suchung über die Bedeutung der B 67 n
für das westliche Münsterland in Auf-
trag. Das Ergebnis: Der Nutzen für die
Allgemeinheit übersteigt die Kosten des
Projekts um ein Vielfaches. Wäre der
Staat ein Unternehmer, hätte er dieses

Projekt bereits lange realisiert, weil er
für jeden investierten Euro durchschnitt-
lich rund fünf Euro, in Form einer erhöh-
ten Standortattraktivität, Arbeitsplätzen
und damit letztendlich einen gesteiger-
ten Wohlstand zurückerhält.

Das Engagement der regionalen Wirt-
schaft, unterstützt von der Kommunal-
politik und Bevölkerung, zeigte schnell
Wirkung. Schon im Frühjahr 2005 wur-
den die für viele Jahre unterbrochenen
Bauarbeiten an der B 67 n auf dem Teil-
stück Bocholt-Rhede wieder aufgenom-
men. Die Freigabe erfolgte Ende 2006.
Der Ausbau des Abschnitts zwischen
Rhede und Borken begann Anfang 2007.

Mit der Freigabe des Streckenab-
schnitts im November 2010 kann die
Initiative sechs Jahre nach ihrer Grün-
dung ein erfreuliches Zwischenfazit zie-
hen. Viele Gespräche mit Vertretern von
Ministerien, mit Bundes- und Landes-
politikern sowie Landräten und Bürger-
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01.04. - 15.10.2011
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meistern haben dafür gesorgt, dass die
B 67 n wieder ganz oben auf der Tages-
ordnung steht.

Fertigstellung 2015?

Heinrich-Georg Krumme, seit Gründung
Sprecher der Initiative, will sich aber auf
den bisherigen Erfolgen nicht ausruhen.
Erst wenn auch die letzte Lücke zwischen
Reken und der A 43 bei Dülmen geschlos-
sen ist, habe die Unternehmerinitiative
ihr Ziel erreicht, verdeutlicht er. Und das
könnte, wenn alles glatt läuft, bereits
Ende des Jahres 2015 der Fall sein.

JOACHIM BRENDEL

„Richtig feiern können wir erst,
wenn es in wenigen Jahren
hoffentlich heißt: Die B67 n ist
endlich ‚Lückenlos gut!‘.“

HEINRICH-GEORG KRUMME
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Landesbestenehrung
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Lernen ist nicht
langweilig
30 der insgesamt 229 besten Auszubildenden in
Nordrhein-Westfalen haben ihren IHK-Beruf in
Unternehmen aus dem Münsterland und der
Emscher-Lippe-Region gelernt.

Damit stellte die Wirtschaft aus dem
Bezirk der IHK Nord Westfalen bei

der IHK-Landesbestenehrung in Biele-
feld erneut die größte Gruppe unter den
16 nordrhein-westfälischen IHKs.

Die Landesbesten wurden aus den
rund 80 000 Auszubildenden ermittelt,
die ihre Abschlussprüfung im vergange-

nen Prüfungsjahr vor den IHKs in Nord-
rhein-Westfalen bestanden haben. Das
Spektrum der 131 vertretenen Berufsbil-
der reicht von A wie Anlagenmechaniker
bis Z wie Zerspannungsmechaniker. Seit
1992 nehmen die IHKs in Nordrhein-
Westfalen jährlich diese Ehrung vor, um
auf die Leistungsfähigkeit und die Be-

Die 30 Besten aus Nord-Westfalen: (v. l.) vorne: Dimitrij Schulik, Karen Weinrich, Yasemin Aybat, Volkan Akcay, IHK-Geschäftsführer Bildung
Michael Vornweg; Reihe 2: Christian Krieglstein, Olga Boldt, Jennifer Pomp; Reihe 3: Michael Gövert, Christof Hoffmann, Michael Klentz,
Jessica Hellwich, Melanie Brandau; Reihe 4: Christian Biesel, Maurice Henkel, Christiane Paul, Stefan Gollan; Reihe 5: Dominik Blomberg,
Dominik Leesing, Luis Larisch, Monja Evenkamp; hinten: Tobias Adams, Christian Arndt, Oliver Schnucklake, Lucas Wehmschulte, Daniel
Hüsing. Foto: Christian Weische
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deutung der dualen Berufsausbildung
aufmerksam zu machen.

Ortwin Goldbeck, Präsident der IHK
Ostwestfalen zu Bielefeld, gratulierte den
landesbesten Auszubildenden: „Ich zolle
Ihnen höchsten Respekt für Ihre heraus-
ragenden Leistungen, den großen Ein-
satz und die Neugier, die Sie sich alle für
die Zukunft bewahren sollten. Sie haben
damit einen wichtigen Grundstein für
einen erfolgreichen Berufsweg gelegt.“
Goldbeck überreichte die Ehrenurkun-
den und Glastrophäen an die Landes-
besten.

Die Veranstaltung in Bielefeld ver-
folgten gut 900 Besucher, darunter
neben den zu Ehrenden und deren Fa-
milien auch Vertreter der jeweiligen Aus-
bildungsbetriebe und Berufskollegs. Mo-
derator Stefan Gödde, bekannt aus der
Pro-Sieben-Fernsehsendung „Galileo“,
sorgte für eine kurzweilige Präsentation
und machte deutlich, dass Lernen alles
andere als langweilig ist.



Emsdetten
3.200 m² Produktion / Lager (teilbar)

Heiden
ab 300 m² Einzelhandel / Discounter

Bocholt
2.450 m² Produktion / Lager / Büro

Gutachten für
GewerbeimmobilienGebäudemanagementVerkauf und

Vermietung

Münster

Steinfurt

Altenberge

Verkauf und
Vermietung Gebäudemanagement Gutachten für

Gewerbeimmobilien

Produktion

Logistik

Remscheid (Anlageobjekt)
2.000 m² Fitness-Center
500 m² Gesundheitszentrum

Bocholt (zentrumsnah)
ab 2.000 m² Produktion / Lager

Ausstellung / Großhandel

Bewertungsschwerpunkt:
Logistik-Immobilien
Produktionshallen
Lagerhallen
Büro und Verwaltung
Einzelhandel usw.

Büro - Eingang / Empfang

Münster, BDZ, Siemensstr. 57-59

150 Parkplätze

Unsere Leistungen:
Wertermittlung
Verkehrswert
Beleihungswert
Immobilien-Value-Report
Gutachten-Analyse

Unsere Leistungen:
Vermietung
Mieterberatung
Standortanalyse
Instandhaltungsmanagement
Baubetreuung

Unsere Leistungen:
Eigentümer-Beratung
Kunden-Akquise
Käufer-Mieter-Beratung
Immobilien-Marketing
Projektentwicklung

Aktuelle
Angebote

Greven
2.000 m² Lagerhalle mit Büro

Weitere Angebote:
www.grauebau.de

GBM Dr Graue BauManagement GmbH & Co. KG
Spezialgebiet Gewerbe- und Industrie-Immobilien

14.300 m² Logistik-Immobilie
in Lüdinghausen zu verkaufen!
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Ausgrabungen
mit Scanner
Das Unternehmen „piktar“ von Boris C. Hufeland
aus Herten hebt alte Fotoschätze und macht das
Bildmaterial wieder für die Unternehmens-
kommunikation nutzbar.

In den Kellern deutscher Unternehmen
schlummert Geschichte zum Anfassen.

Verpackt in einfache Kisten, oft nicht
einmal genauer gekennzeichnet, lagert
dort ein riesiger Schatz aus Dokumenten
und Bildern. Eine Trennung, die Boris C.
Hufeland nicht mag. Für ihn sind Bilder
nämlich geschichtliche Dokumente, die
vom technischen Fortschritt und dem so-
zialen Leben in ihrer eigenen Sprache er-
zählen. Hufeland ist Inhaber von „piktar
– Fotoarchäologie und Bildrekonstruk-
tion“. Treffender könnte man das, was
er mit seinem Ein-Mann-Unternehmen
macht, nicht bezeichnen. Wie ein
Archäologe bringt Hufeland die Vergan-
genheit wieder zum Vorschein. Statt
Pinsel und Kratzer sind allerdings Scan-
ner und Photoshop seine Werkzeuge.

Der 44-Jährige macht das nicht aus
Nostalgie. Seine Arbeit hat einen ganz
realen wirtschaftlichen Nutzen für die
Firmen. „Unternehmen geben viel Geld
für Werbefotografie aus. Aber die Bilder
bleiben höchstens ein halbes Jahr im
Umlauf, danach verschwinden sie in der
Versenkung“, sagt er. Außerdem werde
der tatsächliche Wert der Fotodokumente
oftmals nicht erkannt. Der Zahn der Zeit
nagt aber erbarmungslos an dem Mate-
rial. Deshalb komme Nichtstun einer
Wertvernichtung gleich, sagt Hufeland.

In der Aufarbeitung, Archivierung
und Digitalisierung der alten Bilder hat
der Geschichtswissenschaftler seine Ge-
schäftsnische entdeckt. Hufeland holt
das Material aus dem Dunkel der Keller

heraus und arbeitet die Fotos so
auf, dass sie wieder im Kommuni-
kationsprozess eingesetzt werden
können. „Als Dokumente, die zei-
gen, was diese Firma über all die
Jahre ausgemacht hat. Mit den
Bildern signalisieren die Unter-
nehmen: Wir haben kontinuierlich Kom-
petenzen erworben“, sagt er. Seit April
diesen Jahres ist piktar am Markt. Doch
schon vorher hat Hufeland mit „shift
media“ ebenfalls Bilder konserviert,
archiviert und digitalisiert unter ande-
rem für Volkswagen und die Stiftung
Ruhr Museum. Mehr als 800 000 Bilder
hat er für die Stiftung in einer Datenbank
zugänglich gemacht (www.fotoarchiv-
ruhrmuseum.de).

Fotos zeigen Kompetenzen

Seine Leidenschaft für die Fotografie
reicht aber noch viel weiter zurück. Hu-
feland ist ausgebildeter Fotograf. Zudem
hat er sechs Jahre beim Luftbilddienst der
Marine verbracht, ehe er in Bochum Ge-
schichtswissenschaften studierte. Sein
Schwerpunkt: die Fotografie als histori-
sche Quelle. Seine intensive Beschäfti-
gung mit der Fotografie hat ihn zur Über-
zeugung gebracht, dass Bilder Informa-
tionen in so komprimierter und unkom-
plizierter Form transportieren können,
wie kein anderes Medium.

Eine Erkenntnis, die ihn auch heute
noch bei seiner täglichen Arbeit beglei-
tet. Dabei geht er in vier Schritten vor.

„Am Anfang steht die Si-
cherung und Aufarbei-
tung des Materials“, sagt
er. Das ist unerlässlich,
um eine weitere Einschät-
zung des Arbeitsaufwan-
des geben zu können.

„Außerdem entstehen dabei schon erste
Ideen für die zukünftige Verwendung des
historischen Materials“, sagt er.

In einem zweiten Schritt geht es da-
rum, das analoge Material zu sichern und
eine digitale Voransicht der Bilder zu er-
stellen. Dabei ist Hufeland ein Spezialist
für Glasplattennegative. In speziellen
mit Schaumstoff ausgekleideten Alumi-
niumkoffern transportiert er die wert-
volle Fracht in sein Labor. Verschiedene
Konservierungstechniken wendet Hufe-
land dabei an. Erst wenn die analogen
Bilder entsprechend aufgearbeitet sind,
macht er sich an die Digitalisierung des
Materials.

„Der Druck, analoge Bildinformatio-
nen in digitale umzusetzen, wird immer
größer“, sagt der Hertener Unternehmer.
Analoge Quellen sind durch permanen-
ten Zerfall bedroht. Außerdem hat sich
die Fotografie in den letzten Jahren revo-
lutioniert. Negative verschwinden lang-
sam von der Bildfläche. Diafilme gibt es
kaum noch zu kaufen. Geschweige denn
Ersatzteile für ältere Projektoren. Statt-
dessen werden Fotos heute überwiegend
als Daten gesichert.

Das hat viele Vorteile. Die Bilder kön-
nen mit zusätzlichen Informationen ver-

www.ihk-nordwestfalen.de

Boris C. Hufeland
Foto: piktar
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sehen werden. Wer hat das Foto wann,
wo, wie gemacht? Wer ist darauf zu se-
hen? In den Metadaten kann das festge-
schrieben werden. Es gehört zum piktar-
Service, diese Daten entsprechend zu re-
cherchieren.

Hufeland hat gleich mehrere hoch-
wertige Scanner zur Verfügung. Sie sind
sein wichtigstes Kapital. Ohne Verlust
durch eine zusätzliche Optik wandeln sie
die analogen Bilder in digital verfügbare
Daten um. „Die Bilder sind aber oft in
sehr schlechtem Zustand, weil sie falsch
gelagert wurden“, sagt er. Schon leicht
säurehaltiges Papier kann über die Jahre
seine unschönen Spuren auf den Fotos
und Negativen hinterlassen. Deshalb bie-
tet Hufeland auch für die Lagerung be-
stimmte Systeme an, die den Bildern
nicht weiter zusetzen.

Um seine Arbeit zu verdeutlichen,
holt er ein altes Bild von einer Tankstelle
aus einer Klarsichthülle. Es hat einen ro-
ten Stich, der fast alle anderen Farben
überdeckt und über die gesamte Fläche
sind kleine schwarze Striche verteilt.
Hufeland hat es gescannt und anschlie-
ßend nachbearbeitet. „Dabei ordne ich
die Bilder in ihren geschichtlichen Kon-
text ein“, sagt er. Nur so kann er sicher
sein, möglichst nah an den Originalzu-
stand heranzukommen. Denn das ist sein
Ziel - reine authentische Darstellung.

Analog wird digital

Entstanden ist ein Bild, das sich plötzlich
wieder in ein Marketingkonzept einbet-
ten lässt. Vier bis fünf Arbeitsstunden
kann die Aufarbeitung eines Bildes ver-

schlingen. Deshalb ist eine Kalkulation
der Kosten auch nur individuell möglich.

Die Investition mache sich aber be-
zahlt, sagt Hufeland. Schließlich stehen
die Bilder anschließend – und das ist der
vierte Schritt seiner Arbeit – für Marke-
ting, Kultur und Wissenschaft bereit.
Denn die aufbereiteten Bilder können
nicht nur in der Markenkommunikation
und Öffentlichkeitsarbeit des Unterneh-
mens eingesetzt werden. Denkbar sind
auch Ausstellungen zum Unternehmens-
jubiläum oder Fotos als Vorlage für die
Restauration eines historischen Firmen-
gebäudes. Auf dem Tisch liegt das re-
konstruierte Bild der Tankstelle. Das
Autohaus hat es mit einem Slogan wieder
in der Werbung eingesetzt: „Früher war
nicht alles besser, aber schon manches
super.“ JÜRGEN BRÖKER

Brüninghoff GmbH & Co. KG | Hallen- und Industriebau in Profession | 46359 Heiden/Westfalen | +49 (0) 28 67/97 39-0 | www.brueninghoff.de

GANZHEITLICHE LÖSUNGEN MIT SYSTEM
Sie wünschen eine rationelle und wirtschaftliche
Bauweise? Sie fordern individuelle, anspruchsvolle
Lösungen für Ihr Unternehmen? Sie wollen einen
Partner, der voraus denkt, anspruchsvolle Pläne exakt
und termingerecht umsetzt und Ihnen den Rücken
freihält? Dann passen wir zusammen.

www.ihk-nordwestfalen.de

Vorher –
nachher |
Das alte Bild von dieser
Tankstelle wurde ge-
scannt und anschlie-
ßend nachbearbeitet.
So ist es wieder in der
Unternehmenskommu-
nikation einzusetzen.

Foto: piktar



IHK-Magazin

Neue
Seiten
Der Wirtschaftsspiegel gehört zu den
Top 10 der IHK-Zeitschriften in
Deutschland. Durch die Neugestaltung
soll er noch besser werden.

Im Mai und Juni hatte der Wirtschafts-
spiegel ein paar besonders kritische

Leser: Die fünf Juroren des bundesweiten
Qualitätsvergleichs der IHK-Zeitschrif-
ten. Insgesamt 73 Titel nahmen sie unter
die Lupe. Zu den Fachleuten gehörte bei-
spielsweise der ehemalige
Chefredakteur von Capital,
Impulse und Wirtschafts-
woche, Ralf-Dieter Bru-
nowsky.

Bestes IHK-Magazin
in NRW

Heraus kam ein Ranking,
bei dem der Wirtschafts-
spiegel als beste nord-
rhein-westfälische IHK-
Zeitschrift auf dem neun-
ten Platz landete. Platz
eins belegte das Magazin
der Handelskammer Ham-
burg, gefolgt von der IHK
für München und Oberbay-
ern.

Der Vergleich, der zum
zweiten Mal durchgeführt
wurde, lieferte durch die
detaillierte Bewertung an-
hand von 15 Kriterien auch
konkrete Ansatzpunkte für
Verbesserungen. Das ist
der eigentliche Zweck des
Wettbewerbs. Während der
Wirtschaftsspiegel zum
Beispiel bei der Bewertung
der Titelthemen (Rang 3),
des Titelblattes und der
Sprache (beide Rang 5)

Spitzenplätze im bundesweiten Ver-
gleich erreichte, beurteilte die Jury hin-
gegen die Präsentation der IHK im Heft
(Rang 21) ebenso unterdurchschnittlich
wie die Dramaturgie und Ordnung (Rang
19).

Auch wenn das Magazin sich gegen-
über dem ersten Ranking von 2006 sogar
um einen Platz verbessert hatte: Die
Mängelliste der Jury und eigene Über-
legungen in der Redaktion waren Aus-
gangspunkt für eine Überarbeitung des

Wirtschaftsspiegels. Schließ-
lich ist er das wichtigste Inst-
rument für die Kommunika-
tion zwischen der IHK Nord
Westfalen und ihren Mit-
gliedsunternehmen. Und der
letzte Relaunch liegt über sie-
ben Jahre zurück.

Neue Rubriken,
mehr Abwechslung

„Ein hoher Leseanreiz“ war
das zentrale Ziel des Relaun-
ches. Aber Leser erwarten
nicht nur eine neue Optik,
sondern auch neue inhaltliche
Impulse. Deshalb wurden
neue Rubriken eingeführt, die
gleichzeitig zu einer besseren
Heftdramaturgie beitragen.
Rubriken wie „LandesKunde“
– die Seite mit der Landkarte
– oder „KonsumGut“ mit lo-
cker eingestreuten Informa-
tionen und Tipps bieten ge-
nauso wie der „ProduktHin-
weis“ zu einem wichtigen
Produkt aus Nord-Westfalen
Abwechslung für das Auge.
„ÖkoNomen“ heißt die Rubrik,
mit der die Redaktion dazu
beitragen will, ein authenti-
sches Unternehmerbild zu

www.ihk-nordwestfalen.de

Kreativer Prozess: Thomas Hesselmann diskutiert in der Agentur
die Entwürfe für den neuen Wirtschaftsspiegel. Foto: Elemente
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Geld für Umbau |
Die Stadt Gelsenkirchen
erhält 1473000 Euro
für den Umbau der
ZECHENBRACHE GRAF

BISMARCK in ein
Stadtqartier. Das Geld
stammt aus Fördertopfen von Bund und Land
sowie aus dem EU-Ziel 2-Programm „Regionale
Wettbewerbsfähigkeit und Beschäftigung“.

http://grafbismarck.gelsenkirchen.de
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LandesKunde

Schluss mit Lücke | Mit der
Freigabe des Teilstückes zwischen
Rhede und Borken ist eine weitere
Lücke der B 67 n geschlossen wor-
den. Für die Fertigstellung der
Straße setzen sich über 150 Unter-
nehmen in der INITIATIVE B 67 N

ein.

Mehr auf den Seiten 36 und 37

Gut für Nordwalde |
Für rund zehn Millionen
Euro bauen die HENGST FIL-
TERWERKE den Standort Nord-
walde aus. Großaufträge von
Volkswagen und Daimler ha-
ben den Ausschlag für die
Investitionsmaßnahme gege-
ben.

www.hengst.de

Kran für Werft | Für die
Meyer Werft in Papenburg hat
die BLUMENBECKER INDUSTRIE-
SERVICE GMBH, BECKUM, die
mächtige Krananlage im Contai-
nerlager erneuert.

www.blumenbecker.com

Kasse mit Karneval | Wenn am
Aschermittwoch die närrische Session
endet, sind in Münster unterm Strich
19 Millionen Euro im Karneval um-
gesetzt worden. Das hat Geografie-
Student Matthias Welp
ausgerechnet. 18 Millionen
davon fließen in die Kassen
der Gastronomen und Einzel-
händler.

www.westfalen-regional.de

Bottrop jubelt| Bottrop
und damit die kleinste der fünf
Finalstädte hat das Rennen
beim Wettbewerb INNOVATION
CITY RUHR gemacht. Mit Begeis-
terung reagierte die städtische
Wirtschaft auf den Sieg. Sie er-
hofft sich positive Impulse für
die Standortentwicklung.

www.innovationcityruhr.de

Cabrio zum Treten | Für das
Liegedreirad KLIMAX ist HASE SPE-
ZIALRÄDER mit dem EUROBIKE GREEN
AWARD ausgezeichnet
worden. Der Clou: Das
Rad ist mit einem Falt-
Verdeck ausgestattet,
das binnen Sekunden
aufgespannt ist.

www.hase-bikes.de

Scheck für Herzenswünsche | 160000
Euro überreichte ERNSTING‘S FAMILY dem Verein Her-
zenswünsche. 120.000 Euro davon war durch den
Verkauf der Herzenswünsche-Charity-Kollektion zu-
sammengekommen, den Rest stockte das Unterneh-
men aus Coesfeld-Lette auf.

Mehr auf der Seite 49

www.ihk-nordwestfalen.de44 wirtschaftsspiegel 12 · 2010
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Kein Wunder, dass es mit Nord-Westfalen voran-
geht: Eine regionale Stärke ist die Antriebstechnik.
Allein die KTR Kupplungstechnik aus Rheine produ-
ziert jährlich mehrere Millionen Kupplungen. Zum
Beispiel die elastische Klauenkupplung ROTEX, die
weltweit als Synonym für eine ganze Gattung von
Kupplungen gilt. Ihr Einsatzgebiet reicht vom allge-
meinen Maschinenbau bis zur Bahntechnik, wo sie
zuverlässig hohe Drehmomente überträgt und
Stoßbelastungen ausgleicht.

www.ktr.com

Die Klauenkupplung

ProduktHinweis

20 wirtschaftsspiegel 12 · 2010 www.ihk-nordwestfalen.de
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ÖkoNomen
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Er hat tatsächlich dieses gewinnende
Lächeln. Auf den Fotos ist es oft zu

sehen. Aber live ist es noch überzeugen-
der. Kein Gewinnerlächeln, obwohl ihn
die Siegerurkunden vom World Cheese
Award in Dublin dazu berechtigen. Ge-
nauso wie die Goldmedaillen der Deut-
schen Landwirtschaftsgesellschaft oder

der „Landesehrenpreis für Le-
bensmittel NRW“, der vor
zwei Monaten hinzugekom-
men ist. Paul Söbbeke lächelt
nicht, um Preise zu gewinnen.
Er lächelt, weil er gerne lacht
und weil es seine freundliche
Art ist. Damit gewinnt er
Menschen. Für sich und seine
Ideen. Heute, mit 57 Jahren,
genauso wie 1988.

Damals hat er seine Molkerei gegrün-
det, die Bio-Molkerei Söbbeke. Sie nahm
ihren Betrieb zunächst parallel zur alten
konventionellen Milchverarbeitung auf.
„Ich kam ja in eine einwandfrei funktio-
nierende Molkerei mit erstklassigen Mit-
arbeitern und Führungsleuten“, betont
Söbbeke. „Aber ich wollte etwas Neues
machen, etwas, das ich für richtig halte“.
Bio eben, und zwar konsequent.

Kein Ideologe

2003 war es soweit. Seitdem verarbeitet
das Familienunternehmen in Gronau-
Epe ausschließlich Biomilch. Und es ist
nach wie vor die einzige größere Molke-
rei mit Vollsortiment in Deutschland, die
nur Biomilch für ihre Produkte verwen-
det. Dabei stellen die Vorschriften für das
Bio-Siegel nur die Mindestanforderun-
gen dar. „Unser Qualitätsanspruch geht
weit über gesetzliche Vorschriften und
Verbandsrichtlinien hinaus“, betont
Söbbeke. Spätestens, wenn das Unter-
nehmen „eine Kontamination mit her-
kömmlichen Lebensmitteln“ ausschließt,
könnte man schon aufgrund der für
Laien speziellen Wortwahl auf die Idee
kommen, Paul Söbbeke sei ein Ideologe.
„Nein, ganz bestimmt nicht“, sagt er da,
„aber ein echter Überzeugungstäter.“

Überzeugt ist er von Bio vor allem,
weil es für ihn der Weg ist, „das Beste zu
machen“ – konkret: „das beste aus Milch:
Käse und Joghurt“. Das ist sein Ziel, das
treibt ihn an. Paul Söbbeke will schlicht

Der Milch-Veredler will
mit seinen Mitarbeitern
einfach nur machen, was
er gelernt hat: zum Bei-
spiel den besten Käse.



zeichnen. Aber natürlich fällt zunächst
das geänderte Layout auf. „Hauptaufga-
be war es, die veränderte Struktur des

Magazins auch visuell deutlich zu ma-
chen“, sagt Thomas Hesselmann. Der
Diplom-Designer ist einer der Gesell-

schafter der elemente design-
agentur aus Münster, die den
Relaunch zusammen mit der
Redaktion durchgeführt hat.

Struktur muss man
sehen können

„Die neuen Rubriken benötig-
ten eine eigenständige Gestal-
tung, die sich dennoch ins Ge-
samtbild des Magazindesigns
einordnet“, nennt er eine der
unzähligen Einzelaufgaben,
die so ein Relaunch mit sich
bringt. Genau wie Kompro-
misse: „Eine der Schwierig-
keiten war – bei Beibehaltung
des Anzeigenspiegels – eine
modernere Optik mit mehr
Weißraum zu erzielen“, so

Hesselmann. Auffällig ist zudem die
neue Typographie für die Überschriften:
„Wir haben als belebenden Kontrast zur
Corporate-Schrift der IHK, der Rotis Se-
rif, die Clan gesetzt – das hat vorher ge-
fehlt“.

Design-Fragen, auf die es vom Grafi-
ker immer klare handwerkliche Antwor-
ten gibt, sind allerdings auch immer Ge-
schmacksfragen, über die man bekannt-
lich nicht streiten kann. Oder doch? Die
Redaktion freut sich jedenfalls auf die
Meinung der Leserinnen und Leser zum
neuen Wirtschaftsspiegel.

GUIDO KRÜDEWAGEN

IHK-Magazin

Platz neun beim IHK-Zeitschriftenranking: Dr. Achim
Dercks (l.), Stellvertretender Hauptgeschäftsführer
des DIHK, überreicht Redaktionsleiter Guido Krüde-
wagen die Urkunde. Foto: IHK Frankfurt

Was sagen die Leserinnen und Leser?

Ist das neue Layout gelungen?
Kommen die neuen Rubriken gut an?

Antwort per E-Mail an:
wirtschaftsspiegel@ihk-nordwestfalen.de

Ein »Muss« für den Gabentisch

Klaus Kösters

100 Meisterwerke westfälischer Kunst

34,80 EUR

240 Seiten | 100 farbige Abbildungen | geb. |
mit Schutzumschlag | Großformat:
23,5 x 30,5 cm | ISBN 978-3-402-12858-9

100 Kunstwerke und ihre Schöpfer werden

mit Bild und Text vorgestellt. In diesem Buch

entwickelt sich eine westfälische Kunst-

geschichte, die nicht nur die international

bedeutenden Werke und Namen umfasst,

sondern auch viele überraschende Neu- und

Wiederentdeckungen ermöglicht.

Ein prachtvoller Bildband für Ihre

Freunde und Geschäftspartner!
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Geld für Umbau |
Die Stadt Gelsenkirchen
erhält 1473000 Euro
für den Umbau der
ZECHENBRACHE GRAF

BISMARCK in ein
Stadtqartier. Das Geld
stammt aus Fördertopfen von Bund und Land
sowie aus dem EU-Ziel 2-Programm „Regionale
Wettbewerbsfähigkeit und Beschäftigung“.
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Schluss mit Lücke | Mit der
Freigabe des Teilstückes zwischen
Rhede und Borken ist eine weitere
Lücke der B 67 n geschlossen wor-
den. Für die Fertigstellung der
Straße setzen sich über 150 Unter-
nehmen in der INITIATIVE B 67 N

ein.

Mehr auf den Seiten 36 und 37

Gut für Nordwalde |
Für rund zehn Millionen
Euro bauen die HENGST FIL-
TERWERKE den Standort Nord-
walde aus. Großaufträge von
Volkswagen und Daimler ha-
ben den Ausschlag für die
Investitionsmaßnahme gege-
ben.

www.hengst.de

Kran für Werft | Für die
Meyer Werft in Papenburg hat
die BLUMENBECKER INDUSTRIE-
SERVICE GMBH, BECKUM, die
mächtige Krananlage im Contai-
nerlager erneuert.

www.blumenbecker.com

Kasse mit Karneval | Wenn am
Aschermittwoch die närrische Session
endet, sind in Münster unterm Strich
19 Millionen Euro im Karneval um-
gesetzt worden. Das hat Geografie-
Student Matthias Welp
ausgerechnet. 18 Millionen
davon fließen in die Kassen
der Gastronomen und Einzel-
händler.

www.westfalen-regional.de

Bottrop jubelt| Bottrop
und damit die kleinste der fünf
Finalstädte hat das Rennen
beim Wettbewerb INNOVATION
CITY RUHR gemacht. Mit Begeis-
terung reagierte die städtische
Wirtschaft auf den Sieg. Sie er-
hofft sich positive Impulse für
die Standortentwicklung.

www.innovationcityruhr.de

Cabrio zum Treten | Für das
Liegedreirad KLIMAX ist HASE SPE-
ZIALRÄDER mit dem EUROBIKE GREEN
AWARD ausgezeichnet
worden. Der Clou: Das
Rad ist mit einem Falt-
Verdeck ausgestattet,
das binnen Sekunden
aufgespannt ist.

www.hase-bikes.de

Scheck für Herzenswünsche | 160000
Euro überreichte ERNSTING‘S FAMILY dem Verein Her-
zenswünsche. 120.000 Euro davon war durch den
Verkauf der Herzenswünsche-Charity-Kollektion zu-
sammengekommen, den Rest stockte das Unterneh-
men aus Coesfeld-Lette auf.

Mehr auf der Seite 49
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KURZMELDUNGEN

Sicherheit | Jeder 25. Computer
ist von schädlicher Malware ver-
seucht, die über Webseiten verteilt
wird. Diese alarmierende Zahl
nannte Prof. Norbert Pohlmann
vom Institut für Internet-Sicherheit
an der FH Gelsenkirchen beim
Security Day von Dr. Bülow &
Masiak in Marl. _______________________________

Gut erreichbar | Der Kommuni-
kationsdienstleister Tectum Group
aus Gelsenkirchen ist gut erreich-
bar und deshalb besonders bewer-
berfreundlich. Beim Bewebercheck
des Fachmagazins CallCenterProfi
und des european institutes for
service quality erreichte Tectum
Platz zwei. ______________________________________

Neue Generation | Zutrittsor-
ganisation, Sicherheits-Tür-Verrie-
gelungen und Fenstertechnik zeigte
Winkhaus aus Münster auf der
Security in Essen. Präsentiert
wurde auch blueSmart, die neue
Generation der elektronischen
Zutrittsorganisation. _______________________

Sonderpreis | Möller Orthopä-
die-Schuhtechnik aus Münster hat
den Sonderpreis Marketing bei den
Leonardo Awards 2010 erhalten.
Prämiert wurde eine Informations-
Kampagne für Ärzte, Kostenträger,
Politiker und Kunden. _____________________

TWE | In Emsdetten ist ein
Material entwickelt worden,
das Öl aufsaugt, aber Wasser
abstößt. Oilskill heißt der
Vliesstoff der TWE-Gruppe,
der bei Ölkastastrophen
Küsten schützt. Der nach
eigenen Angaben weltweit
führende Hersteller von
Vliesstoffen hat die Neuheit
gemeinsam mit HeiQ Mate-
rials und Beyond Surface
Technologies aus der
Schweiz konzipiert. HeiQ
Materials an Beyond Surface
Technologies ist dafür jetzt
mit dem Schweizer Techno-
logy Preis ausgezeichnet
worden. ______________________

Vliesstoff
kontra Öl

Trimet Aluminium | Die
Essener Trimet Aluminium
AG hat in Gelsenkirchen für
1,2 Millionen Euro eine
Massel-Gießanlage errichtet.
Hier werden aus Schrotten
geschmolzene Aluminium-
blöcke produziert, die in
Automobilwerken verflüssigt
und beispielsweise zu Mo-
torblöcken vergossen wer-
den.___________________________

Gießanlage
errichtet

Sitepark | Wiesbaden hat
die schönste Website. Und
darüber freut sich auch
Münster: Der hier ansässige
Hersteller von Content Ma-
nagement Systemen Site-
park hat die von design-
tagebuch.de prämierte Seite
realisiert. _____________________

Schönste
Seite

Erstes Granulattechnikum
Greiwing | Während
Kunststoffhersteller an einer
kontinuierlichen Auslastung
ihrer Produktion interessiert
sind, benötigen die Ver-
arbeiter von Kunststoffen
stark schwankende Granu-
latmengen. Um den unter-
schiedlichen Anforderungen
gerecht zu werden, hat Grei-
wing logistics for you mit

Stammsitz in Greven am
Niederrhein in Wesel für 3,5
Millionen Euro ein Granu-
lattechnikum errichtet. Die
bundesweit einzigartige An-
lage bietet neben der flexib-
len Lagerung und Verpa-
ckung von Granulaten eine
Verfahrenstechnik zur indi-
viduellen Aufbereitung ein-
zelner Mischungen.__________

Die Greiwing-Geschäftsführer Klaus Beckonert (l.) und Alfons
Greiwing eröffneten mit Wesels Bürgermeisterin Ulrike West-
kamp das Granulattechnikum. Foto: Greiwing

Schmuck und Uhren
Markfort | Seit 50 Jahren
sind Schmuck und Uhren
das Geschäft des Fachgroß-
handels Markfort in Müns-
ter. Georg Markfort und
Sohn Dr. Klaus Markfort
handelten zunächst mit Be-

stecken, Kristallgläsern und
Großuhren. Später wurden
neben Kaufhäusern und Ver-
brauchermärkten auch Ju-
weliereinzelhändler mit der
eigenen Uhrenmarke Bijou
beliefert. Dr. Klaus Markfort

baute zudem eine
eigene Schmuck-
kollektion auf.
Georg Markfort
junior nahm ex-
klusive Uhrenher-
steller sowie ge-
hobene Schmuck-
marken ins Sorti-
ment auf. Mark-
fort verfügt über
eine eigene Gold-
schmiede und
Uhrmacherwerk-
statt. ______________

Jubiläum: IHK-Hauptgeschäftsführer Karl-
Friedrich Schulte-Uebbing gratuliert Georg
und Klaus Markfort. (v. r.) Foto: privat

Markteinführung | Die Fullser-
vice-Werbeagentur w+ aus Stadt-
lohn hat von Trevler Fahrtenregis-
trierung aus den Niederlanden den
Zuschlag erhalten für die Marktein-
führung eines scheckkartengroßen
GPS-Systems in Deutschland und
Österreich. ______________________________________

Werben um Ingenieure | Um
sich als attraktiver Arbeitgeber für
angehende Ingenieure zu präsen-
tieren, lud Windmöller &Hölscher,
Lengerich, zum 3. Hochschultag
ein. Über 100 Studierende und ihre
Professoren folgten der Einladung.
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ReSound | Ein neues Hör-
system, ReSound Alera, hat
der Hörsystem-Hersteller
ReSound, Münster, auf
Europas größter Hörgeräte-
Messe in Hannover vorge-
stellt. Es kann drahtlos mit
TV, Telefon und Computer
verbunden werden und ver-
schwindet nahezu vollstän-
dig hinter dem Ohr.__________

Neues
Hörsystem

The Phone House | The
Phone House (TPH) aus
Münster hat im Oberhause-
ner CentrO seinen ersten
Shop im „Wireless World“-
Format eröffnet. Auf mehr
als 150 Quadratmetern wer-
den Vernetzungsmöglichkei-
ten von Endgeräten wie
Smartphones und Handys
mit Computern und anderen
Produkten der Unterhal-
tungselektronik gezeigt. _____

Geräte
vernetzt

Econ Tel | Die Techniker
Krankenkasse hat die Econ
Tel-Geschäftsleitung sowie
Mitarbeiter des Innendiens-
tes und des telefonischen
Vertriebs einem Gesund-
heitscheck unterzogen. Jetzt
hat das Unternehmen aus
Münster das Ergebnis erhal-
ten. Kaum physische und
gar keine psychischen Be-
lastungen während der
Arbeitszeit, stellt die TK
fest. Die Mitarbeiter bewer-
teten das Betriebsklima
positiv. _______________________

Gesundes
Team Zündende Idee

Die Idee eines Zehnjährigen geht bei Hengst jetzt in Serie.

Mit einer klugen Konstruk-
tion hat Philipp Gröne den
Fertigungsprozess eines Öl-

nebelabscheiders wesentlich
vereinfacht. Dafür bedankte
sich der Filterhersteller bei

dem Fünftklässler und sei-
nem Vater Henrik Gröne,
der für Hengst am Standort
Nordwalde in der Qualitäts-
sicherung arbeitet. Mit
einem Saxophon erfüllte
Hengst dem Tüftler einen
Traum.

Die kleine Veränderung
des Bauteils verbessert die
Fertigungsqualität, optimiert
den Herstellungsprozess und
reduziert die Kosten. Henrik
Gröne hatte sich mit dieser
schwierigen Aufgabe nach
Feierabend zu Hause befasst
– sein Sohn verfolgte das
Problem und hatte eine ge-
nial-einfache Lösung.

Der münstersche Auto-
mobilzulieferer freut sich
zudem über den „Kunst-
stoff-Oscar“. Die Society of
Plastics Engineers zeichnete
ein Abscheider-System mit
dem „Grand Innovation
Award“ aus.__________________

Spezialist seit 75 Jahren
Pianohaus Micke | Seit
75 Jahren ist das Pianohaus
Micke rund um das Klavier
und den Flügel
tätig. Inhaber Ru-
dolf Micke führt
das Unternehmen
in Beckum und
Münster mit sei-
ner Frau Valenti-
na in dritter Ge-
neration. Das 14-
köpfige Team
baut, verkauft, re-
pariert und ver-
leiht Instrumente
und veranstaltet
auch Konzerte.
Auf 1000 Quad-

ratmetern Verkaufsfläche
finden Kunden mehr als 100
Klaviere und 30 Flügel. _____

Dorothe Hünting-Boll, Regionalbeauftragte
der IHK Nord Westfalen, überreicht die
Jubiläumsurkunde an Rudolf Micke.

Foto: Pianohaus Micke

Mit einem Saxophon bedankten sich Dieter Baumann (r.) und
Frank Mendel (l.) bei Philipp Gröne und seinem Vater Henrik für
eine zündende Idee. Foto: Hengst

Rückkehr | Mit Beethoven
und Liszt hat sich Bettich
Piano aus Laggenbeck ver-
abschiedet. Nach vier Jah-
ren kehrt das Unternehmen
in die Räume von Musik-
Produktiv in Ibbenbüren
zurück.

KURZMELDUNGEN

Radikal einfach | Promi-
nenter Gast beim Unterneh-
mertag der Rechtsanwalts-
gesellschaft Alpmann Fröh-
lich: Ex-Verfassungsrichter
Paul Kirchhof plädierte für
ein radikal vereinfachtes
Steuersystem mit einem
einheitlichen Einkommens-
steuersatz von 25 Prozent.

www.ihk-nordwestfalen.de
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Unser Angebot:
� Wir beteiligen uns an der Finanzierung IhrerMaßnahmen

mit bis zu 50% des Gesamtvolumens
� Unsere Expertenteams inDeutschland und

in den Partnerländern unterstützen Sie
� bei der Projektentwicklung undUmsetzung
� beimZugang zuwichtigen Partnern
� beim Eintritt in neueMärkte

Weitere Informationen finden Sie unter:www.develoPPP.de

Es lohnt sich, genau hinzuschauen. DennUnterneh-
menmitWeitblickwissen: DieMärkte vonmorgen
haben vieleGesichter.Mit demProgrammdeveloPPP.de
unterstützt das BMZUnternehmenbei derUmsetzung
von Projekten in Entwicklungsländern, die einen spür-
baren und langfristigenNutzen für dieMenschen vor
Ort haben. So sichernwir gemeinsamden Erfolg Ihrer
innovativen Ideen und schaffen die Voraussetzungen
für eine nachhaltige Entwicklung.

Sehen Sie die Chancen in Entwicklungsländern?

Sahle Wohnen | Nach
einem Jahr Bauzeit ist das
von dem Grevener Woh-
nungsbauunternehmen Sah-
le moderniserte Generatio-
nenhaus Salenium in Duis-
burg-Neumühl eröffnet wor-
den. Die Investitionskosten
belaufen sich auf 2,3 Millio-
nen Euro. Darüber hinaus
investiert Sahle Wohnen in
zwei neue Bauvorhaben in
Frankfurt. Im Europaviertel
West entstehen 440 Woh-
nungen im öffentlich geför-
derten Wohnungsbau. Im
Stadtteil Riedberg entstehen
ab Mitte 2011 81 Verkaufs-
reihenhäuser und 79 Miet-
wohnungen.__________________

Pflege im
Quartier

Gefragter Winterdienst
Dornseif Dienstleistungen | Noch vor der kalten Jah-
reszeit verzeichnet der bundesweit tätige Anbieter von Win-
terdienstleistungen aus Münster volle Auftragsbücher mit
einem Volumen von zwei Millionen Euro. Deshalb hat das
Unternehmen nach dem Umzug in größere Geschäftsräume
sechs neue Mitarbeiter und einen Auszubildenden einge-
stellt. Derzeit werden in 134 Städten 13 000 Grundstücke
mit einer Fläche von 4,4 Millionen Quadratmetern betreut. _

Volle Auftragsbücher: Karin Brüggemann, Kirsten Dornseif und
Markus Dornseif (v. l.). Foto: Dornseif

KURZMELDUNGEN

Zuschlag erhalten | Die Gelsen-
kirchener abakus solar AG baut
einen 3,2 Mwp-Solarpark in Duben
in Brandenburg . Auftraggeber ist
die Wattner AG aus Köln, für die
abakus zudem einen Zwei-Mwp-So-
larpark in Katharinenrieth in Sach-
sen-Anhalt aufrüstet. ______________________

Neuer Spa | Das Hotel Kaiserhof
will Ende des Jahres einen 500
Quadratmeter großen Spa eröffnen.
Das münstersche Vier-Sterne-Haus
investiert 1,8 Millionen Euro.__________

Etat gesichert | Die auf Agrar
spezialisierte Fachagentur Planta-
medium aus Warendorf hat Zu-
schlag für den Werbeetat der Claas
Vertriebsgesellschaft aus Harse-
winkel erhalten.

www.ihk-nordwestfalen.de
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Kompetenzen in Nahost bündeln
Haver & Boecker / Venti
Oelde | Die Ventilatoren-
fabrik Oelde und die Haver
& Boecker-Tochter Haver
Middle East (HME) arbeiten
im Mittleren Osten eng zu-
sammen. Die beiden Oelder
Unternehmen haben verein-
bart, dass HME die Interes-
sen der Ventilatorenfabrik in
sieben Ländern vertritt.

Haver & Boecker und
Venti Oelde hätten häufig
die gleichen Kunden. „Dort,
wo das nicht der Fall ist, er-
hoffen wir uns, gegenseitig
die Tür zu öffnen“, so Ven-
ti-Geschäftsführer Ralf Dör-
ner. Sein Unternehmen ent-
wickelt, produziert und ver-
treibt Anlagen und Kompo-
nenten zum Absaugen, För-

dern oder Abscheiden von
Luft, Dämpfen und Gasen.
Im Zuge der Zusammen-
arbeit wird ein bisher für
Packmaschinen zuständiger
Servicetechniker von HME
bei Venti Oelde geschult.

Haver & Boecker ist auch
im fernen Osten erfolgreich
tätig. Cong Thanh Cement
aus Vietnam hat gerade vier
Packmaschinen der Haver
Roto-Packer-Generation be-
stellt. _________________________

Dr. Reinhold Festge von Haver & Boecker, HME-Servicemonteur
Nonito Estrada sowie Peter Homann und Ralf Dörner (v. l.) von
Venti Oelde besiegeln die Zusammenarbeit. Foto: Haver &Boecker

KTR | Der Anbieter von
Antriebskomponenten hat in
Rheine den Grundstein für
ein Bürogebäude für 150
Mitarbeiter gelegt. Das Bü-
rohaus wird nach den neu-
esten Energiestandards er-
richtet. So sorgt die Geo-
thermie für angenehmes
Raumklima, Grundwasser-
Wärmepumpen erhitzen das
Brauchwasser. 2012 sollen
alle Baumaßnahmen abge-
schlossen sein. _______________

Grundstein
gelegt

Kraft Marketing | Die
Agentur aus Dülmen reali-
siert für den Dattelner new-
Park ein mehrsprachiges
Internetportal. Über
www.newpark.de erhalten
Bürger, Unternehmen und
internationale Investoren
schnellen Zugriff zu Infor-
mationen etwa zur Infra-
struktur, zu Lage und
Standortfaktoren und zum
aktuellen Projektstand. ______

Portal für
newPark

Geschäftsführer Josef Gerstner
und Gesellschafterin Mareike
Reichert. Foto: KTR

Jubiläum | Zum 50-jährigen Bestehen von Tabak Thiele in
Ahlen überreichte Dorothe Hünting-Boll (r.), stellvertretende IHK-
Geschäftsführerin, eine Jubiläumsurkunde an Peter Thiele (l.),
der das Geschäft in zweiter Generation führt. Gegründet wurde
es 1960 von Anton und Anne Tiele (M.). Zum Sortiment gehören
Tabakwaren, Zeitschriften und Spirituosen. Auch ein Reisebüro,
eine Lottostelle und Postagentur betreibt Thiele. In insgesamt
vier Filialen arbeiten 20 Mitarbeiter. Foto: Peter Schniederjürgen
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Fuhrpark bleibt in Hörstel
Lehnkering / Nijhof-Wassink | Lehnkering aus Duis-
burg hat das Flüssiggutgeschäft für innen gummiertes
Equipment von Nijhof-Wassink in Hörstel übernommen.
Der Fuhrpark, der speziell für den Transport von ätzenden
Produkten aus innen gummierten Aufliegern sowie Zugma-
schinen besteht, bleibt in Hörstel stationiert. _________________

KURZMELDUNGEN

Zehn Musterbäder |
Max Bahr hat in seinem
Bau- und Gartenmarkt in
Münster eine 122 Quadrat-
meter große Badausstellung
eröffnet. Trends sind mo-
derne Waschschalen, frei-
stehende Badewannen und
ebenerdige Duschtassen. _____

Spende | Mehr als 7000
Euro sind als Reinerlös
beim dritten Benefizlauf zu-
sammengekommen, den
MBH aus Ibbenbüren in
Kooperation mit dem TC
Rodde Igels zugunsten der
Deutschen Kinderkrebshilfe
veranstaltet hat. __________________

Grünes Zertifikat | Die
Mövenpick Hotels & Resorts
streben innerhalb von drei
Jahren eine Green Globe-
Zertifizierung für alle Be-
triebe weltweit an. Beteiligt
ist auch das Mövenpick
Hotel in Münster.

www.ihk-nordwestfalen.de
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Unser Angebot:
� Wir beteiligen uns an der Finanzierung IhrerMaßnahmen

mit bis zu 50% des Gesamtvolumens
� Unsere Expertenteams inDeutschland und

in den Partnerländern unterstützen Sie
� bei der Projektentwicklung undUmsetzung
� beimZugang zuwichtigen Partnern
� beim Eintritt in neueMärkte

Weitere Informationen finden Sie unter:www.develoPPP.de

Ortskenntnis zahlt sich aus. Gut, wennman auf
zuverlässige Partner bauen kann, die verstehen, was
Nachhaltigkeit in denMärkten vonmorgen bedeutet.
Mit demProgrammdeveloPPP.de unterstützt das BMZ
Unternehmenbei der Umsetzung von Projekten in
Entwicklungsländern, die einen spürbaren und lang-
fristigenNutzen für dieMenschen vorOrt haben.
So sichernwir gemeinsamdenErfolg Ihrer innovativen
Ideen und schaffen die Voraussetzungen für eine
nachhaltige Entwicklung.

Verstehen Sie die Chancen in Entwicklungsländern?

www.ihk-nordwestfalen.de

Stolze Summe
Ernsting’s family | „Das
ist der dickste Scheck, den
wir je bekommen haben“,
freute sich Wera Röttgering
von Herzenswünsche:
240 000 Euro überreichte
Ernsting‘s familiy, Coesfeld,
dem Verein. Seit Mai war
dieser Betrag zusammenge-
kommen: Kundinnen spen-

deten beim Kauf eines Arti-
kels aus der Herzenswün-
sche-Charity-Kollektion
automatisch 50 Cent. Das
Unternehmen stockte den
Betrag noch einmal auf. Seit
1992 hat Ernsting’s family
knapp 2,1 Millionen Euro
für Herzenswünsche zusam-
mengetragen._________________

Stephan Ernsting, Birgit Ernsting (v.l.) und Hans-Dieter Ernst (r.)
übergeben Wera Röttgering den Scheck für Herzenswünsche.

Foto: Joachim Busch

Drei Bäume für
den Klimaschutz
Wallstein Gruppe | Kli-
maschutz ist für die Reck-
linghäuser Wallstein Gruppe
ein wichtiges Thema: Beim
„Still-Leben Ruhrschnell-
weg“ sammelte der Herstel-
ler von Wärmerückgewin-
nungsanlagen in einer sym-
bolischen Aktion 1500 Fin-
gerabdrücke von Mitstrei-
tern, die sich damit zum
Umweltschutz verpflichte-
ten. Dafür wiederum pflanz-
te das Unternehmen in
Hochlarmark drei Amber-
Bäume als aktiven Beitrag
für den Klimaschutz. Sie
spenden Sauerstoff, filtern
Schwebstoffe und für Luft-
kühlung ._____________________

Malte (l.) und Dieter Wallstein
(r.) mit Oberbürgermeister
Wolfgang Pantförder und
einem der Bäume. Foto: Wallstein
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Ein Partner
der Industrie
125 Jahre Carl Nolte Technik

1885 legte Carl Nolte in
Münster den Grundstein für
ein erfolgreiches Unterneh-
men. Sein Konzept, Firmen
mit allem zu beliefern, was
sie für ihren Betrieb benöti-
gen, gilt noch heute: Die
Carl Nolte Technik ist von
Greven aus ein Partner für
mehr als 4000 Kunden aus
Industrie, Handwerk und
Kommunen.

Nolte bietet Dienstleis-
tungen und Produkte rund
um den Arbeitsschutz,
Schläuche und Armaturen,
Druckluft-, Oberflächen-
und Pumpentechnik sowie
Industrietechnik und Be-
triebsausstattung. Darüber

hinaus produziert die Ferti-
gungssparte Förderbänder
und verarbeitet Kunststoffe
sowie Elastomere. Seit 1998
leitet Nils Nolte den Fami-
lienbetrieb mit rund 110
Mitarbeitern. ________________

Die vierte Generation: Nils
Nolte leitet das Unternehmen.

Foto: Carl Nolte Technik

LVM | Der münstersche
Versicherer ist in der Kubus-
Studie in den Kategorien
„Gesamtzufriedenheit“,
„Preis-Leistungs-Verhältnis“
und „Betreuungsqualität“
ausgezeichnet worden. Auch
beim Assekurata-Rating
schnitt LVM gut ab. Erst-
mals wurden alle vier LVM-
Gesellschaften von der un-
abhängigen Ratingagentur
mit „A++ exzellent“ bewer-
tet. Ratingsieger ist LVM-
Leben auch bei Wirtschafts-
woche und Capital. __________

Exzellentes
Rating

Sparkasse Münsterland
Ost | Das Geldinstitut
macht Online-Banking noch
sicherer und ersetzt im April
die iTAN-Liste durch das
chipTAN-Verfahren. Anstelle
der gewohnten Papierliste
benötigt der Kunde die
SparkassenCard und ein
Lesegerät in der Größe eines
Taschenrechners. Die er-
forderliche Zahlenkombi-
nation wird für jeden Vor-
gang individuell erzeugt.
_______________________________

Sicherheit

Shopmacher | Mit Inter-
netshops wie handschran-
ken.de und poller24.de hat
die Peter Heinen GmbH den
ersten Preis des IHK-Süd-
westfalen-Awards für b2b
gewonnen. Darüber freut
sich auch die eCommerce-
Agentur Shopmacher aus
Gescher. Sie hat den Inter-
netauftritt für den Spezialis-
ten für Parktechnik konzi-
piert und umgesetzt._________

Poller-Shop

Kunstwerk | Zu ihrem 150-jährigen Bestehen hat die
Bocholter Energie- und Wasserversorgung (BEW) der Stadt eine
Bronzeskulptur von Jürgen Ebert geschenkt. Bürgermeister
Nebelo nahm das Kunstwerk entgegen, IHK-Vollversammlungs-
mitglied Hermann Honerbom gratulierte. Foto: Betz

KURZMELDUNGEN

Wartungsfreundlich |
Erfolgreich war die Euro-
blech in Hannover für Ag-
tos, Emsdetten. Der Herstel-
ler für Schleuderrad-Strahl-
anlagen begrüßte Gäste aus
Russland, Brasilien, Frank-
reich und der Türkei. Sie in-
teressierten sich für die
neue, wartungsfreundliche
Rollbahn-Strahlanlage: Ver-
schleißteile, die regelmäßig
getauscht werden, sind gut
zugänglich.___________________________

Solaranlage | Auf 12000
Quadratmetern Dachfläche
hat das Südlohner Unter-
nehmen Bauer 3500 Solar-
module installiert. Beauf-
tragt wurde B&W Energy
aus Heiden. Die jährliche
Leistung der Anlage ent-
spricht dem Strombedarf
von 121 Vier-Personen-
Haushalten und einer jährli-
chen CO²-Reduzierung von
457600 Kilogramm._____________

Kerngeschäft | Master-
flex aus Gelsenkirchen
sucht einen Käufer für die
Mobility-Gruppe als letzte
verbliebene Nicht-Kernge-
schäftsaktivität der Gruppe.
Damit wird der 2008 einge-
leitete Konzernumbau abge-
schlossen. Masterflex kon-
zentriert sich auf High-
Tech-Schlauchsysteme. ________

Neue Lösungen | Auf der
DMS Expo in Stuttgart hat
busitec aus Münster neue
Lösungen für Standardpro-
zesse in Unternehmen vor-
gestellt. Neben reinen Do-
kumentenmanagement- und
Archivierungsfunktionen
wurden die flexible Zusam-
menarbeit im Team und die
Abbildung von Geschäfts-
prozessen verbessert.

25000 Euro gespendet
Westfälische Provinzial | 25 000 Euro haben Mitarbeiter
und Unternehmensleitung der Versicherung für die Krebsbe-
ratungsstelle Münster gesammelt. Vorstandsmitglied Gerd
Borggrebe und Betriebsratsvorsitzender Albert Roer überga-
ben den Spendenscheck an Gudrun Bruns, Leiterin der
Krebsberatungsstelle und Prof. Dr. Olaf Arlinghaus, Vorsit-
zender des Fördervereins Krebsberatung Münsterland._______
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Unser Angebot:
� Wir beteiligen uns an der Finanzierung IhrerMaßnahmen

mit bis zu 50% des Gesamtvolumens
� Unsere Expertenteams inDeutschland und

in den Partnerländern unterstützen Sie
� bei der Projektentwicklung undUmsetzung
� beimZugang zuwichtigen Partnern
� beim Eintritt in neueMärkte

Weitere Informationen finden Sie unter:www.develoPPP.de

Wer Wertschöpfung global denkt, kennt keine
weißen Flecken auf der Weltkarte. Denn Kunden
und Lieferanten in denMärkten vonmorgen haben
viel zu bieten.Mit demProgrammdeveloPPP.de unter-
stützt das BMZUnternehmenbei der Umsetzung von
Projekten in Entwicklungsländern, die einen spürbaren
und langfristigenNutzen für dieMenschen vorOrt
haben. So sichernwir gemeinsamden Erfolg Ihrer
innovativen Ideen und schaffen die Voraussetzungen
für eine nachhaltige Entwicklung.

Nutzen Sie die Chancen in Entwicklungsländern!

www.ihk-nordwestfalen.de

Mit Altenberger Hilfe zur
„Innovation City“
Wessling | Mit einem
Energiekonzept von Wess-
ling kann Bottrop seinen
CO²-Ausstoß um 53 000
Tonnen pro Jahr reduzieren.
Das entspricht etwa dem
CO²-Ausstoß von mehr als
17 000 Gebäudeheizungen.

Dank der Unterstützung der
Energieexperten aus Alten-
berge hat sich Bottrop im
Wettbewerb des „Initiativ-
kreises Ruhr“ als Klimastadt
der Zukunft durchgesetzt.

Für Wessling war Dipl.
Ing. Tobias Peselmann mit
seinem Team federführend
im Einsatz, um das Poten-
zial als Niedrigenergiestadt
zu ermitteln. Die Energiebe-
rater kalkulierten unter an-
derem das Biomassepoten-
zial der Stadt und betrach-
teten die Energienutzungs-
und Einsparpotenziale im
Innenstadtbereich sowie in
den Gewerbegebieten des
Pilotprojektes. _______________

Energieexperte Tobias Pesel-
mann hat Bottrop unterstützt.

Foto: Wessling

Bester Azubi in NRW
6w | Mit Bravour hat To-
bias Adams seine Ausbil-
dung als Mediengestalter
Bild und Ton bei der müns-
terschen 6w-Film- und
Fernsehproduktion beendet:
Als einer von zwei besten
Auszubildenden seines

Fachs in NRW ist er von der
IHK geehrt worden. Adams
wurde direkt von 6w über-
nommen. Dort werden seit
1994 Imagefilme für Mittel-
ständler, Messepräsentatio-
nen, Kinospots und TV-Do-
kumentationen produziert. _

Tobias Adams (Mitte) gehört zu den zwei besten seines Faches
in Nordrhein Westfalen. Mit ihm freuen sich seine Ausbilder
Natascha Nieberg und Michael Nieberg. Foto: 6w
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Konstruktiver Stahlbau · Hallenbau · Dacheindeckungen und
Wandbekleidungen · Kran- und Toranlagen

Eignungsnachweis nach DIN 4099
Herstellerqualifikation nach DIN 18800-7 Klasse E

Holtkamp Stahlkonstruktionen GmbH · Otto-Hahn-Straße 33 · 48301 Nottuln
Telefon (0 25 02) 94 17-0 · Telefax (0 25 02) 94 17-25

E-Mail: info@holtkamp-stahlkonstruktionen.de

Bundesweit Spitze
bmu | Ein „Gut“ ist in den
Abschlussprüfungen der
Holzmechaniker mit Fach-
richtung „Bauelemente,
Holzpackmittel und Rah-
men“ eine Seltenheit: Nur
zwei Prüflinge in NRW und
nur fünf von 197 im gesam-
ten Bundesgebiet schlossen
besser als „Befriedigend“ ab.

Zwei von ihnen haben ihren
Beruf bei bmu Brinkmann
Möbelelemente Ummante-
lungswerke in Hörstel-Be-
vergern gelernt: Lars Tepe
und Lars Amelingmeyer ge-
hören damit zur Spitze.
Auch der dritte Prüfling,
Alexander Rein, schaffte ein
„Befriedigend“. _______________

Die drei Prüflinge Lars Tepe, Lars Amelingmeyer und Alexander
Rein mit Ausbildungsleiter Ansgar Meyer, Betriebsleiter Helmut
Stegemann und Geschäftsführer Claus-Dieter Brinkmann.

Foto: bmu

Runter vom Gas
Fahrrad XXL | Die Unter-
nehmens-Gruppe, der auch
Fahrrad XXL Hürter in
Münster angehört, unter-
stützt den Fotowettbewerb

„Runter vom Gas“ des Bun-
des-Verkehrsministeriums
und stiftet Trekkingräder für
die Gewinner. ________________

Garagentor-Spezialist | Zum 50-jährigen Bestehen
des Unternehmens Ansmann in Emsdetten gratulierte Dorothe
Hünting-Boll (l.) von der IHK Nord Westfalen. 1960 durch Wer-
ner Ansmann gegründet, führt Sohn Stefan Ansmann heute den
Betrieb mit Ehefrau Margret als Spezialist für Vertrieb und Ein-
bau von Garagentoren, Türen und Zubehör. Foto: Ansmann

www.ihk-nordwestfalen.de
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Hallen aller Art mit Holzleim-Binder F30*
Nach Standard oder angepasst, mit Statik + farbiger Bedachung, 
mit und ohne Montage – bundesweit – alle Größen

z.B. Typ Lombard Standard (Lastzone II, 250m ü. NN.) Br. 15,00 m, 
Lg. 24,00 m, Tr. 4,50 m DN 10° – ab Werk 19.250,-€ + MwSt.

Reithallentypen 20/40 + 20/60 m besonders preiswert !
*1000-fach bewährt, montagefreundlich, feuerhemmend F-30 B

Timmermann GmbH – Hallenbau & Holzleimbau
59174 Kamen | Tel. 02307-4484 | Fax 02307-40308
www.hallenbau-timmermann.de | E-Mail: info@hallenbau-timmermann.de

Typ Piaffe

www.ihk-nordwestfalen.de

Gespür fürs Detail
Weinhandlung Hassen-
kamp | Hölzerne Regale bis
unter die Decke, historische
Weinfässer und jede Menge
Flaschen: Wer die Wein-
handlung Hassenkamp in
Münster betritt, spürt das
Flair der Jahrhundertwende.
Seit 1840 sind in dem Tra-
ditionsgeschäft edle Tropfen
erhältlich. Der Kaufmann
Theodor Ferdinand Hassen-
kamp gründete damals ein
Colonial- und Eisenwaren-

geschäft, das ab 1898 von
Sohn Werner geführt wurde.
1918 übernahm Ferdinand
Hassenkamp das Familien-
erbe, das er ab 1938 mit
Sohn Fritz teilte. Heute wird
die Weinhandlung von Lud-
ger Hassenkamp und seiner
Frau Judith mit liebevollem
Gespür fürs Detail geführt.
Zum 170-jährigen Bestehen
luden sie zu einer großen
Barolo- und Champagner-
Weinprobe ein._______________

Flair der Jahrhundertwende versprüht die traditionsreiche Wein-
handlung von Judith und Ludger Hassenkamp. Foto: Wattendorf

Standorttreu | In der vierten Generation existiert das
Modegeschäft Reinhart in Schöppingen, das jetzt den 100. Ge-
burtstag feierte. IHK-Geschäftsführer Hans-Bernd Felken (Mitte)
überreichte Marlies Reinhart, Bernhard Reinhart, Geschäftsinha-
berin Marlies Dirksen und Klaus Dirksen (v. l.) die Jubiläums-
urkunde der IHK Nord Westfalen und beglückwünschte die Inha-
ber für diese große unternehmerische Leistung. Er begrüßte die
Standorttreue des Geschäftes, das zur Belebung des zentralen
Versorgungsbereichs von Schöppingen beiträgt. Foto: Joemann

GOLDBECK
Anwalts- und Steuerkanzlei

Beraten · Gestalten · Abwehren · Durchsetzen

Abwehr
von Haftungsansprüchen der Finanzämter

und Sozialversicherungsträger etc.

Sanierungsberatung
bei drohender Überschuldung und Zahlungsunfähigkeit

Strafrecht
Steuerstrafrecht und strafbefreiende Selbstanzeige,

Insolvenzstrafrecht, Wirtschaftsstrafrecht

Schubertstraße 10 · 45657 Recklinghausen · Tel. (0 23 61) 174 48
www.beratung-goldbeck.de
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Arbeitsgeräte zur Miete

KKlinkenbusch und Wissing
Arbeitsbühnen- u. Baumaschinenvermietung

Im Kiwitt 31 · 46359 Heiden
Telefon (0 28 67) 9 73 20 · Fax (0 28 67) 97 32 33

www.klinkenbusch-wissing.de

Steiger TB 220
22 m Arbeitshöhe, 14 m Reichweite

Mit Qualitätssicherung vor Ort und etablierten Zulieferern unterstützt Sinoto

mittelständische Produktionsunternehmen beim Einkauf in China.

Der Fokus liegt auf Kunststoff- und Metallkomponenten aus verschiedenen

Fertigungsverfahren, der Erstellung von Werkzeugen sowie der Montage von

Baugruppen. Wir beraten bei kritischen Fragen und bieten an, die gesamte

Abwicklung zu übernehmen.

Nutzen Sie unser Angebot eines individuellen Gesprächs, um konkrete poten-

zielle und kritische Aspekte zu diskutieren.

Sinoto bietet Kostenreduzierung mit Qualitätssicherung

Beschaffung
in China

Dr. Peter Voss · Telefon: 0251-3 23 79 98 · E-Mail: Peter.Voss@Sinoto.de

Sinoto GmbH · Offenbergstraße 31 · 48151 Münster · www.sinoto.de

www.ihk-nordwestfalen.de

LED-Flutlicht
eine Europa-Premiere
Berling Living Lights |
In Europa ist das noch ein-
malig: Berling Living Lights
aus Hopsten leuchtet einen
Fußballplatz im Dorf Schale
im Kreis Steinfurt vollstän-
dig mit energiesparender
LED-Technik aus. Gemein-
sam mit der FH Südwestfa-
len definierte das Unterneh-
men die optimale Ausleuch-
tung des Sportplatzes. 56
bis 60 LED-Strahler mit
einer Leistung von je 115
Watt ersetzen sechs Masten
mit je zwei Strahlern. Die
LED-Flutlichtanlage spart
bis zu 75 Prozent der Ener-

giekosten und hat eine Le-
bensdauer von 50 000 Stun-
den.___________________________

Sandra Ferentschik (l.) und
Ramona Büscher von Berling
mit LED-Leuchte. Foto: IVZ

Neuer Geschäftsführer
WM-Logistik | Dipl.-Ing.
Reinhard Baune hat bei
WM-Logistik in Bocholt die
Geschäftsführung für die
Bereiche Produktion, IT, QM,
Technik und Personal über-
nommen. Er bildet mit Ma-
ximilian Löhr und Günter
Artinger die Geschäftsfüh-
rung. Reinhard Baune hat
Maschinenbau mit Schwer-
punkt Produktions- und
Fertigungstechnik studiert
und war zuletzt bei Wincan-
ton in Mannheim verant-

wortlich für alle Lagerakti-
vitäten in Deutschland.
Neuer Vertriebsleiter Kon-
trakt-Logistik ist der 42-jäh-
rige Frank Breitfuß.__________

Reinhard Baune (l.) und Frank
Breitfuß. Foto: WM-Logistik

Vorstand erweitert
Westfleisch | Der Auf-
sichtsrat der Westfleisch eG,
Münster, hat Carsten Schruck
(Foto) zum weiteren Vor-
standsmitglied für die Berei-
che Finanzen und Personal
bestellt. Der 36-Jährige
folgt 2011 auf Dr. Bernd
Cordes, der nach 23-jähriger

Tätigkeit seinen
Ruhestand an-
tritt. Schruck
verantwortet
derzeit in der
Geschäftslei-
tung der VR Unternehmer-
beratung die Bereiche Agrar
und Lebensmittelindustrie. __

Foto:
Westfleisch

Planung, Herstellung und fachgerechte
Montage für Stahlhallen aller Art. Jetzt
kostenlosen Beratungstermin vereinbaren!

J. STEMICK Systemhallen e.K. • www.stemick-hallen.com
An der Ziegelei 38 • 45721 Haltern am See • Tel. 02364-50 55 59

S Y S T E M H A L L E N

Repräsentative Hallen
für Ihr Unternehmen.
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2.000 m2 Golfsport
3.000 m2 Reitsport
6.000 m2 Wassersport
1.000 m2 Outdoor/Camping
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� Schlägerwerkstatt, maßgeschneiderte Schläger

� 4000 Paar Golf-Schuhe � ���� �2 ����� ����� ��� �
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 � Riesenauswahl Elektro-Trolley’s

PUTTING-GREEN + ABSCHLAGPLÄTZE
Alles für Golfer, in einer Auswahl, die Sie noch nicht gesehen haben!

PIEPER-GOLF
Sandstr. 6 - 12 - 45964 Gladbeck
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TEPE SYSTEMHALLEN

Aktionspreis € 15.900,-

11,01m Breite, 15,00m Länge

Traufe 4,00m, Firsthöhe 5,90m,
Seiten rundum geschlossen
Schiebetor 4,20m x 4,00m

FEUERVERZINKTE STAHLKONSTRUKTIONEN

www.tepe-systemhallen.de - info kostenlos - Tel. 02590-600

Ausstellung - Fertigung - Verkauf in 48249 Dülmen-Buldern

www.ihk-nordwestfalen.de

Auf Augenhöhe mit
führenden Firmen
MMe | Bis zu 1,2 Millionen
Euro will MMe aus Enniger-
loh 2011 in einen neuen Fir-
mensitz investieren. Beson-
ders für den Bereich der
technischen Entwicklungen
benötigt das Unternehmen
qualifiziertes Personal, für
das Platz geschaffen wird.
Auch als kleiner Betrieb
sieht sich MMe auf Augen-

höhe mit den führenden
Unternehmen des Münster-
landes: Mit einer Ferti-
gungsmaschine für die Er-
nährungsbranche tritt MMe
beim Innovationspreis 2011
des Münsterland e.V. an. Mit
sechs Patenten in sieben
Jahren habe man Zukunfts-
fähigkeit bewiesen, so Fir-
menchef Matthias Müller. ___

Freuen sich über die Standortentscheidung für Ennigerloh: stell-
vertretender Landrat Franz-Josef Buschkamp, Thomas Grund-
mann (AWG), Petra Michalczak-Hülsmann (gfw), Bürgermeister
Berthold Lülf, Matthias Müller von MMe und LWL-Direktor Dr.
Wolfgang Kirsch (v. l.). Foto: MMe

Mechanik neu belebt
Freisfeld | Zum fünften
Mal hat der münstersche Ju-
welier den Preis des Zeit-
zeugen verliehen. Preisträ-
ger 2010 ist Jean-Claude
Biver. Ihm habe die Uhren-
welt mit der Neugründung
von Blancpain die Renais-
sance der Mechanik in den

80er-Jahren zu verdanken,
erklärte Dr. Andreas Freis-
feld. In den 90er-Jahren gab
Biver der Weltmarke Omega
neue Impulse. Aktuell öffne
er mit Hublot die Uhrma-
cherkunst für neue Materia-
lien und Werkdesigns._______

Laudator Wolfgang Hölker, Preisträger Jean-Claude Biver und
Andreas Freisfeld (v. l.). Foto: Joachim Busch

Asbest-
sanierung
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Haben Sie Fragen zu Zeitwirtschaft oder Entgelt-
systemen, Managementsystemen, Personal-
bemessung, Kostenrechnung, Betriebsorgani-
sation, Sachverständigen, Aus- und Weiterbildung, 
Arbeitsgestaltung? Wir können Ihnen helfen!

Sie erreichen uns ...
 Telefon 02871 . 44 222

szymkowiak-gmbh.de

56 wirtschaftsspiegel 12 · 2010

Als Lohnfertiger umfasst unser
Leistungsspektrum neben der
konventionellen Zerspanung auch
die CNC-Bearbeitung sowie die
Baugruppen-Montage.

SERVICE IST UNSERE STÄRKE!
Optimieren, Entlasten, Kosten reduzieren!

Interesse? Dann nehmen Sie Kontakt zu uns auf!

Langforthstr. 24 a
44628 Herne

Fon 02323 934-115
Fax 02323 934-177

www.wfb-herne.de
info@wfb-herne.de

Gesmolder Str. 112 · 49324 Melle · Tel. 05422/94480 · Fax 05422/944848
E-Mail: info@wasmus-melle.de · Internet: www.wasmus-melle.de

WASMUS
Gabelstapler GmbH

• Teleskopstapler
• Arbeitsbühnen
• Gabelstapler
• Mietservice

www.ihk-nordwestfalen.de

Restaurant-„Oscar“
Gastronomiepreis | Wenn
Spezialitäten wie „Sandwich
vom Pulpo mit knusprigem
Spanferkelbauch“ serviert
werden, dann vergeben
Westfalens Gastronomen
wieder ihren Oscar. Zu den
Siegern des Westfälischen
Gastronomiepreises gehört
in der Kategorie „Restaurant
des Jahres“ das Restaurant
Café Pellemeier in Lienen.
Zu den Besten im Ruhrge-

biet und im Münsterland
wurden außerdem das Gast-
haus Stromberg in Waltrop,
das Landhaus Lindenbusch
in Borken sowie das Gast-
haus Eickholt in Ascheberg
gewählt. Bei dem vom West-
falen-Magazin vergebenen
Publikumspreis entscheiden
die Restaurantgäste mit
ihren Bewertungen. Das
letzte Wort hat allerdings
eine Jury._____________________

Familie
feiert |
Ein waschechtes
Familienunterneh-
men feierte sein
50. Jubiläum.1960
gründete Oskar Zir-
pel den Getränke-
Einzelhandel in Essen. Acht Jahre darauf eröffnete er mit seiner
Frau Renate die Niederlassung in Kirchhellen. 1996 errichtete
Zirpel, inzwischen schon ein Getränkegroßhandel, eine neue
Halle. Es folgte der Umzug an die Heinrich-Hertz-Straße. Sohn
Jürgen stieg 2003 in die Firma ein. Auch Tochter Sandra hilft im
Geschäft aus. Dr. Thomas Weiß von der IHK in Gelsenkirchen
gratulierte den Jubilaren. Foto: Zirpel

Allweiler AG | Das Unter-
nehmen aus Radolfzell be-
steht seit 150 Jahren und ist
damit der älteste deutsche
Hersteller von Pumpen.
Grund zum Feiern hatte da-
bei auch das Werk in Bot-
trop, in dem Exzenterschne-
ckenpumpen und Mazerato-
ren gefertigt werden. All-
weiler, das seit 1998 Teil der
amerikanischen Colfax Cor-
poration ist, liefert über
rund 100 Partnerfirmen
weltweit jährlich mehr als
100000 Pumpen für nahezu
jede Anwendung und Flüs-
sigkeit.________________________

150 Jahre
RVM | Die RVM im Kreis
Coesfeld hat mit ihrem Bus-
angebot den ersten Preis
beim bundesweiten Kunden-
barometer für Unternehmen
des ÖPNV belegt. Mit einem
Gütesiegel will das Ver-
kehrsunternehmen dies stär-
ker nach außen tragen. Auf
einem Doppeldecker befes-
tigten Aufsichtsratsvorsit-
zender Joachim L. Gilbeau
und Geschäftsführer André
Pieperjohanns das erste Sie-
gel. Es soll künftig auf allen
SchnellBussen im Kreis zu
sehen sein. ___________________

Gütesiegel



BuchTipp

Annette Lamprecht von der
Buchhandlung Deilmann in
Datteln empfiehlt Jodi Picoult.

Foto: Kleine-Büning

Wechselbad
der Gefühle
A. Lamprecht empfiehlt „Zerbrechlich“

Willow, ihr lang ersehntes
Kind, ist perfekt. Das ist

das Erste, was Charlotte hört,
als sie ihr Kind auf dem Ultra-
schallbild sieht. Ja, es ist per-
fekt. Daran ändert auch Wil-
lows Krankheit nichts. Char-
lotte liebt ihr Kind abgöttisch
und will nur eins: Es beschüt-
zen. Denn Willow braucht
allen Schutz der Welt. Beim
kleinsten Stoß brechen ihre

Knochen. Jedoch auch ihr
Herz kann brechen. Doch ge-
nau das scheint Charlotte zu
vergessen, als sie vor Gericht
das Geld für die richtige Be-
handlung erkämpfen will. Sie
verklagt ihre Frauenärztin,
die gleichzeitig ihre beste
Freundin und auch die Paten-
tante ihrer Tochter ist. Die
Krankheit hätte schon zu Be-
ginn der Schwangerschaft er-

Jodi Picoult: Zer-
brechlich, 622 Sei-
ten, 19,99 Euro,
Ehrenwirth Verlag,
ISBN: 978-3-431-
03828-6

kannt und die Eltern gewarnt
werden können. Charlotte
muss jedoch behaupten, ihr
geliebtes Kind sei besser nie
geboren worden …

Mit „Zerbrechlich“ legt Jo-
di Picoult einen rundum ge-
lungenen und vielschichtigen
Roman vor: Liebe, Freund-
schaft, Mutterglück und
Gewissenskonflikte.
Die Herausforde-
rungen, denen sich
die Protagonistin
Charlotte stellen
muss, sind zahl-
reich. Der Leser ist
dank des leicht zu
konsumierenden
Schreibstils hautnah
dabei und leidet mit.

Buchhändler empfehlen
Welche Bücher empfehlen Buch-

händler aus Nord-Westfalen? – Der
Wirtschaftsspiegel fragt nach ihren

Lesetipps.

„Zerbrechlich“ ist ein tief be-
wegendes Wechselbad der
Gefühle, das einen so schnell
nicht wieder loslässt. Denn
über allem steht während und
nach der Lektüre die Frage:
Wie würde ich mich verhal-
ten?___________________________



Nationale Bestenehrung

Die Besten
der Besten
Freude am Beruf, Ehrgeiz und Engagement haben
sich ausgezahlt. Yasemin Aybat hat ihre Ausbildung
zur Kauffrau im Gesundheitswesen als Bundesbeste
in diesem Bereich geschafft.

Das hätte die 22-jährige zu Beginn
ihrer Ausbildung wahrscheinlich

nicht gedacht: Mit einem Einserzeugnis
und 98 Prozentpunkten schaffte Yasemin
ihre Prüfung und ist damit nicht nur
Landesbeste, sondern auch Bundesbeste
in ihrem Bereich. Besser geht es nicht!
„Ich konnte es erst gar nicht glauben und
habe mich dann wahnsinnig gefreut. Im
Lebenslauf ist das einfach der Knüller“,
freut sich die gebürtige Hertenerin mit
deutsch-türkischen Wurzeln immer
noch. In ganz Deutschland haben über
170 Auszubildende in diesem Bereich
auch mit einer Eins abgeschlossen. „Das
waren so viele, dass sie auf die Auszeich-
nung zur Bundesbesten gar nicht mehr
gehofft hatte“, meint Yasemin. „Ich habe
zwar jeden Tag auf die Statistiken auf der
IHK-Website geschaut, aber es waren
einfach zu viele gute Auszubildende da-
bei.“ Umso größer war die Überraschung
und Freude, als Yasemin Aybat erfuhr,

dass sie sogar in ganz Deutschland un-
schlagbar gewesen ist.

Nach ihrem Abitur am Städtischen
Gymnasium in Herten war sich Yasemin
sicher, dass sie nicht direkt ein Studium
beginnen wollte und entschied sich da-
her für eine Ausbildung. „Ich war aller-
dings überrascht, wie schwierig es ist,
trotz Abitur eine Lehrstelle zu bekom-
men.“, erzählt die jetzt Bundesbeste. Als
sie den Ausbildungsplatz in der Katholi-
schen St. Lukas Gesellschaft bekam, war
sie erleichtert und froh. „Für mich musste
es nicht unbedingt die Ausbildung zur
Kauffrau im Gesundheitswesen sein,
aber ich habe mich sehr gefreut, einen
Ausbildungsplatz im medizinischen Be-
reich zu bekommen.“ Die junge Frau ist
in einer medizinisch geprägten Familie
groß geworden. Ihr Vater arbeitet als Chi-
rurg und ihre Mutter ist Arzthelferin.

Während ihrer Ausbildungszeit arbei-
tete sie in allen Häusern der St. Lukas Ge-
sellschaft: dem St. Rochus Hospital in
Castrop Rauxel, dem Katholischen Kran-
kenhaus in Dortmund West, dem St. Jo-
seph Hospital in Dortmund Hörde und
dem Altenzentrum St. Lambertus in Cas-
trop Rauxel. Einige Male war Yasemin
Aybat beim ambulanten Pflegedienst im
Einsatz, merkte aber trotz ihres Interes-
ses sowohl an ambulanter wie auch an
stationärer Pflege, dass ihre Schwer-
punkte und Neigungen im kaufmänni-
schen Bereich liegen. Besonders gut ge-
fiel ihr die Arbeit in der Personalabtei-
lung und in der Finanzbuchhaltung.

„Ich arbeite sehr gerne in einem Kran-
kenhaus, dort werden interessante, si-
chere Arbeitsplätze geboten“, so die

Bundesbeste. Und das wird Yasemin
Aybat auch noch lange machen können.
Auf der anderen Seite will sicher kein
Arbeitgeber eine so qualifizierte und mo-
tivierte Mitarbeiterin verlieren. Die 1600
Mitarbeiter der St. Lukas Gesellschaft
sind sehr stolz auf ihre Bundesbeste,
spricht eine so hervorragende Leistung ja
auch für eine solide Ausbildung seitens
des Arbeitgebers. Yasemin Aybat ist je-
doch die erste Auszubildende, die bei der
Landes- oder Bundesbestenehrung der
IHK erfolgreich war. Umso größer war die
Freude. „Alle hier sind stolz auf mich
sind. Das ist ein tolles Gefühl“, so die
Wahl-Dorstenerin.

Yasemin Aybat hat in Castrop Rauxel
nun eine unbefristete Vollzeitstelle be-
kommen. Seit dem 1. November arbeitet
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Yasemin Aybat hat im Bereich Gesund-
heitswesen den bundesbesten Abschluss
ihrer Ausbildung geschafft.

Foto: Gerd Kaemper

Karen Weinrich wurde bei der NRW-Bank
in Münster zur Kauffrau für Bürokommu-
nikation ausgebildet. Foto: Busch



Nationale Bestenehrung

sie fest angestellt im Bereich Finanz-
buchhaltung und Controlling in der St.
Lukas Gesellschaft. „Diese Sicherheit,
schon mit 22 Jahren einen unbefristeten
Vertrag zu haben, ist einfach toll und ein
beruhigendes Gefühl.“, strahlt die Kauf-
frau. „Das ist heutzutage nicht mehr
selbstverständlich.“ Trotzdem hat Yase-
min den Wunsch, noch zu studieren. Sie
ist durch ihren Erfolg sehr motiviert,
möchte ihr Wissen weiter ausbauen. Die
Kauffrau hat das Antragsformular zur
Begabtenförderung ausgefüllt und hofft
nun, dieses Stipendium zu bekommen.
Mit einem Erfolg von 98 Prozentpunkten
bei den IHK- Prüfungen hat sie große
Chancen. Aber auch, wenn dies nicht
klappen sollte, will Yasemin ein wirt-

schaftswissenschaftliches Studium be-
ginnen und dabei auf jeden Fall mindes-
tens in Teilzeit weiterarbeiten. „Das wird
bestimmt eine anstrengende Zeit, aber
ich schaffe das“, ist sie sich sicher. Zumal
sie dabei mit großer Unterstützung durch
ihre Familie und ihre Freunde rechnen
kann.

Jetzt freut sich die junge Frau, die
nach getaner Arbeit beim Reiten ent-
spannt, auf die große Preisverleihung am
13. Dezember in Berlin. „Die Landes-
bestenehrung war schon eine tolle Ver-
anstaltung, aber ich glaube, die Ehrung
in Berlin wird noch beeindruckender
werden“, sagt die Bundesbeste ihres Aus-
bildungsberufes.

KATHARINA HOINKES

www.ihk-nordwestfalen.de

Stefan Gollan arbeitet weiterhin als Technischer Zeichner bei der
ISP in Gelsenkirchen. Foto: Kleine-Büning

Monja Evenkamp arbeitet jetzt neben ihrem Studium noch im
Ausbildungsbetrieb. Foto: Kleine-Büning

Lucas Wehmschulte studiert in Soest nach
erfolgreicher Ausbildung als Konstruk-
tionsmechaniker bei Beumer. Foto: Detemple
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Thomas Block lernte Gießereimechaniker
bei der Reckers GmbH in Rheine und
studiert jetzt in Köln. Foto: Kaifer

Sechs Super-Azubis
aus der Region
Sechs der besten Auszubildenden
Deutschlands haben ihren Beruf im
IHK-Bezirk Nord Westfalen gelernt.
Mindestens „sehr gut“ steht auf ihrem
Prüfungszeugnis. Am 13. Dezember
werden sie in Berlin bei der Nationa-
len Bestenehrung ausgezeichnet.

Yasemin Aybat, frisch gebackene
Kauffrau im Gesundheitswesen, mach-
te ihre Ausbildung bei der Katholi-
schen St. Lukas Gesellschaft mbH in
Castrop-Rauxel. Stefan Gollan hat den
Beruf des Technischen Zeichners bei
der ISP Ingenieursgesellschaft für

Stahlbauplanung GmbH in Gelsenkir-
chen erlernt. Thomas Block, bester Aus-
zubildender im Beruf Gießereimechani-
ker, wurde bei der Hermann Reckers
GmbH & Co. KG in Rheine ausgebildet.

Ebenfalls Bundesbeste in ihrem Be-
ruf sind Lucas Wehmschulte, Konstruk-
tionsmechaniker bei der BEUMER
Group GmbH & Co. KG in Beckum, Karen
Weinrich, Kauffrau für Bürokommuni-
kation bei der NRW.Bank in Münster
sowie Monja Evenkamp, Elektronikerin
für Maschinen- und Antriebstechnik bei
der Siemens AG.



Auszeichnungen
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Erfolg mit Mais
und Schutt
Initiativpreis NRW 2010 für zwei Dorstener
Unternehmen, die mit ökologischer Verpackung und
„sauberen Lösungen“ punkten.

In diesem Jahr gingen zwei Prämierun-
gen des Initiativpreises NRW an Unter-

nehmen in Dorsten. Während die Loick
AG den 1. Preis für die Entwicklung eines
neuartigen Granulats auf Maisbasis im
Bereich Erneuerbare Energien und Um-
weltschutz erhielt, konnte die ProWaste
GmbH den 2. Preis für die Schaffung
neuer Arbeitsplätze mit nach Hause neh-
men.

Der von drei Zeitungen der WAZ Me-
diengruppe (WAZ, NRZ, WR) und der
WGZ BANK vergebene Initiativpreis

NRW richtet sich in erster
Linie an mittelständische
Unternehmen aus NRW, die
mit besonderen Leistungen
in den Bereichen Erneuer-
bare Energien und Um-
weltschutz, Schaffung
neuer Arbeitsplätze in
NRW sowie Gesellschaftli-
ches Engagement auf sich
aufmerksam gemacht ha-
ben.

Die Loick AG hat ihre
Wurzeln in der Landwirt-
schaft und erzeugt und
verwertet heute nach-
wachsende Rohstoffe, die
selbst Kunststoff Konkur-
renz machen. Seit ihrer
Gründung 1994 hat sie sich
im Bereich der Entwick-

lung und Herstellung neuartiger Produk-
te aus nachwachsenden Rohstoffen
einen Namen gemacht. Als nachwach-
sender Rohstoff wird etwa Mais als Ersatz
für ölbasierende Rohstoffe und Verpa-
ckungsstoffe eingesetzt.

Das nun ausgezeichnete neue Produkt
aus dem Hause Loick heißt „Compound“

und ist die Weiterentwicklung des Ver-
packungschips aus Mais, den die Loick
AG bereits im Programm hat. „Das Com-
pound ist ein Granulat, welches nur so
groß ist wie ein Maiskorn“, sagt Firmen-
gründer und Vorstandsvorsitzender
Hubert Loick. „Bisher wurde das Ver-
packungsmaterial vor
der Auslieferung aufge-
schäumt, nun kann die
Aufschäumung direkt
beim Endkunden oder
Logistiker vor Ort erfol-
gen.“

Der Nutzen ist im-
mens. Lkw-Fahrten wer-
den drastisch reduziert,
was wiederum bedeutet,
dass Kraftstoff einge-
spart werden kann, der Verkehr entlastet
wird und sich die Transportkosten insge-
samt verringern. „Vorher waren 30 Lkws
unterwegs, heute ist dank des neuartigen
Granulierverfahrens nur eine Lkw-La-
dung nötig“, verdeutlicht Loick. „Bei
herkömmlicher Beladung mit Verpa-
ckungsmaterial kommt man auf 840 kg
Gewicht, mit dem Granulat
wird ein Beladungsgewicht
von nur 25 Tonnen erreicht.“

Nicht weniger gefreut über
die Prämierung haben sich
Dipl.-Ing. Martin Przybilla
und Baufachwirt Thomas
Dahlmann, die Geschäftsfüh-
rer der ProWaste GmbH, die in
nur vier Jahren die Zahl der
Arbeitsplätze auf 60 steigern
konnten.

Die ProWaste GmbH orga-
nisiert die Entsorgungslogis-
tik auf Großbaustellen und er-

wirkt durch eine konsequente Abfall-
trennung eine annähernd vollständige
Verwertung der Bauabfälle. „Wir haben
das Problem des Abfalls wie ständig ver-
müllte Baustellen und schlecht kalkulier-
bare Entsorgungskosten in unserer alten
Wirkungsstätte in einem Bauunterneh-
men über Jahre erlebt“, sagt Dahlmann.
„Mit unser Unternehmen haben wir die-
ses Randthema der Baubranche nun zu
unserem Hauptthema gemacht.“

Die ProWaste GmbH arbeitet eng mit
den Unternehmen auf der Baustelle zu-
sammen und organisiert den Abfall-
transport ab einer von ihr eingerichteten
Abfallsammelstelle im Bauprojekt, etwa
in der jeweiligen Etage, und übernimmt
auch den Quer- und Vertikaltransport der
Abfälle. „Diese sind sauber sortiert nach
Abfallarten und kommen aus dem Ge-
bäude heraus zum Abfall-Großcontai-

ner“, erklärt Przybilla.
„Die am Bau beteiligten
Unternehmen müssen
nur noch die Sammel-
stelle in der Etage mit
ihrem Müll bedienen
und können sich unsere
Rollbehälter sogar zu
ihrem Arbeitsplatz zie-
hen. So bleibt erst gar
kein Müll liegen.“

Das Ergebnis ist eine
saubere Baustelle und eine Entlastung
der Bauunternehmen.

Für die „saubere“ Idee für Baustellen
erhielt die ProWaste GmbH 2010 bereits
den Start-Award 2010 in der Kategorie
„Innovatives Jungunternehmen“.

BIRGIT VAN DER AVOORT

www.ihk-nordwestfalen.de

„Ein Randthema
der Baubranche zu
unserem Hauptthema
gemacht“

THOMAS DAHLMANN

Die ProWaste GmbH organisiert den Abtransport und
die Abfallsortierung der Bauabfälle. Foto: ProWaste GmbH

„Nur ein
Lkw statt 30
unterwegs“

HUBERT LOICK

Foto: Loick AG
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Neues aus Berlin und Brüssel

Arbeitszeitmodelle
Berlin | Zwei Drittel aller
Beschäftigten mit Kindern
würden ihre Arbeitszeiten
gerne ändern. Viele Väter
möchten einige Stunden we-
niger arbeiten, Mütter mit
geringer Teilzeit gerne auf-
stocken. Hier setzt die neue
Initiative von DIHK und
Bundesfamilienministerium
an: Sie wirbt für flexiblere
und familienfreundlichere

Arbeitszeitmodelle, auch um
dem Fachkräftemangel in
den Betrieben zu begegnen.
Zur Initiative gehören u. a.
Best-Practice-Beispiele aus
der Unternehmenspraxis, In-
formationsveranstaltungen
der IHKs sowie eine Anzei-
genkampagne.

www.erfolgsfaktor-familie.de/
arbeitszeiten

Zahlungsverzug
Brüssel | Gut gemeint,
aber nach Meinung des
DIHK nicht gut gemacht ist
die neue EU-Richtlinie zum
Zahlungsverzug. Ziel ist es,
die Zahlungsmoral zu ver-
bessern. Zu diesem Zweck
gibt es Zahlungsfristen von
bis zu 60 Tagen. Bei Über-
schreitung müssen ohne
vorherige Mahnung 40 Euro
sowie Verzugszinsen gezahlt

werden. Der DIHK bezwei-
felt, dass die Zahlungsmoral
sich dadurch bessert. Unter-
nehmen würden ihre An-
sprüche oft nicht durchset-
zen, um die Geschäftsbezie-
hung nicht zu belasten.
Positive Effekte dürften sich
dort einstellen, wo die öf-
fentliche Hand Schuldnerin
ist. Diese muss innerhalb
von 30 Tagen zahlen. _______

Energiesparer
Berlin | 2100 Tonnen CO2

sparte eine Gießerei aus Ba-
den-Württemberg in nur
zwei Jahren ein, um 14 Pro-
zent senkte eine Chemie-Fir-
ma innerhalb von vier Jah-
ren ihren Energieverbrauch.
Mit moderner Technik und
Kreativität können Betriebe
ihre Energiekosten um bis
zu 25 Prozent reduzieren.
Elf Unternehmen haben das

eindrucksvoll vorgemacht –
und wurden dafür von der
Partnerschaft für Klima-
schutz, Energieeffizienz und
Innovation ausgezeichnet.
Ihr Vorbild soll Schule ma-
chen, das ist das Ziel der
Initiative von DIHK und
Bundesregierung.

www.klimaschutz-
unternehmen.de

Ökosteuer-Ermäßigungen
Berlin | Die Bundesregie-
rung hat den Rotstift bei der
Ökosteuerermäßigung für
Unternehmen nicht so stark
angesetzt wie ursprünglich
geplant. Der Ökosteuer-Spit-
zenausgleich wird weitge-
hend erhalten bleiben und
der Sockelbetrag weniger
stark angehoben, allerdings
steigen die ermäßigten
Steuersätze. DIHK und IHKs

hatten sich zuvor dafür
eingesetzt, dass bei aller
Notwendigkeit von Spar-
maßnahmen die internatio-
nale Wettbewerbsfähigkeit
der Unternehmen stärker
berücksichtigt wird. Die
Politik hat darauf reagiert.
Für Unternehmen mit ho-
hen Energiekosten ist damit
ein tragbares Ergebnis er-
zielt. __________________________

Ausbildungspakt
verlängert
Berlin | Als „gute Nach-
richt“ für Jugendliche und
Betriebe hat DIHK-Präsident
Hans Heinrich Driftmann
die Verlängerung des „Na-
tionalen Paktes für Ausbil-
dung und Fachkräftenach-
wuchs “ bis 2014 gewertet.
Neben den bisherigen Part-
nern – Wirtschaftsverbände
und Bundesregierung – ha-
ben diesmal auch die Kul-
tusministerkonferenz und
die Integrationsbeauftragte
der Bundesregierung den
Pakt unterschrieben. Drift-
mann, der den Pakt von

Seiten der Wirtschaft ausge-
handelt hatte, nannte dies
ein wichtiges Signal, denn
angesichts der demografi-
schen Trendwende – nicht
Stellen sind knapp, sondern
Bewerber – würden im Pakt
neue Schwerpunkte gesetzt.
Ausbildungsreife und Berufs-
orientierung bildeten nun die
zentralen Säulen des Ausbil-
dungspaktes. Der DIHK-Präsi-
dent betonte, das angestreb-
te Ziel, jährlich 60000 neue
Ausbildungsplätze und
30000 neue Ausbildungsbe-
triebe einzuwerben, stelle

die Betriebe vor große He-
rausforderungen. Es stehe
ausdrücklich unter demo-
grafischen Vorbehalt. Auch

diesmal nicht dabei sind
die Gewerkschaften, mit
denen keine gemeinsame
Position gefunden wurde.

BILDUNGSPOLITIK

Die Paktpartner nach der Unterzeichnung (v. l.): BFB-Präsident
Oesingmann, Integrationsbeauftragte der Bundesregierung
Böhmer, DIHK-Präsident Driftmann, KMK-Vizepräsidentin
Goetsch, ZDH-Präsident Kentzler, Bundesarbeitsministerin
von der Leyen, BA-Vorstand Becker, Bundeswirtschaftsminister
Brüderle, Bundesbildungsministerin Schavan, BDA-Präsident
Hundt. Foto: BMWi/Jürgen Gebhardt



NachrichtenPool

Neue Arbeitsplätze sind besonders in der Gesundheitswirtschaft
entstanden sowie bei den haushaltsnahen Dienstleistungen, wie
eine IHK-Auswertung ergab. Foto: fotolia/shock

Nord-Westfalen
sorgt für Wachstum
Arbeitsplatzstatistik |
Trotz Wirtschaftskrise ist im
Münsterland und in der Em-
scher-Lippe-Region die Zahl
der Arbeitsplätze gestiegen.
Am Ende des ersten Quartals
2010 waren in Nord-Westfa-
len fast 7000 Menschen
mehr sozialversicherungs-
pflichtig beschäftigt als vor
Beginn des Konjunkturein-
bruchs 2008. Das entspricht
einem Beschäftigungszu-
wachs von knapp einem
Prozent, wie die IHK-Aus-
wertung der Arbeitsmarkt-
daten ergab.

In Nordrhein-Westfalen
insgesamt stieg die Beschäf-
tigtenzahl nur um 0,1 Pro-
zent (rund 7400). „Unsere
Region sorgt also rein rech-
nerisch fast allein für das
Beschäftigungswachstum in
Nordrhein-Westfalen“, be-
tonte IHK-Präsident Dr. Be-
nedikt Hüffer. Diesen „Bei-
trag aus Nord-Westfalen“
wertet er als Beweis für „die
beachtliche Widerstandskraft
der von Familienunterneh-
men dominierten Wirtschaft
im Münsterland und in der
Emscher-Lippe-Region“.

Knapp 760 000 Beschäf-
tigte waren am Stichtag 31.
März 2010 in Nord-Westfa-
len registriert. „Besonders
stark zugelegt hat der Be-
reich der öffentlichen und
privaten Dienstleistungen,“
stellte Hüffer fest. In diesem
Sektor sind binnen zwei
Jahren 12 000 neue Stellen
entstanden (plus acht Pro-
zent). Zu verdanken sei der
Schub vor allem dem
Wachstum in der Gesund-
heitswirtschaft sowie bei den
haushaltsnahen Dienstleis-
tungen, erklärt der IHK-Prä-
sident.

Auffällig stark gewachsen
sind die Beschäftigtenzahlen
zudem in der Baubranche.
Die Bauunternehmen haben
2000 zusätzliche Arbeitsplät-
ze geschaffen (plus vier Pro-
zent). Hüffer: „Die Betriebe
haben hier sicherlich auch
vom Konjunkturpaket II pro-
fitiert.“

Auf der anderen Seite re-
gistrierte die IHK Nord West-
falen größere Arbeitsplatz-
verluste in der Industrie. Der
Rückgang betrug fast 8000
Beschäftigte. Die Industrie
sei aufgrund ihrer starken
Exportorientierung beson-
ders von der Weltwirt-
schaftskrise getroffen wor-
den, erläuterte IHK-Präsident
Hüffer.________________________

ARM, ABER CHEF

Hartz IV | Nicht alle
Unternehmer sind reich. –
Was der Wirtschaftsspiegel
bereits thematisierte (siehe
Ausgabe 11/2010, Seite
74/75), wird jetzt durch
eine Pressemitteilung der
Arbeitsgemeinschaft Müns-
ter (AMS) bestätigt. Allein in
Münster haben rund 400
Firmen-Chefs am Ende des
Tages nicht genug in der
Kasse, damit es zum Leben
reicht. Sie erhalten von der
AMS finanzielle Hilfen zum
Lebensunterhalt (Hartz IV)
und auch Beratung. „Arme
Unternehmer hat es immer
gegeben“, sagt Andreas Tig-
gemann von der AMS. Sie
sind zum Großteil Einzel-
kämpfer. Handelsvertreter,
Dienstleister, Gastwirte,
Grafiker oder Kioskbetrei-
ber sind darunter. „Bei man-
chen bleibt am Ende weni-
ger als bei einem 400-Euro-
Job übrig“, weiß Tiggemann.
Mit Sevgi Girgin berät er
die Selbstständigen. Ziel ist,
entweder die wirtschaftli-
che Grundlage des Unter-
nehmens so zu verbessern,
dass sie ohne Unterstützung
ihr Auskommen haben, oder
Wege in eine abhängige Be-
schäftigung aufzuzeigen.

Regionalbanken haben ihre Position als
Partner des Mittelstandes gestärkt.

Foto: zeb/ Hinz

www.ihk-nordwestfalen.de

Herausforderungen werden größer
Regionalbankenstudie | Die deut-
schen Regionalbanken stehen in den
nächsten Jahren vor großen Herausfor-
derungen. Zwar konnten Sparkassen
und Genossenschaftsbanken ihre Posi-
tion als verlässliche Partner der mittel-
ständischen Wirtschaft von Ende 2008
bis Mitte 2010 ausbauen. Doch nur
noch 60 Prozent der von der zeb/
(Münster) untersuchten Regionalban-
ken weisen im Geschäftsjahr 2009 ein

positives Kundengeschäftsergebnis aus
– im Jahr 2007 waren es noch 90 Pro-
zent. Dies sind die zentralen Ergebnis-
se der aktuellen zeb/-Regionalbanken-
studie. Die Studie wurde von der auf
die Finanzdienstleistungsindustrie spe-
zialisierten Managementberatung er-
stellt und umfasst eine Befragung von
185 Instituten des deutschen Sparkas-
sen- und Genossenschaftssektors sowie
eine detaillierte Analyse dieser Häuser
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Stahlhallen
www.husen.com

NachrichtenPool

Extremismus | Dem Ju-
gendschutz diente die Ver-
anstaltung „Betriebe für De-
mokratie – in der Ausbil-
dung vor Extremismus
schützen“, die die IHK Nord
Westfalen mit dem Innenmi-
nisterium NRW in Gelsen-
kirchen durchführte. Immer
wieder sind Jugendliche
Zielgruppe für Werbung der
rechtsextremistischen Szene.
Dr. Thomas Grumke gab
einen Einblick in die „Erleb-
niswelt Rechtsextremismus,
in der Lebensgefühl, Freizeit
und menschenverachtende
Botschaften verschmelzen“. _

Azubis
schützen

www.ihk-nordwestfalen.de

Laureus | Skate-aid, das
Hilfsprojekt des Skateboard-
Unternehmers Titus Ditt-
mann aus Münster, wurde
mit dem Laureus Medien-
Preis 2010 ausgezeichnet.
Skate-aid fördert unter dem
Dach der Titus Dittmann
Stiftung weltweit humanitä-
re Kinder- und Jugendpro-
jekte, zum Beispiel in Af-
ghanistan. Dort hat Ditt-
mann mit Rupert Neudecks
Grünhelme e.V. einen Skate-
park an einer Schule für
7000 Kinder gebaut, denen
er „die Hoffnung auf Rol-
len“ bringen will.____________

„Hoffnung
auf Rollen“

Skate-aid: In Afghanistan baute Titus Dittmann (r.) mit Rupert
Neudecks Grünhelme e.V. einen Skatepark an einer Schule für
7000 Kinder. Foto: Titus



MarkenZeichen
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Der Elefant
auf dem Lkw
Jeder hat ihn auf der Autobahn schon gesehen, den blauen
Elefantenbullen mit dem erhobenen Rüssel. Er signalisiert:
Hier fährt eines der vielen Nutzfahrzeuge aus Altenberge.

Die Geschichte der Marke beginnt 1892 mit
der Gründung einer kleinen Schmiede von

Melchior Schmitz in Altenberge. Später heißt
der Betrieb Schmitz–Anhänger Fahrzeugbau
GmbH & Co. KG und erhält in den 80er Jahren
seinen prägenden Markennamen Schmitz Car-
gobull – inklusive des Elefanten als Marken-
zeichen. Eigentlich sollte es ein Stier sein, da
diese Tiere auch in der Landwirtschaft häufig
den Wagen gezogen haben. Aber der Stier war
als Markenlogo geschützt, und so kam der Ele-
fant zum Einsatz.

Seither wurde durch eine konsequente und
konstante Markenführung eine stabile Dach-
marke aufgebaut, unter der sämtliche Produk-
te des Unternehmens angeboten werden.

Bekanntheitsgrad: 94 Prozent

Zweifelsohne gehört Schmitz Cargobull mitt-
lerweile zu den stärksten Marken im Bereich
der Nutzfahrzeuge. Der Bekanntheitsgrad der
Marke liegt in Europa in der relevanten Ziel-
gruppe bei sagenhaften 94 Prozent, nicht zu-
letzt weil das Unternehmen eine konsequente
Premiummarkenstrategie verfolgt und die
Marke um die Kernkompetenz - der Produktion
von Nutzfahrzeugen ohne Motor – herum
positioniert und weiterentwickelt wurde. Seit
den 1990er Jahren werden, neben vier Haupt-
produktserien, eine Vielzahl an Servicebau-
steinen, die sogenannten Value Added Ser-

vices angeboten. Durch das erweiterte Dienst-
leistungsangebot hat sich Schmitz Cargobull
als Hersteller erfolgreicher individueller
Transportlösungen positioniert, dessen Ziel es
ist, alles aus einer Hand anzubieten.

Markenloyalität: über 80 Prozent

Der Marke gelingt es, das Markennutzenver-
sprechen zu erfüllen. Das Markenvertrauen ist
hoch und weit über 80 Prozent der Kunden
sind markenloyal, d. h. sie entscheiden sich
nach ihrem Erstkauf wieder für Produkte von
Schmitz Cargobull. Bereits zum dritten Mal
in Folge hat die Marke in diesem Jahr den
„Beste Marke Award“ gewonnen, den die Fach-
zeitschrift „Verkehrsrundschau“ jährlich in
Zusammenarbeit mit tns-emnid anhand ver-
schiedener Kriterien wie der flächen-
deckenden Präsenz oder des Marktanteils er-
mittelt.

Durch die Premiummarkenstrategie gelingt
es dem Unternehmen, die Kunden von der
Qualität, aber auch von den innovativen
Eigenschaften der Produkte zu überzeugen:
Schmitz Cargobull ist somit nicht nur Markt-
führer in Europa, wenn es um maßge-
schneiderte Trailerlösungen geht, sondern
auch eine der wertvollsten Marken im Logis-
tikbereich.

Chancen durch Markenstärke

Weil die Marke so stark ist, hat das Unterneh-
men zahlreiche Chancen im Bereich der Mar-
kenführung. Beispielsweise kann Schmitz
Cargobull sogar darauf bestehen, dass der
Kunde das an den Seiten der Fahrzeuge ange-
brachte Markenlogo toleriert. Starker Elefant.

TOBIAS FREDEBEUL-KREIN,

MARKETING CENTRUM MÜNSTER

Markeninhaber:

Schmitz Cargobull AG
Produkte: Trailer
Mitarbeiter: 3195
Umsatz: 666 Mio. Euro

www.ihk-nordwestfalen.de



Qualität

Qualität

Qualität

Clemens Lammers GmbH | Offenbergweg 17 | 48432 Rheine | Tel. 05971-80 11-0 | info@lammers.de | www.lammers.de

Innovationen sind der Motor für Fortschritte in Industrie und Wirtschaft. Daran glauben wir und daran arbeiten wir
tatkräftig mit. Zum Beispiel, indem wir mit ZOI© – ZustandsOrientierte Instandhaltung ein Konzept entwickelt haben,
das für seine Effizienz und Effektivität mit dem Innovationspreis des Bundesministeriums für Bildung und Forschung
ausgezeichnet wurde.

Wir sind aber auch Überzeugungstäter, wenn es darum geht, Bewährtes zu bewahren. Darum sorgen wir dafür, dass in
allem, was wir im Feld elektrischer Antriebe tun, eine traditionelle aber zukunftssichere Technik steckt: Qualität. Und
zwar ganz gleich ob in Handel, Wartung und Instandhaltung oder eben ZOI©. Das machen wir schon seit 1946 so und
dabei bleiben wir auch.

Natürlich glauben wir an die Kraft
der Innovation. Aber auf eine Technik
werden wir nie verzichten.
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Wirtschaftsjunioren

Münster bei Nacht
Projektteam Kultur und Geselliges gegründet

Ein neues Projektteam „Kul-
tur und Geselliges“ haben
die Wirtschaftsjunioren
Nord Westfalen ins Leben
gerufen. Im Vordergrund der
Arbeit werden die Themen
Bildung und Netzwerke ste-
hen: Das Projektteam hat
sich zum Ziel gesetzt, Ver-
anstaltungen zu organisie-
ren, die zum einen die Kon-
taktbasis der Mitglieder ver-
breitern und zugleich den
fachlichen und persönlichen
Erfahrungshorizont erwei-
tern. Geplant sind Besichti-
gungen und Kulturveran-
staltungen, aber auch z.B.
Team-Cooking-Events. Auf-
taktveranstaltung für „Kul-

tur und Geselliges“ war eine
nächtliche Stadtführung
durch Münster. Dabei haben
die Jungunternehmer die
Sehenswürdigkeiten der Alt-

stadt erkundet und konnten
auf den Spuren der Wieder-
täufer, der Fürstbischöfe
und der Münsteraner Kauf-
mannschaft wandeln.________

Interesse am Netzwerk
der Wirtschaftsjunioren?

Geschäftsführer ist
Jens von Lengerke
Telefon 0251 707-224
wirtschaftsjunioren@
ihk-nordwestfalen.de

Die Wirtschaftsjunioren
treffen sich am ersten
Montag im Monat in Bor-
ken, Recklinghausen und
Münster zu Stammtischen:
www.wj-nordwestfalen.de

Termine:

18. Dezember 2010
Tannenbaum schlagen

21. Dezember 2010
Seminar „Der Mensch
macht den Unterschied“

Der Mensch macht den Unterschied
Management | Neben
fachlichen Fähigkeiten
braucht es in Führungs-,
Personal- und Verkaufsver-
handlungen vor allem pro-
funde Menschenkenntnis.
Das Projektteam „Manage-
ment und Führung“ der
Wirtschaftsjunioren organi-
siert deshalb zum Jahresab-

schluss am 21. Dezember
ein Seminar „Der Mensch
macht den Unterschied“.

Eingeladen wurde Ma-
nagementtrainer Jürgen Ha-
senburger. Er erläutert an-
hand von Beispielen, wie
sich menschliches Verhalten
erklären lässt und wo es
herrührt. Die wissenschaftli-

che Grundlage hierfür lie-
fern Erkenntnisse aus der
Evolutionsbiologie und der
modernen Hirnforschung.
Nur wer ein genaues Bild
von sich und anderen Men-
schen hat, kann erfolgreich
führen, beraten und ver-
kaufen._______________________

Marc Bußmann gewählt
WJ Nord Westfalen
wählen Vorstand 2011 |
Marc Bußmann ist als Vor-
sitzender der Wirtschaftsju-
nioren (WJ) Nord Westfalen
wiedergewählt worden. Bei
der Mitgliederversammlung
am 24. November in Reck-
linghausen wählten die jun-
gen Unternehmer und Füh-
rungskräfte aus dem Müns-

terland und der Emscher-
Lippe-Region Bußmann
(RM Risk Management OHG)
für ein weiteres Jahr zu
ihrem Sprecher. Zweiter
Vorsitzender bleibt Andreas
Wittemann (H. Gautzsch
Großhandel GmbH & Co.
KG), Schatzmeister ist
Matthias Schmitter
(Commerzbank).______________

Marc Bußmann (M.), Andreas Wittemann (r.) und Matthias
Schmitter (l.) sind das WJ-Vorstandsteam im Jahr 2011. Foto: WJ

www.ihk-nordwestfalen.de

Auftaktveranstaltung für das WJ-Projektteam „Kultur und
Geselliges“ war ein Nachtrundgang durch Münster. Foto: WJ
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SteuerVorteil

www.ihk-nordwestfalen.de

STAHL - HOCHBAU

8 500 000 m² Referenzen und mehr finden Sie bei

www.schwevers-raab.de

SCHWEVERS & RAAB | Stahl - Hochbau GmbH
Walbecker Straße 182 – 184 | 47608 Geldern
T +49 2831 397-0 | F +49 2831 397-32
E-Mail info@schwevers-raab.de
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Halle B2, Stand 526

Besuchen Sie
uns auf der:

Geringwertige
Wirtschaftsgüter
Abschreibung | Das Bun-
desministerium der Finan-
zen (BMF) veröffentlichte
ein Schreiben zur bilanz-
steuerlichen Behandlung ge-
ringwertiger Wirtschaftsgü-
ter und des Sammelpostens
(§ 6 Abs. 2 und 2a EStG).
Grundsätzlich sind nach § 7
Abs. 1 EStG Wirtschaftsgü-
ter, die einer selbstständigen
Nutzung fähig sind, mit
ihren Anschaffungskosten
über die betriebsgewöhnli-
che Nutzungsdauer abzu-
schreiben. Bis 2007 galt ein
wirtschaftsgutbezogenes
Wahlrecht. Ab 2010 gilt ein
wirtschaftsgut- und wirt-

schaftsjahrbezogenes Wahl-
recht. Generell gilt, dass
Wirtschaftsgüter bis zu 150
Euro sofort und ohne ge-
sonderte Aufzeichnungen
abgeschrieben werden kön-
nen. Beim wirtschaftsjahrbe-
zogenen Wahlrecht kann die
alte Regelung für gering-
wertige Wirtschaftsgüter
(Sofortabschreibungen bis
410 Euro mit gesonderter
Aufzeichnung) oder aber bei
Anschaffungskosten bis
1000 Euro Sammelposten
mit Abschreibung über fünf
Jahre gewählt werden - dies
jedoch einheitlich für jedes
Wirtschaftsjahr . ____________

Anwendungserlass
zur Umsatzsteuer
BMF-Schreiben | Mit Wir-
kung vom 1. 11. 2010 wur-
den die Umsatzsteuerrichtli-
nien aufgehoben. An ihre
Stelle ist der Umsatzsteuer-
Anwendungserlass (UStAE)
vom 1. Oktober 2010 getre-
ten. Der Anwendungserlass
wird künftig fortlaufend
durch BMF-Schreiben aktu-
alisiert.

Damit wird stets eine ta-
gesaktuelle Fassung zur Ver-
fügung gestellt, die die ak-
tuelle Rechtsprechung der
EuGH, des Bundesfinanzhofs
sowie des Bundesverfas-
sungsgerichts enthält. Am
21. Oktober 2010 erläuterte

das BMF, welche Leistungen
seit dem 1. Juli 2010 noch
unter die Steuerbefreiung
für Post-Universaldienstleis-
tungen fallen. Es gilt für
alle nach dem 30. Juni 2010
ausgeführten Umsätze. Das
zweite Schreiben betrifft die
Steuerbefreiung für ambu-
lante Rehabilitationsleistun-
gen.

Die vorerst letzte Ände-
rung betrifft die Durch-
schnittssatzbesteuerung für
land- und forstwirtschaftli-
che Betriebe (BMF-Schrei-
ben vom 27. 10. 2010, auch
unter www.bundesfinanz-
minsterium.de) _______________

Verzicht auf Pensionszusage
GmbH-Geschäftsführer |
Das NRW-Finanzministe-
rium vertritt die Auffassung
(Erlass vom 17. Dezember
2009 – Az. S 2743-10-V B
4), dass bei einem Verzicht
des beherrschenden GmbH-
Gesellschafter Geschäftsfüh-
rers (GGF) auf seine zukünf-
tige Pensionszusage diesem
Arbeitslohn zugeflossen sei.
Der Arbeitslohn sei zwar so-
fort wieder als Einlage in
die GmbH zurückgeführt
worden, müsse aber im Rah-
men der Festsetzung der
persönlichen Einkommen-
steuer des GGF versteuert
werden.

Der DIHK und die IHKs
haben die Finanzministerien
von Bund und Länder auf
die rechtlichen Bedenken
(Besteuerung trotz mangeln-

den Zuflusses beim GGF)
und die wirtschaftlichen
Auswirkungen (Zahlung von
hohen Steuerbeträgen durch
den GGF, um einen Kredit

DIHK und NRW-Finanzministerium haben verschiedene Auffas-
sungen in der Besteuerung bei einem Verzicht eines GmbH-
Geschäftsführers auf seine Pensionszulage. Foto: ElenaR/Fotolia

der Hausbank in derselben
oder niedrigerer Höhe zu
bekommen) hingewiesen
und die Rückkehr zu der
früheren unstreitigen
Rechtsauffassung gefordert.
Bisher sind die Finanzminis-
terien bzw. Oberfinanzdirek-
tionen den Forderungen der
IHK-Organisation nicht ge-
folgt und haben inhaltlich
gleichlautende Erlasse he-
rausgegeben. Der DIHK hält
an seiner Forderung nach
der Rückkehr zur alten
Rechtsauffassung weiter
fest. Hier dürfte eine ge-
richtliche Klärung unerläss-
lich sein. _____________________
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Amtliche Bekanntmachungen

www.ihk-nordwestfalen.de

Wirtschaftssatzung der IHK Nord
Westfalen Geschäftsjahr 2011
Die Vollversammlung der Industrie- und Handelskammer Nord
Westfalen hat am 18. November 2010 aufgrund § 4 Satz 1 des
Gesetzes zur vorläufigen Regelung des Rechts der Industrie- und
Handelskammern (IHKG) vom 18. Dezember 1956 (BGBI. I, S.
920), zuletzt geändert durch Artikel 7 des Vierten Gesetzes zur
Änderung verwaltungsverfahrensrechtlicher Vorschriften vom
11. Dezember 2008 (BGBl. S. 2418), und der Beitragsordnung
vom 5. März 2008 folgende Wirtschaftssatzung für das Ge-
schäftsjahr 2011 (1. Januar 2011 bis 31. Dezember 2011) be-
schlossen:

I. Wirtschaftsplan

Der Wirtschaftsplan wird €
1. im Erfolgsplan

mit der Summe der Erträge in Höhe von 26656900,00
mit der Summe der Aufwendungen
in Höhe von 26656900,00
mit dem Saldo der Rücklagenveränderung
in Höhe von 0,00

2. im Finanzplan
mit der Summe der Investitionseinzahlungen
in Höhe von 0,00
mit der Summe der Investitionsauszahlungen
in Höhe von 1921330,00
mit der Summe der Einzahlungen in Höhe von 1819100,00
mit der Summe der Auszahlungen in Höhe von 2016430,00

festgestellt.

II. Beitrag

1. IHK-Zugehörige, die nicht im Handelsregister oder im Genos-
senschaftsregister eingetragen sind und deren Gewerbe-
ertrag, hilfsweise Gewinn aus Gewerbebetrieb, 5200,00 €
nicht übersteigt, sind vom Beitrag freigestellt.
Nicht im Handelsregister oder im Genossenschaftsregister
eingetragene natürliche Personen, die ihr Gewerbe nach dem
31. 12. 2003 angezeigt haben, sind für das Jahr, in dem die
Betriebseröffnung erfolgte und für das darauffolgende Jahr
von der Umlage und vom Grundbeitrag sowie für das dritte
und das vierte Jahr von der Umlage befreit, wenn ihr Ge-
werbeertrag oder Gewinn aus Gewerbebetrieb 25000,00 €
nicht übersteigt, soweit sie in den letzten fünf Wirtschafts-
jahren vor Ihrer Betriebseröffnung weder Einkünfte aus
Land- und Forstwirtschaft, Gewerbebetrieb oder selbststän-
diger Arbeit erzielt haben, noch an einer Kapitalgesellschaft

mittelbar oder unmittelbar zu mehr als einem Zehntel betei-
ligt waren.

2. Als Grundbeiträge sind zu erheben von
2.1 IHK-Zugehörigen, die nicht im Handelsregister oder im Ge-

nossenschaftsregister eingetragen sind und deren Gewerbe-
betrieb nach Art oder Umfang einen in kaufmännischer
Weise eingerichteten Geschäftsbetrieb nicht erfordert,
a) mit einem Gewerbeertrag, hilfsweise Gewinn aus

Gewerbebetrieb, bis 25000,00 €, soweit nicht die
Befreiung nach Ziffer II. 1 eingreift 45,00 €

b) mit einem Gewerbeertrag, hilfsweise Gewinn aus
Gewerbebetrieb, von 25000,01 bis 50000,00 € 90,00 €

c) mit einem Gewerbeertrag, hilfsweise Gewinn
aus Gewerbebetrieb, von über 50000,00 € 135,00 €

2.2 IHK-Zugehörigen, die im Handelsregister oder im Genossen-
schaftsregister eingetragen sind oder deren Gewerbebetrieb
nach Art und Umfang einen in kaufmännischer Weise einge-
richteten Geschäftsbetrieb erfordert,
a) mit einem Verlust oder Gewerbeertrag, hilfsweise

Gewinn aus Gewerbebetrieb, bis 50000,00 € 180,00 €
b) mit einem Gewerbeertrag, hilfsweise Gewinn aus Ge-

werbebetrieb, von 50000,01 bis 100000,00 € 300,00 €
c) mit einem Gewerbeertrag, hilfsweise Gewinn aus Ge-

werbebetrieb, von 100000,01 bis 250000,00 € 350,00 €
d) mit einem Gewerbeertrag, hilfsweise Gewinn aus

Gewerbebetrieb, von über 250000,00 € 500,00 €
2.3 IHK-Zugehörigen, die im Handelsregister oder im Genossen-

schaftsregister eingetragen sind oder deren Gewerbebetrieb
nach Art und Umfang einen in kaufmännischer Weise einge-
richteten Geschäftsbetrieb erfordert,
a) mit 500 bis 999 Beschäftigten im Bezirk der IHK Nord

Westfalen. Der 1000,00 € übersteigende Anteil dieses
Grundbeitrages wird auf die Umlage angerechnet.

5000,00 €
b) mit 1000 oder mehr Beschäftigten im Bezirk der

IHK Nord Westfalen. Der 2000,00 € übersteigende
Anteil dieses Grundbeitrages wird auf die Umlage
angerechnet. 10000,00 €

2.4 Bemessungsgrundlage für den Grundbeitrag ist entsprechend
§ 3 Abs. 3 IHKG der Gewerbeertrag nach dem Gewerbe-
steuergesetz, wenn für das Bemessungsjahr ein Gewerbe-
steuermessbetrag festgesetzt ist, andernfalls der nach dem
Einkommensteuer- oder Körperschaftsteuergesetz ermittelte
Gewinn aus Gewerbebetrieb.

2.5 Für Kapitalgesellschaften, die nach Ziffer II. 2.2 zum Grund-
beitrag veranlagt werden und deren Tätigkeit sich in der
Komplementärfunktion in nicht mehr als einer ebenfalls der
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Erfolgsplan 2011 €
Erträge aus IHK-Beiträgen 18820000
Erträge aus Gebühren 3170700
Erträge aus Entgelten 3757600
Erhöhung des Bestandes 50000
Sonstige betriebliche Erträge 259400
– davon: Erträge aus Erstattungen 0
Betriebserträge 26057700
Materialaufwand 5115800
a) Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe

und für bezogene Waren 308200
b) Aufwendungen für bezogene Leistungen 4807600
Personalaufwand 13084200
a) Gehälter 9066200
b) Soziale Abgaben und Aufwendungen für

Altersversorgung und Unterstützung 4018000
Abschreibungen 462000
Sonstige betriebliche Aufwendungen 7706900
Betriebsaufwand 26368900
Betriebsergebnis – 311200
Erträge aus anderen Wertpapieren und Ausleihungen
des Finanzanlagevermögens 400000
Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 199200
Zinsen und ähnliche Aufwendungen 84300
Finanzergebnis 514900
Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 203700
Außerordentliche Erträge 0
Außerordentliche Aufwendungen 159200
Außerordentliches Ergebnis – 159200
Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 1000
Sonstige Steuern 43500
Jahresergebnis 0

Finanzplan 2011 €
Jahresergebnis ohne außerordentlichem Posten 159200
Abschreibungen auf Gegenstände des
Anlagevermögens 459900
Zuschreibungen auf Gegenstände des
Anlagevermögens 0
Veränderungen Rückstellungen / RAP 1200000
Plan-Cashflow aus laufender Geschäftstätigkeit 1819100
Auszahlungen für Investitionen in das
Sachanlagevermögen 244530
Auszahlungen für Investitionen des immateriellen
Anlagevermögens 76800
Auszahlungen für Investitionen in das
Finanzanlagevermögen 1600000
Plan-Cashflow aus Investitionstätigkeit – 1921330
Auszahlungen aus der Tilgung von
(Finanz-)Krediten 95100
Plan-Cashflow aus der Finanzierungstätigkeit – 95100
Zahlungswirksame Veränderung des
Finanzmittelbestandes – 197330

Industrie- und Handelskammer Nord Westfalen zugehörigen
Personenhandelsgesellschaft erschöpft (persönlich haftende
Gesellschafter im Sinne von § 161 Abs. 1 HGB), wird auf An-
trag der zu veranlagende Grundbeitrag um 50 % ermäßigt.

3. Als Umlagen sind zu erheben 0,16 % des Gewerbeertrages
bzw. Gewinns aus Gewerbebetrieb. Bei natürlichen Personen
und Personengesellschaften ist die Bemessungsgrundlage
einmal um einen Freibetrag von 15340,00 € für das Unter-
nehmen zu kürzen.

4. Bemessungsjahr für Grundbeitrag und Umlage ist das Jahr
2011.

5. Soweit ein Gewerbeertrag bzw. Gewinn aus Gewerbebetrieb
des Bemessungsjahres nicht bekannt ist, wird eine Voraus-
zahlung des Grundbeitrages und der Umlage auf der Grund-
lage des der IHK zum Zeitpunkt des Erlasses des Beitragsbe-
scheides vorliegenden Gewerbeertrages bzw. Gewinns aus
Gewerbebetrieb des jüngsten Kalenderjahres erhoben. Dies
gilt entsprechend für die Bemessungsgrundlage und Zahl der
Beschäftigten, soweit diese für die Veranlagung von Bedeu-
tung sind. Für die Vorauszahlung (Grundbeitrag und Umlage)
werden von der zuletzt bekannten Bemessungsgrundlage zu-
nächst nur 80 % zugrunde gelegt.

6. Den IHK-Zugehörigen bleibt es vorbehalten, eine Anpassung
der Vorauszahlung zu beantragen, falls der Gewerbeertrag
bzw. Gewinn aus Gewerbebetrieb eine erhebliche Abwei-
chung erwarten lässt.

7. Soweit ein Gewerbeertrag bzw. Gewinn aus Gewerbebetrieb
des Bemessungsjahres der IHK nicht bekannt ist, der IHK-Zu-
gehörige jedoch seinen Gewerbeertrag bzw. Gewinn aus Ge-
werbebetrieb mitgeteilt hat, wird eine Vorauszahlung des
Grundbeitrages und der Umlage auf der Grundlage des mit-
geteilten Betrages erhoben.

8. Soweit ein IHK-Zugehöriger, der nicht im Handelsregister
oder im Genossenschaftsregister eingetragen ist und dessen
Gewerbebetrieb nach Art und Umfang einen in kaufmänni-
scher Weise eingerichteten Geschäftsbetrieb nicht erfordert,
die Anfrage der IHK nach der Höhe des Gewerbeertrages
bzw. Gewinns aus Gewerbebetrieb nicht beantwortet hat,
wird die Bemessungsgrundlage entsprechend
§ 162 AO geschätzt.

III. Kredite

Kassenkredite
Zur Aufrechterhaltung der ordnungsgemäßen Kassenwirt-
schaft dürfen Kassenkredite bis zur Höhe von 500 000,00 €
aufgenommen werden.

Der Wirtschaftsplan für das Geschäftsjahr 2011 liegt vom 1. Ja-
nuar bis 31. Dezember 2011 zur allgemeinen Einsicht für die
IHK-Zugehörigen in den Geschäftsräumen Münster, Gelsenkirchen
und Bocholt aus.

Münster, 18. November 2010
Industrie- und Handelskammer Nord Westfalen

Der Präsident Der Hauptgeschäftsführer
gez. Dr. Benedikt Hüffer gez. Karl-F. Schulte-Uebbing
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VerlagsSpezial

Chancen in der
Nische nutzen
Unternehmen müssen ihre Leistungen
deutlich definieren, um von den
Kunden am Markt als Marke
wahrgenommen zu werden.

Marken haben für kleine und mittlere
Unternehmen oft etwas an sich, das

nur weit entfernt von der eigenen Fir-
menrealität wahrgenommen wird. Coca
Cola, IBM und Microsoft, als die derzeit
wertvollsten Marken, spielen natürlich
in einer anderen Liga – und können den-
noch als Vorbilder für Unternehmen aus
der Region dienen.

Wofür steht das Unternehmen?

„Wofür will ich eigentlich stehen?“ Für
Thomas Hans, Präsident des Marketing-
Club Münster/Osnabrück und Geschäfts-
führer der pro-art Werbeagentur in Ems-
detten, ist dies die wesentliche Frage, mit
der sich ein Unternehmen auseinander-
setzen sollte. „Dabei kann es sehr hilf-
reich sein, sich für ein paar Tage aus dem
Alltagsgeschäft herauszuziehen, Ziele zu
formulieren und ein klares Profil zu
schaffen.“

Auch wenn bei der Umsetzung Konti-
nuität gefragt ist, so ist es doch erforder-
lich, die Marktstrategie permanent kri-

tisch zu begleiten. „Schnelle Erfolge stel-
len sich nur selten ein“, verweist Thomas
Hans auf erforderliches Durchhaltever-
mögen. „Spätestens nach fünf Jahren
sollte der Betrieb wieder auf den Kopf ge-
stellt werden“, empfiehlt der Kommuni-
kationsprofi, dass Unternehmen ihr
Marktumfeld und ihre Positionierung
nach umfassender Analyse bei Bedarf an
veränderte Rahmenbedingungen anpas-
sen.

Kontinuität bei der
Markenbildung

„Es ist nicht gut, seine Kommunikation
immer wieder neu zu erfinden“, sieht Hei-
ko Golbs ein oft auftretendes Problem des
Mittelstandes und rät Unternehmen eben-
falls zur Kontinuität. Gemeinsam mit Fir-
mengründer Rolf Wandres führt er die Ge-
schäfte der Werbeagentur Team Wandres
in Münster. Um das Profil zu schärfen, sei
es wichtig, der Marke ein Bild zu geben,
herauszuarbeiten, wofür ein Unternehmen
besonders stehe. Gerade in Wettbewerbs-

märken sieht Golbs es als bedeutsam an,
das Unternehmen auf ein besonderes Pro-
dukt in der Außenwahrnehmung zuzu-
spitzen.

Intensiver Prozess

„Die Unternehmen aus der Region, die am
Weltmarkt tätig sind, haben in der Regel
ihre Nische gefunden, in der sie erfolg-
reich sind und sich von Mitbewerbern ab-
setzen“, beschreibt Heiko Golbs das Ergeb-
nis eines intensiven Prozesses, an dessen
Ende eine klare Marktpositionierung
steht. Das könne auch auf einem lokal be-
grenzten Markt funktionieren. „Wenn eine
Bäckerei für die besten Brötchen, eine an-
dere für die besten Brote steht, dann haben
sie – trotz einer vergleichbaren Produkt-
palette – ihr eigenes Profil“, so Golbs. Und
damit heben sie sich von den zahlreichen
Wettbewerbern ab, die über keine deutli-
che Definition verfügen.

Ein anderes Beispiel für einen Markt
mit vielen Anbietern, die sich auf den
ersten Blick kaum unterscheiden, stellen

Starke Marken –
starke Macher

Das VerlagsSpezial „Starke
Marken – starke Macher“
ist eine Veröffentlichung
der Anzeigenabteilung des
Verlages Aschendorff.

Redaktion:
words and more GmbH,
Telefon 0251 6909250,
Anzeigen: Aschendorff
Media&Sales,
Telefon 0251 690592

Thomas Hans ist Präsident des Marketing-Club Münster/Osna-
brück und Geschäftsführer der pro-art Werbeagentur. Foto: privat



Anzeige

Schlüsselfertige Industrie-, Gewerbe-
und Verwaltungsgebäude, individuell
nach den Wünschen des Auftraggebers
konzipiert: Viele namhafte Stammkun-
den bauen seit Jahren auf diese Leistun-
gen. Sie setzen auf die jahrzehntelange
Erfahrung des Mittelständlers – und den
Einsatz innovativer Technik.
30 Jahre Industriebau Hoff und Partner,
mehr als 45 Jahre Ingenieurbüro Johann
Hoff: Wer 2010, nach schwierigen Jah-
ren für die gesamte Weltwirtschaft, auf
eine derart lange und erfolgreiche Fir-
mentradition zurückblicken kann, der
hat das richtige Geschäftskonzept! Denn
nur Qualität setzt sich bekanntlich
durch.

Mit Augenmaß und Ausgewogenheit

Das Erfolgsrezept: „Stets den Überblick
zu behalten! Je komplexer und an-
spruchsvoller sich ein Projekte gestaltet,
umso reizvoller wird unsere Arbeit“, er-
klärt Architekt Klaus Rosche, langjähri-
ges Mitglied der Firmenleitung. „Und da-
bei ist uns insbesondere die Kosten-
effizienz wichtig“, ergänzt Ingo Hoff. Der
Wirtschafts- und Bauingenieur vertritt
seit Anfang 2008 in zweiter Generation
„die Hoffs“ in der Geschäftsführung des
Gronauer Familienbetriebs. „Unsere Auf-
gabe umfasst die ganzheitliche Betreu-
ung unseres Kunden. Wir schaffen ein
ausgewogenes Verhältnis zwischen In-
vestition und Effekt. Nach Fertigstellung
der Bauaufgabe erhält der Kunde ein
funktionales, kosteneffizientes und
nachhaltiges Gebäude, welches hohen
ästhetischen Ansprüchen genügt und

somit einen Mehrwert für den Kunden
generiert.“
So wie hier ergänzen sich die beiden Ge-
schäftsführer auch in der täglichen Ar-
beit – und stehen damit symbolisch für
das gesamte Industriebauunternehmen.
Denn auch da stimmt die Mischung!
Nicht nur die Firmenleitung vereint Er-
fahrung und neue Impulse, Kontinuität
und Weiterentwicklung – auch das Team
setzt sich nach diesem Prinzip zusam-
men: Es besteht aus 50 jungen und er-
fahrenen Kollegen und Kolleginnen im
ausgeglichenen Al-
tersmix. Die hohe
Identifikation der Mit-
arbeiter mit dem Un-
ternehmen zeigt sich
in der durchschnittli-
chen Unternehmens-
zugehörigkeit von
zwölf Jahren. Ein er-
fahrenes Team mit viel
Know-how, in dem
junge, kreative Mitar-
beiter mit frischen
Ideen immer wieder dynamische Im-
pulse setzen. Ähnlich wie in einer Familie
eben …

Von den Kunden geschätzt

Die Kunden können sich stets auf In-
dustriebau Hoff und Partner verlassen –
und wissen das zu schätzen: „Wir arbei-
ten mit sehr vielen Stammkunden zu-
sammen“, verrät Ingo Hoff nicht ohne
Stolz. „Diese kommen aus völlig
unterschiedlichen Branchen und treten
mit ganz verschiedenen Wünschen so-

wie Aufgabenstellungen an uns heran.
Wir ‚übersetzen‘ ihre Vorstellungen in
eine innovative Designsprache und reali-
sieren sie mit Hilfe modernster Technik.“
So entsteht eine enge, partnerschaftli-
che Zusammenarbeit zwischen Auftrag-
geber und Projektteam. Von Beginn an
stecken alle Beteiligten gemeinsam
Rahmenbedingungen und Qualitätsvor-
gaben als verbindliche Standarddefini-
tionen ab. Während des gesamten Pro-
zesses hat der Bauherr jederzeit Einblick
in den aktuellen Stand des Projektes und
die weitere Vorgehensweise. Die enge
Abstimmung sorgt für Transparenz,
schafft zusätzliches Vertrauen und ver-
hindert unvorhergesehene Ereignisse
am Ende.

Nachhaltigkeit und
Zukunftsorientierung

Die effiziente Projektabwicklung wirkt
sich nachhaltig positiv für den Kunden

aus, denn auch die Folgekosten werden
so gering wie möglich gehalten: „Wir
setzen innovative Technologien zur
Energieeinsparung dort ein, wo es die
Art des Gebäudes zulässt und es für den
Kunden sinnvoll und vorteilhaft ist“, un-
terstreicht Klaus Rosche. Denn der Fa-
milienbetrieb ist zwar mit seiner Tradition
verwachsen, aber nicht in der Vergan-
genheit stehengeblieben. Und mit die-
sem Bewusstsein und einem starken
Team im Rücken freut er sich auf die Zu-
kunft.

Ein erfolgreicher Familienbetrieb
zwischen Tradition und Innovation

Das neue Stemmann-Betriebs-
gebäude in Schüttorf – geplant
und gebaut von Hoff und Part-
ner. In einer knapp 11-monati-
gen Bauzeit wurden die Produk-
tionshalle (ca. 17 000 m² BGF)
und der Bürotrakt (ca. 3000 m²
BGF) schlüsselfertig realisiert.
Detaillierte Projektinformationen
unter: http://www.hoffundpart-
ner.de/279.0.html

Firma: Industriebau HOFF und Partner GmbH
Bahnhofstraße 36, 48599 Gronau

Internet: www.hoffundpartner.de

Geschäftsfeld: Architektur- und Tragwerksplanung
Schlüsselfertigbau
Projektentwicklung

Factbox
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Handwerk allgemein dar. „Im
Sanitärbereich haben fast alle
Unternehmen die Farben Blau
und Rot in ihrem Firmen-
kopf“, sieht Thomas Hans Ver-
wechslungsgefahr. „Das steht
in der Regel für kaltes und
warmes Wasser und ist bei al-
len gleich.“ Werden Firmen-
fahrzeuge auf den Straßen
wahrgenommen, dann viel-
leicht durch die Sauberkeit
oder den Zustand des Fahr-
zeugs – viel mehr aber nicht.

Der Inhaber wird als
Marke wahrgenommen

„Wichtig ist es gerade bei
kleineren Firmen, dass der In-
haber selbst als Marke wahr-
genommen wird“, richtet
Thomas Hans den Fokus auf
die Wahrnehmung des Unter-
nehmers in der Öffentlichkeit.
„Jeder sollte sich einmal die
Frage stellen: Was passiert in
meiner Stadt, wenn ich als
Unternehmer nicht mehr da
bin?“, lautet seine Empfeh-
lung. Denn auch hier gelte es,
die passende Nische zu fin-
den. „Nur wer in seinem Be-

reich als besonders gut wahr-
genommen wird, hat auch die
Chance, am Markt höhere
Preise durchzusetzen.“ Und
damit letztendlich auch, am
Markt dauerhaft erfolgreich
zu bestehen.

„Wer mit dem Rücken
schon zur Wand steht, hat
eigentlich kaum noch Chan-
cen, sich als Marke erfolg-

reich zu positionieren“, ver-
schweigt Thomas Hans nicht,
dass es Markenbildung nicht
zum Nulltarif geben kann. „Es
müssen natürlich Budgets zur
Verfügung gestellt werden,
mit denen die erarbeiteten
Projektideen auch erfolgreich
umgesetzt werden können.“

Heiko Golbs betont, dass
auch der Mitarbeiterschaft bei

der Markenbildung eine be-
sondere Rolle zukommt. „Das
Team muss mitgenommen
werden – und die internen
Kritiker dürfen dabei nicht
ausgeschlossen werden.“ Bei
der Projektierung gelte es,
realistische Zwischenziele zu
formulieren. Auch Transpa-
renz sei dabei ein Instrument,
das die Eigenverantwortlich-
keit der Mitarbeiter stärke und
die Bereitschaft fördere, die
neu definierten Ziele errei-
chen zu wollen.

Auf diesem Weg unterstüt-
zen Agenturen als Partner die
Unternehmen – von den ers-
ten Überlegungen über die
verschiedenen Phasen der
Umsetzung bis hin zur dauer-
haften Festigung und laufen-
den Erfolgsüberprüfung.

„Wer was zu verkaufen hat,
der muss dies auch erzählen“,
bringt Golbs die Grundidee
auf einen einfachen Nenner.
Verschiedene Wege können
für Unternehmen zum Erfolg
führen – als Marke wahrge-
nommen zu werden, ist dabei
besonders hilfreich.

GUIDO KRATZKE

HILBERT MINERALÖL GMBH • SENEFELDERSTRASSE 1 • 48282 EMSDETTEN • TEL. +49 (0) 25 72 / 9 60 71 -0 • FAX +49 (0) 25 72 / 9 60 71 -71 • INFO @HILBERT-OEL.DE • WWW.HILBERT-OEL.DE

WIR SCHMIEREN FAST ALLES - SEIT 75 JAHREN!
MOTORENÖLE • GETRIEBEÖLE • HYDRAULIKÖLE • INDUSTRIEÖLE
SONDERÖLE • SCHMIERFETTE • UMFORMSCHMIERSTOFFE
METALLBEARBEITUNGSEMULSIONEN • KALTREINIGER
UMWELTSCHONENDE & LEBENSMITTELECHTE SCHMIERSTOFFE
KUNDENSPEZIFISCHE LÖSUNGEN

Heiko Golbs (l.) ist gemeinsam mit Firmengründer Rolf Wandres
Geschäftsführer der Werbeagentur Team Wandres. Foto: privat
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Marken richtig
schützen
Auf dem Weg zur Eintragung lauern
Risiken, die Unternehmer durch
intensive Recherche mindern können.

Wer sich mit einer neuen
Idee oder Marke auf den

Markt begibt, sollte vorab ei-
nige bedeutsame Aspekte be-
rücksichtigen: Hatte mögli-
cherweise schon ein anderer
zuvor den gleichen Gedanken
und zuvor bereits ein Patent
oder ein anderes gewerbliches
Schutzrecht erworben? Dann
könnte die gewerbliche Nut-
zung der Idee den Unterneh-
mer teuer zu stehen kommen.

Deshalb sollten zunächst
Recherchen in Patentdaten-
banken erfolgen. Doch die Su-
che birgt auch Risiken. Auch
wenn kein Treffer angezeigt
wird, so bedeutet dies noch
lange nicht, dass andere keine
Rechte besitzen. Dazu sollten
Konkurrenz- oder Trendana-
lysen erfolgen, die weiteren
Aufschluss bieten können.

Durch das relativ aufwen-
dige Verfahren dürfte Unter-
nehmern deutlich werden, wie
wichtig es sein kann, eigene
Innovationen und Verfahren
gesetzlich schützen zu lassen.

Was für Produkte gilt, soll-
te auch bei Marken Anwen-
dung finden. Diese sind Zei-
chen, die geeignet sind, die
Waren und Dienstleistungen
eines Unternehmens von den
Waren eines anderen zu
unterscheiden. Vorausset-
zung für die Schutzfähigkeit
der Zeichen ist, dass sich diese
grafisch darstellen lassen. Es
können Personennamen, Ab-
bildungen, Buchstaben, Zah-
len, Hörzeichen, dreidimen-

sionale Gestaltungen oder
sonstige Aufmachungen ein-
schließlich Farben und Farb-
zusammenstellungen ge-
schützt werden.

Voraussetzung für die Ein-
tragung einer Marke ist ein
entsprechender Antrag beim
Deutschen Patent- und Mar-
kenamt. Inhaber einer Marke
können natürliche und juris-
tische Personen sowie rechts-
fähige Personengesellschaf-
ten sein. Auch eine Gesell-
schaft bürgerlichen Rechts
kann Markeninhaberin sein.

Im Verzeichnis der Waren
und Dienstleistungen sind
alle Waren und Dienstleistun-
gen aufzuführen, die mit der
angemeldeten Marke gekenn-
zeichnet werden sollen. Das
Waren-/Dienstleistungsver-
zeichnis darf keine Marken-
namen enthalten. Diese sind
durch entsprechende Gat-
tungsbegriffe zu ersetzen.
Beim Erstellen des Waren-/
Dienstleistungsverzeichnis-
ses wird empfohlen, die Klas-
seneinteilung von Waren und
Dienstleistungen des Patent-
und Markenamtes zu verwen-
den. Nach Eingang der An-
meldung beim Patent- und
Markenamt dürfen keine wei-
teren Waren und Dienstleis-
tungen mehr aufgenommen
werden. Eine Einschränkung
ist hingegen jederzeit mög-
lich. Eine Marke kann nur ein-
getragen werden, wenn keine
absoluten Schutzhindernisse
bestehen. ■

Was auch immer.

Wir machen LUST darauf.

Grüner Markt. Modemarkt. Absatzmarkt.

Produkte und Dienstleistungen emotionalisieren –

das ist unsere Profession und Ihr Profit.

Denn Lust soll sie machen. Die Werbung.

www.team-wandres.de
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Kein „blindes Vertrauen“
bei den Verbrauchern
Experten warnen: Die Bedeutung von Social Media beim
Online-Maketing wird vielmals überschätzt, andere
Elemente wie Mobile und Hybrid TV oft noch
vernachlässigt. Sie raten zu Augenmaß.

Online-Werbung spielt
eine zunehmend wichtige

Rolle für die Unternehmen,
das Thema Social Media ist in
aller Munde. So zeigen die
jüngsten Ergebnisse der tradi-
tionellen Umfrage der Orga-
nisation Werbungtreibende
im Markenverband (OWM)
unter ihren Mitgliedern, dass
76 Prozent der Unternehmen

von zunehmenden Anteilen
für Online-Werbung berich-
ten. Auf die Frage, welche Be-
deutung bestimmte Online-
Themen für die Unternehmen
haben, nannten mit „hoher
Relevanz“ 63 Prozent „Social
Media“, 54 Prozent urteilen so
über „Mobile“.

Auf der 15. Jahrestagung
der Organisation warnte der

OWM-Vorsitzende Uwe Be-
cker allerdings davor, soziale
Netzwerke wie facebook zu
überschätzen, andererseits
aber Mobile oder Hybrid TV
zu unterschätzen. Becker: „Es
gilt jetzt mit Augenmaß die
Relevanz der unterschiedli-
chen Kanäle und Angebote zu
beobachten und zu sehen, was
die Konsumenten wie nut-

zen.“ Der Vorsitzende plädiert
dafür, dass alle Medien „idea-
lerweise in einer ganzheitli-
chen, integrierten Kommuni-
kation eine Rolle spielen müs-
sen“.

Mit mehr als 250 Teilneh-
mern diskutierten Fachleute
aus Unternehmen, Medien
und Agenturen das Thema
„Der vernetzte Konsument:
Kommunikation in jeder Se-
kunde – Kriegen wir das noch
in den Griff“. Schon heute er-
reicht die Konsumenten fast
sekündlich eine Werbebot-
schaft, neue Technologien
und Geräte werden diese Ent-
wicklung noch beschleuni-
gen. Die Fragen, die es für
Werbung treibende Unterneh-
men dabei zu beantworten
gilt, sind: Was will der Konsu-
ment wirklich? Welche Rolle

Günstige Energie für
Industrie & Handel!

Ihr Heimvorteil:
Wir sind in
der Nähe!

Die günstige Energie aus Bocholt.
Besser BEW.

www.wattextra.de/industrie

Wir beraten Sie gerne!
Rufen Sie uns kostenlos an: 0800 - 954 954 0

Besuchen Sie unsere 

NEUE AUSSTELLUNG
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kann eine Marke im Social
Media Bereich spielen? Oder
wie geht man mit negativen
Beiträgen zum eigenen Unter-
nehmen um?

Mehrere OWM-Mitglieds-
firmen wie BMW und Ferrero
präsentierten in Fallbeispie-
len ihre Erfahrungen im Be-
reich der neuen Medien. Dabei
wurde klar, dass es trotz der
steigenden Werbeausgaben
nach wie vor große Vorsicht
bei der Nutzung insbesondere
von sozialen Netzwerken gibt.
Jochen Schmalholz, Leiter
Marketing Innovationsma-
nagement bei der BMW
Group, berichtete: „Im Unter-
nehmen gab es viele Vorbe-
halte, es gab viele Gründe es
nicht zu tun.“ Mittlerweile ist
das Unternehmen sehr erfolg-
reich mit dieser Kommunika-
tion. „Es gibt keinen BMW-
oder Mini-Händler mehr ohne
facebook“, fasst Schmalholz
die bisherige Erfahrung zu-
sammen.

Ähnliches berichtete Uwe
Storch, Head of Media bei Fer-
rero: „Der Anfang war sehr
schwer, wir mussten sehr viele
Menschen abholen.“ Das aber
sei auch sehr wichtig, um er-
folgreich sein zu können. Am

problematischsten werde die
Möglichkeit der Nutzer gese-
hen, sich kritisch vor einem
Millionen-Publikum mit dem
Unternehmen und seinen Pro-
dukten auseinandersetzen zu
können. Doch die Angst davor
habe sich als weitgehend un-
begründet erwiesen. Storch:
„Wir haben gelernt, man muss
auch loslassen können.“

Alle Diskussionsteilneh-
mer plädierten ganz im Sinne
des OWM-Vorsitzenden Be-
cker dafür, die Möglichkeiten
der neuen Medien mit Augen-
maß zu testen und zu nutzen.
Eine wichtige, fundamentale
Veränderung für die künftige
Kommunikation, ob in neuen
oder klassischen Medien, ist
für Frank Schübel, Geschäfts-
führer Molkerei Weihenste-
phan, bereits Realität: „Blin-
des Vertrauen der Verbrau-
cher gibt es nicht mehr. Nur
relevante Botschaften kom-
men an.“

Der OWM vertritt die Inte-
ressen seiner mehr als 100
Mitgliedsunternehmen in al-
len relevanten Bereichen der
Marketingkommunikation
gegenüber Medien, Agentu-
ren, Politik und in der Media-
forschung. ■

Unternehmen, die soziale Netzwerke nutzen, sollten auch andere
digitale Kanäle nicht aus den Augen verlieren. Foto: Colourbox
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Marken beeinflussen
zunehmend Verbraucher
Differenzierte Betrachtung zahlt sich aus: Eine neue
Studie dokumentiert Auswirkungen in verschiedenen
Bereichen von Dienstleistungen.

Für Dienstleister lohnt es sich mehr
denn je, in ihre Marken zu investie-

ren. Gerade bei Finanzdienstleistungen
wie Investmentfonds und Versicherun-
gen, aber auch bei Serviceanbietern wie
Autowerkstätten und Expresszustell-
diensten beeinflussen Marken zuneh-
mend die Entscheidungen der Verbrau-
cher. Das belegt eine aktuelle Studie der
Unternehmensberatung McKinsey &
Company und der Universität Passau. Für
die Untersuchung wurden die Antworten
von rund 3000 Kunden auf die Frage aus-
gewertet, welche Rolle Marken bei ihren
letzten Einkäufen oder Vertragsab-
schlüssen in 30 Produkt-, Handels- und
Dienstleistungskategorien gespielt ha-
ben. Die Studie wurde nach 2002 und
2006 zum dritten Mal durchgeführt. Da-
bei zeigt sich: Für Dienstleistungen hat

die Relevanz der Marken seit 2006 zum
Teil erheblich zugenommen. Betrachtet
man die zehn Kategorien mit der signifi-
kantesten Veränderung, ist die Relevanz
der Dienstleistungsmarken um durch-
schnittlich 28 Prozent gestiegen.

Wichtige Hinweise
für Marketing

Auch wenn Dienstleister im unmittelba-
ren Vergleich zu Warenanbietern bei der
Markenrelevanz noch im Mittelfeld lie-
gen, gibt die Aufwärtstendenz wichtige
Hinweise für das Marketing: „Die Ver-
braucher scheinen dem explosionsartig
wachsenden Angebot an Dienstleistun-
gen zu begegnen, indem sie sich auf
Marken fokussieren. Marken dienen als
Anker des Vertrauens und erleichtern die

Orientierung. Für Dienstleister wird eine
starke Marke zum Muss. Und sie bietet
auch in Zukunft wachsendes Potenzial“,
sagt Jesko Perrey, Leiter der deutschen
Marketing & Sales Practice von McKin-
sey.

Die Untersuchung zeigt außerdem:
Bier-, Zigaretten- und Laptop-Marken
sind weiterhin die stärksten Magneten
für Konsumenten – sie führen nach wie
vor die Liste der 30 Kategorien an. Be-
merkenswert ist die Veränderung beim
Strom: Im Vergleich zu 2006 ist er mit
einem Plus von 37 Prozent die Produkt-
kategorie mit dem größten Bedeutungs-
zuwachs in puncto Marke. In der Rang-
folge belegt er allerdings noch den 29.
Platz. „Auch wenn Marken beim Strom
noch eine kleinere Rolle spielen als in an-
deren Bereichen, so zeigt die prozentuale
Veränderung doch, dass sich die Wahr-
nehmung der Kunden und ihre Entschei-
dungskriterien bei der Wahl eines Anbie-
ters allmählich ändern“, so Jesko Perrey.

Für Kaufhäuser und Baumärkte haben
Marken an Relevanz verloren. Die Han-
delsbranchen sind mit den Plätzen 28
und 30 die Schlusslichter im aktuellen
Ranking: „Hier wirkt sich der Preiswett-
bewerb in der deutschen Handelsland-
schaft auf das Verbraucherverhalten
aus“, sagt Jesko Perrey. „Die Kunden ach-
ten derzeit weniger auf die Marke, meist
ist der Preis das ausschlaggebende Kauf-
argument.“

Für Unternehmen ist es also erfolgs-
entscheidend zu wissen, wie relevant
Marken in ihren Branchen und Segmen-
ten sind. Dabei zahlt sich eine differen-
zierte Betrachtung aus. Während Dienst-
leister vermehrt und Konsumgüterher-
steller weiterhin auf Marken setzen soll-
ten, gilt umgekehrt: „Wo Marken sich nur
wenig oder gar nicht auf das Verhalten
der Konsumenten auswirken, erzielen
möglicherweise andere Marketinginstru-
mente eine erheblich größere Wirkung,
wie etwa differenzierte Preiskonzepte
oder der Ausbau von Vertriebskapazitä-
ten und -fähigkeiten“, so Jesko Perrey.

Nicht nur bei Produkten, auch im Dienstleistungsbereich gewinnen Marken immer
stärker an Bedeutung. Foto: Colourbox



Verpackungen erfüllen eine wichtige

Funktion in unserer Wirtschaft. Sie schützen

ihren Inhalt vor Beschädigung, Verderben

sowie Manipulation und die Umwelt vor

Kontamination. Verpackungen machen

Waren in der Logistikkette handhabbar,

sie informieren und transportieren die

Werbebotschaft an den Konsumenten.

Darüber hinaus tragen sie in erheblichem

Umfang zur Nachhaltigkeit bei. Wo sie

Servicetechniker um die halbe Welt zu

schicken.

Seine Rolle als Marktführer verdankt das

Unternehmen dem hohen Anspruch an die

eigene Qualität, der Kundenorientierung

und vor allem der großen Innovationskraft,

für die jährlich etwa 8 % des Umsatzes

aufgewendet werden.

Das Unternehmen erwirtschaftet mehr als

80 % des Umsatzes im Ausland und stützt

sich dabei auf 16 Produktions-, Service-

und Vertriebsgesellschaften in 15 Staaten.

Mit weltweit über 2000 Mitarbeitern erzielt

die Unternehmensgruppe einen Umsatz

von ca. 500 Mio. Euro. Eine eigene

Ausbildungs GmbH kümmert sich um die

QualifizierungdeseigenenFacharbeiter-und

Technikernachwuchses. Der zunehmenden

Bedeutung des Themas „Nachhaltigkeit“

stellt sich W&H durch die Formulierung

der Entwicklungsstrategie „greenovation“.

Sie rückt effiziente Anlagentechnik und

intelligente Automatisierung zur Senkung

des Energieverbrauchs und des Material-

einsatzes in den Mittelpunkt der Innova-

tionsanstrengungen.

Um dem kontinuierlichen Wachstum auch

personell zu entsprechen, sucht W&H stän-

dig qualifizierte Bewerber für anspruchsvolle

Positionen in Service und F&E.

fehlen, verderben Waren, deren Herstellung

ein Vielfaches der Ressourcen verbraucht

hat, die für die Produktion der Verpackung

benötigt worden wäre.

Mit der Entwicklung und dem Vertrieb

hochwertiger Maschinen und Anlagen zur

Herstellung von Packmitteln bedient W&H

einen stetig wachsenden Markt: derzeit

werden weltweit pro Jahr Verpackungen im

Wert von rund € 400 Mrd. verbraucht – mit

steigender Tendenz. W&H spezialisiert sich

auf das besonders zukunftsfähige Seg-

ment der flexiblen Verpackung. Damit sind

Packmittel wie Folienbeutel für Tiefkühl-

kost, Vakuumverpackungen für Fleisch

oder Papiersäcke für Zement gemeint, um

nur einige Beispiele zu nennen. Sie sind

leichter, beanspruchen weniger Ressourcen

und verursachen nach Gebrauch weniger

Abfallvolumen als ihre starren Alternativen

(Flaschen, Dosen, Kartons).

W&H liefert Anlagen zur Herstellung von

Kunststofffolien, Flexo- und Tiefdruck-

maschinen, Maschinen für die Herstellung

von Beuteln, Tragetaschen und Säcken aus

Kunststoff und Papier sowie Abfüllanlagen.

Mit dem damit erworbenen Know-how

entstehen Anlagen, die international durch

höchste Leistung, überragende Pack-

mittelqualität und niedrigste spezifische

Investitions- und Betriebskosten überzeu-

gen. Einen wichtigen Beitrag dazu leisten

hochmoderne Elektronik- und Software-

lösungen. Beispielsweise werden heute

Maschinenprobleme Zeit- und Kosten

sparend für den Kunden durch Fernwartung

über das Internet behoben, anstatt einen

Auf der letzten Kunststoffmesse K 2010 in
Düsseldorf präsentierte W&H die leistungstärkste
Blasfolienanlage mit einem Ausstoß von
1000 kg/h.
Die Anlage produzierte eine innovative, fünf-
schichtige Verpackungsfolie, die beispielsweise
für die Verpackung von Papierservietten oder
Haushaltstüchern eingesetzt wird.

Der international renommierte Maschinenbauer aus Lengerich überzeugt seit mehr als 140 Jahren am Weltmarkt mit

Maschinen- und Anlagenkonzepten zur Herstellung flexibler Verpackungen und sichert damit eine beträchtliche Anzahl

hochwertiger Arbeitsplätze in der Region.

Windmöller & Hölscher KG | Postfach 1660 | 49516 Lengerich

Tel.: +49 5481 14-0 | Fax: +49 5481 14-2649 | info@wuh-group.com | www.wuh-group.com

WINDMÖLLER & HÖLSCHER –

KOMPLETT-AUSRÜSTER FÜR DIE PACKMITTELINDUSTRIE

Anzeige
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Die Qual der
Reifenwahl
Sicherung der Ladung erlangt auf
glatten Straßen eine besondere
Bedeutung.

Die anstehende verschärfte
Winterreifenpflicht gerät

möglicherweise zu einem
Flop. Ursprünglich wollte
Bundesverkehrsminister Peter
Ramsauer mit der neuen Vor-
schrift in der Straßenver-
kehrsordnung (StVO), „be-
sonders für Lkw“ eine Gefähr-
dung auf schneeglatten Stra-
ßen unterbinden. Doch die
Verordnungsnovelle wird
nach Einschätzung des ACE
Auto Club Europa genau für
diese Hauptzielgruppe wahr-
scheinlich ohne Folgen blei-
ben.

Wie der Club berichtet,
sind nach der Straßenver-
kehrs-Zulassungs-Ordnung
(StVZO) Winterreifen für Lkw
an den Antriebsachsen zwar
vorgesehen, die Verpflich-
tung hat offenbar aber nur de-
klaratorischen Charakter. Für
alle übrigen Achsen genügen

heute schon die üblichen
Nutzfahrzeugreifen. Sie ver-
fügen im Unterschied zu Pkw-
Sommerreifen über erhöhte
Naturkautschukanteile und
sind daher „von vornherein
für den Ganzjahreseinsatz an
den übrigen Achsen geeig-
net“, heißt es in der ministe-
riellen Begründung zur Ände-
rung der StVO.

Genügen Allwetterreifen?

Laut ACE gehe das Bundes-
verkehrsministerium zudem
aber davon aus, dass „derzeit“
so genannte Allwetter- bezie-
hungsweise Ganzjahresreifen
als solche den Anforderungen
an einen Winterreifen genü-
gen. Für den Verkehrsclub
stellt sich deshalb die Frage:
Dürfen Lkw-Halter auch auf
der Antriebsachse ganz nor-
male Ganzjahresreifen mon-

tieren, ohne dass sie damit
gegen die geplante neue Win-
terreifenvorschrift versto-
ßen? Für einen schneereichen
Winter, wie er im vergange-
nen Jahr herrschte, oder für
Strecken in Bergregionen sind
herkömmliche Lkw-Ganzjah-
resreifen nach ihrer Einschät-
zung nur bedingt geeignet.
Bei widrigen Straßenverhält-
nissen sei es im Interesse der
Verkehrssicherheit vielmehr
geboten, Lkw auf extra taug-
liche Winterreifen umzurüs-
ten, die auch auf festen
Schneedecken und auf nicht
geräumten Fahrbahnen eine
sichere Traktion gewährleis-
teten. Montiert werden soll-
ten Winterreifen im Interesse
der Unfallverhütung auf der
Antriebsachse sowie auf der
Lenkachse.

Der Club erinnerte an die
vom Bundesverkehrsministe-

rium selbst ausgesprochene
Warnung, dass es „ohne die
notwendige Traktion und
Haftreibung von Winterreifen
nur eine Frage der Zeit“ sei,
„bis der Verkehr behindert
oder gefährdet wird“. Bereits
geringe Steigungen könnten
dazu führen, dass Kraftfahr-
zeuge stehen blieben oder
sich quer stellten und mit er-
heblichen Staus unvorherseh-
baren volkswirtschaftlichen
Schaden anrichteten, betonte
der ACE unter Berufung auf
eine ähnlich lautende Ein-
schätzung des Bundesver-
kehrsministeriums. Während
die meisten Pkw-Fahrer –
nach einer vom Ministerium
zitierten Umfrage etwa 87
Prozent – ihre Autos mit Win-
terreifen ausrüsten, sieht es
im gewerblichen Güterver-
kehr ganz anders aus, vermu-
tet der ACE.

Sicherheit
im Unternehmen

Das VerlagsSpezial
„Sicherheit im Unternehmen“
ist eine Veröffentlichung
der Anzeigenabteilung des
Verlages Aschendorff.

Redaktion:
words and more GmbH,
Telefon 0251 6909250,
Anzeigen: Aschendorff
Media&Sales,
Telefon 0251 690592

Für mehr Sicherheit: Auf schneebedeckten und matschigen
Straßen sollten Nutzfahrzeuge die richtige Bereifung aufweisen.

Foto: Colourbox



Die Bereitschaft der Spedi-
tionen, den allgemeinen Emp-
fehlungen folgend, zumindest
die Antriebsachsen ihrer Lkw
mit speziellen Winterreifen zu
bestücken, hat nach Beobach-
tungen des Clubs in den ver-
gangenen Jahren nachgelas-
sen. Grund dafür seien aber
nicht nur technologische
Fortschritte auf dem Gebiet
einer besseren Allwettertaug-
lichkeit von Lkw-Reifen. Es
könne auch nicht ausge-
schlossen werden, dass Spedi-
tionen wegen des Kosten-
drucks im Transportgewerbe
und im Vertrauen auf milde
Winter bei Investitionen in
die Sicherheit sparten und auf
den Einsatz von speziellen
Winterreifen verzichteten.

Die Neubereifung einer
Sattelzugmaschine mit Mar-
kenreifen schlägt in der Regel
mit mehr als 2500 Euro zu
Buche, die Preise für spezielle
Winterreifen liegen laut ACE
noch darüber. Doch ein wegen
ungeeigneter Bereifung lie-
gen gebliebener Lkw verur-
sache ungleich höhere be-
triebs- und volkswirtschaftli-
che Kosten, gibt der Verein zu
bedenken.

Höherer Rollwiderstand

Lkw-Reifen für überwiegend
winterliche Bedingungen
können durch den erhöhten
Rollwiderstand der anders-
artigen Lamellierung einen
bis zu zehn Prozent höheren
Verschleiß aufweisen, der
Kraftstoffverbrauch kann
unter bestimmten Bedingun-
gen (Regionalverkehr) um
zwei bis vier Prozent höher
ausfallen als bei Reifen für
mitteleuropäische Verhältnis-
se.

Zu den grundsätzlichen
Anforderungen an Reifen für
Nutzfahrzeuge gehört ihre
Tauglichkeit bei mitteleuro-

päischen Witterungsverhält-
nissen. Darunter fallen zeit-
lich beziehungsweise stre-
ckenmäßig schnell wechseln-
de Fahrbahnbedingungen in-
klusive Schnee und Schnee-
matsch, wenn von kurzen
Intervallen der Räum- und
Streudienste im Winter aus-
gegangen werden kann.

Ungesicherte Ladung
kann zum Risiko werden

Der Club appellierte an Fuhr-
unternehmen und an die Fah-
rer von Nutzfahrzeugen, es
auch mit der Ladungssicher-
heit besonders genau zu neh-
men. Bereits bei Nässe könne
eine unsachgemäße Ladungs-
verteilung dazu führen, dass
das Fahrverhalten in gefährli-
cher Art und Weise beein-
trächtigt werde. Unter winter-
lichen Witterungsbedingun-
gen gelte dies erst recht. Umso
wichtiger sei es, schon bei der
Disposition auf eine den Wit-
terungsverhältnissen ent-
sprechende Beladung zu ach-
ten und diese auch so zu si-
chern, wie es dem Stand der
Technik entspricht.

Aus Sicht des Bundesver-
bandes Reifenhandel und
Vulkaniseur-Handwerk BRV
kann die Ladungsverteilung
einen größeren Einfluss auf
das Fahrverhalten haben als
die Bereifung.

Aus einer zugleich vorge-
legten Studie geht hervor,
dass die durch falsche oder
mangelhafte Bereifung von
Nutzfahrzeugen verursachten
Unfälle mit Personenschaden
verhältnismäßig selten pas-
sieren, im Jahr 2009 lag ihre
Zahl bei 162. Gemessen an al-
len schweren Unfällen, an
denen Lkw beteiligt waren,
liegt die relativ niedrige Quo-
te der Unfallursache bei 0,46
Prozent, allerdings ist sie
doppelt so hoch wie bei

Sicherheit im Unternehmen VerlagsSpezial

Gefahrenmeldeanlagen

Sicherheitstechnik

Informationstechnik

Textilstraße 34 · 48683 Ahaus-Ottenstein
Tel: 0 25 61-88 98 · www.hoeink.com

Mit Sicherheit
ein gutes Gefühl

gleichartigen Unfällen von
Pkw.

Auffallend gering ist die
vom ACE ermittelte Zahl der
im Flensburger Zentralregis-
ter eingetragenen Ordnungs-
widrigkeiten von Truckern im
Winter. Das Kraftfahrt-Bun-
desamt hatte in einer vom
Club in Auftrag gegebenen
Sonderauswertung festge-
stellt, dass im Jahr 2009
gerade mal 62 Lkw-Fahrer
wegen nicht an die Wetter-
verhältnisse angepasster
Ausrüstung und einer daraus
resultierenden Behinderung
anderer Verkehrsteilnehmer
eine Anzeige bekamen. 14
Führer von Gefahrgut-Trans-
portern hatten trotz Schnee
und Eis nicht den nächsten
Parkplatz angesteuert. Der
ACE geht mit Blick auf die
geringe Zahl der Ahndungen
von einer hohen Dunkelziffer
von Lkw-Winterreifenmuf-
feln aus. Der Club führt dazu
ins Feld, dass rund 2,4 Millio-
nen in Deutschland zugelas-
sene Lkw mit jährlich mehr als
366 Millionen Fahrten unter-
wegs sind und viele winterbe-
dingte Lkw-Blockaden verur-
sacht wurden.

Intensivere Kontrollen

Der ACE kritisiert, im gewerb-
lichen Personen- und Güter-
verkehr werde in punkto Win-
terbereifung zu wenig hinge-
schaut. Das müsse sich än-
dern, die Polizei müsse in die
Lage versetzt werden, den
Verkehr besser zu überwa-
chen. Außerdem fordert der
Club, wer jetzt das Bußgeld
bei einem Verstoß gegen die
Winterreifenpflicht verdop-
peln wolle – von 20 auf 40
Euro und bei Behinderung
von 40 auf 80 Euro – der
müsse auch besser kontrollie-
ren. Das gelte ebenso für
den Gütertransitverkehr. ■
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Nach zwei Jahren
wieder Wachstum
Umsätze der Sicherheitsdienste steigen um
4,4 Prozent im Vergleich zum Vorjahr. Auch bei
der Beschäftigung ist ein Plus zu verzeichnen.

Die Umsätze für private Sicherheits-
dienste sind im zweiten Quartal 2010

im Vergleich zum Vorjahreszeitraum um
4,4 Prozent gestiegen. Darauf weist der
Hauptgeschäftsführer des Bundesver-
bandes Deutscher Wach- und Sicher-
heitsunternehmen (BDWS), Dr. Harald
Olschok, hin. „Dies ist das Ergebnis der
Konjunkturerhebung für den Dienstleis-
tungssektor, die das Statistische Bundes-

amt in Wiesbaden veröffentlicht hat“, so
Olschok. Damit würden auch die Sicher-
heitsdienste vom wirtschaftlichen Auf-
schwung profitieren. Im ersten Quartal
lag das Umsatzwachstum noch bei 0,5
Prozent.

Im Vergleich der ersten Jahreshälfte
2010 zum entsprechenden Vorjahreszeit-
raum in 2009 sei ein Umsatzzuwachs von
2,5 Prozent ermittelt worden. Deutlich

höhere Umsatzzuwächse vermeldet das
Statistische Bundesamt für die Reini-
gungsdienste (+ 4,1 Prozent) sowie die
Vermittlung und Überlassung von
Arbeitskräften (+ 26,3 Prozent).

„Mit dem Wachstum von 2,5 Prozent
für die erste Jahreshälfte 2010, kommt es
erstmals seit zwei Jahren wieder zu
einem Umsatzwachstum“, so Olschok
weiter. Im Jahr 2009 verwies das Statisti-
sche Bundesamt auf einem Umsatzrück-
gang für die Wach- und Sicherheits-
dienste in Höhe von 3,8 Prozent.

Zu deutlich geringeren Schwankun-
gen als beim Umsatz kommt es bei der
Beschäftigtenentwicklung. „Im Jahr
2009 ist es bei den Wach- und Sicher-
heitsdiensten nur zu einem Rückgang bei
den Beschäftigten von 0,4 Prozent ge-
kommen. Bei der Zeitarbeit hingegen zu
einem Minus von fast 15 Prozent“, wertet
Olschok die Statistik aus. Erfreulich, so
der Hauptgeschäftsführer des BDWS ab-
schließend, sei es, dass mit einem Plus
von 0,9 Prozent in der ersten Jahreshälf-
te 2010 auch ein geringer Beschäfti-
gungszuwachs zu verzeichnen sei.

Der Umsatz im Wach- und Sicher-
heitsgewerbe betrug im Jahr 2009 nach
ersten Berechnungen des Statistischen
Bundesamtes 4,39 Milliarden Euro. In
3500 Sicherheitsunternehmen sind
169 000 Mitarbeiter beschäftigt.

Der BDWS vertritt über 820 Mitglieds-
unternehmen. Diese beschäftigen mit
100 000 Mitarbeitern fast 60 Prozent al-
ler Beschäftigten in der Branche. Der
Marktanteil der Verbandsunternehmen
gemessen am Umsatz liegt bei circa 80
Prozent, weil die Mitgliedsunternehmen
vor allem hochwertige Sicherheits-
dienstleistungen, wie Flughafensicher-
heit, Schutz von Kernkraftwerken, mili-
tärischen Liegenschaften und Industrie-
anlagen, anbieten. ■

Schaffen Sie Platz für 2011!
Wir helfen Ihnen dabei. Schnell. Sicher. Zuverlässig.

Ihr Partner für zertifizierte Akten- und Datenvernichtung.

Telefon 0251 620 750-0
www.zimmermann-datenex.de

Dem Thema Sicherheit wird dauerhaft eine große Bedeutung zugeschrieben. Das sorgt für
wachsende Umsätze und stabile Beschäftigungszahlen. Foto: Colourbox
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Wach- und Schließgesellschaft
• Bewachungen aller Art
• Werkschutz
• Objektschutz
• Empfangsdienste
• Revier- und Streifendienste
• Kurier- und Veranstaltungsdienste
• Alarmverfolgung
• Urlaubsbewachungen
• Alarmanlagen

Mitglied im Bundesverband Deutscher Wach- und Sicherheitsunternehmen e.V. · VdS anerkannte Notruf- und Serviceleitstelle

Zertifiziert nach DIN/EN ISO 9001 : 2008

Schwarze GmbH & Co. KG
Harkortstraße 12 · 48163 Münster
Telefon (02 51) 9 71 22-0
Telefax (02 51) 9 71 22-11
www.wus-muenster.de
info@wus-muenster.de

Unsere Notruf- und Service-
leitstelle auf der Harkortstraße
ist Tag und Nacht besetzt und mit
mehreren Streifenwagen über
Mobiltelefone verbunden.

Seit 1905
in Münster
und dem

Münsterland

Verwundbare Systeme
werden ausgespäht
Mögliche Gefährdung für Prozesssteuerungssysteme:
SCADA-Zugänge von Unternehmen sollten öffentlich
nicht sichtbar gemacht werden.

Das Industrial Control System Emer-
gency Response Team (ICS-CERT)

der US-Regierung warnt, dass über die
Computer-Suchmaschine Shodan auch
Fernwartungszugänge für Prozesssteue-
rungssysteme (SCADA-Systeme) in
Unternehmen gefunden werden können,
die gewollt oder ungewollt von außen
über das Internet zu erreichen sind.

Die Suchmaschine Shodan ist auf die
Suche nach öffentlich zugänglichen Ser-
vern spezialisiert, die bestimmte Eigen-
schaften aufweisen. Potenzielle Angrei-
fer haben so die Möglichkeit, gezielt
nach verwundbaren Systemen zu su-
chen. Das Bundesamt für Sicherheit in
der Informationstechnik (BSI) weist da-
rauf hin, dass aufgrund der Medienbe-
richte im Zusammenhang mit der Schad-
software Stuxnet eine erhöhte Aufmerk-
samkeit in Bezug auf SCADA-Systeme zu
verzeichnen ist. Die Behörde empfiehlt
Unternehmen daher, zu überprüfen, ob
die eigenen Systeme mittels Shodan oder
anderer Verfahren für Außenstehende
auffindbar sind.

Die Suchmaschine Shodan besteht im
Wesentlichen aus einer Datenbank, die
durch das Scannen des IP-Adressraums
nach verschiedenen Services gefüllt
wird. Die Standard-Antworten der Ser-
ver enthalten in der Regel Informationen
über das verwendete Produkt und dessen
Versionsstand. Diese Informationen wer-
den in der Datenbank gespeichert, auf die
potenzielle Angreifer zugreifen und so-
mit zielgerichtet nach verwundbaren
Systemen suchen können. Die daraufhin
möglichen Angriffstechniken beinhalten
zum Beispiel das Ausnutzen von Stan-
dard-Passwörtern, Bruteforcing ver-
schiedener gängiger Passwörter als auch
das Ausnutzen von ungepatchten
Schwachstellen. Mögliche Folgen eines

Angriffs sind beispielsweise Sabotage
oder Erpressungsversuche gegen Betrei-
ber. Das BSI empfiehlt allen Unterneh-
men, grundsätzlich keine Zugänge zu
Prozesssteuerungssystemen öffentlich
sichtbar zu machen. Benötigte Fernwar-
tungszugänge sollten entsprechend ver-
borgen und geschützt werden. Mögliche
Maßnahmen könnten beispielsweise die
Verhinderung der Nutzung von Stan-
dard-Passwörtern sein. Auch das Aus-
schließen eines Ratens von Passwörtern,

zum Beispiel durch das Blocken nach
mehrfachen Fehlanmeldungen, kann
einen Schutz darstellen. Nicht zuletzt
sollten patchbare Schwachstellen ver-
hindert werden.

Es ist laut BSI zudem empfehlenswert,
die Zugänge nur durch Virtual Private
Networks (VPNs) erreichbar zu machen,
die Benutzung von starken Passwörtern
technisch zu erzwingen sowie regelmä-
ßig die Logdaten der Fernwartungszu-
gänge zu kontrollieren. Da IT-Sicherheit
immer als Gesamtkonzept betrachtet
werden sollte, sind die Absicherung der
normalen Arbeitsplatz-PCs sowie die
Sensibilisierung der Mitarbeiter weitere
wichtige Aspekte zum Schutz gegen An-
greifer. ■
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Keine nationalen
Insellösungen
Eine Vielzahl von Unternehmen ist auf
ein funktionierendes Luftfracht-System
angewiesen, das auf globalen
Strukturen basiert.

Der Fund von zwei Paket-
bomben in Frachtflug-

zeugen und die Terrorwar-
nungen der Innenminister ha-
ben eine intensive Diskussion
über die Sicherheitsstandards
bei der Luftfracht ausgelöst.
Von der aktuellen Debatte be-
troffen sind eine Vielzahl von
Unternehmen, die per Luft-

fracht Waren versenden. Der
Flughafenverband ADV
(Arbeitsgemeinschaft Deut-
scher Verkehrsflughäfen) for-
muliert in diesem Zusammen-
hand klare Erwartungen an
die Politik.

„Aus Sicht der deutschen
Flughäfen müssen mögliche
Schlussfolgerungen auf die versuchten Terroranschläge,

vor allem auf europäischer
oder internationaler Ebene,
gezogen werden. Nationale
Alleingänge darf es im In-
teresse der global agierenden
Luftverkehrsbranche nicht
geben“, fordert Ralph Beisel,
Hauptgeschäftsführer des
Flughafenverbands ADV.

Bessere
Kontrollprozesse

Die deutschen Flughäfen er-
warten zudem, dass der
Schwerpunkt der politischen
Diskussion auf den bestehen-
den Kontrollprozessen an den
Abflugorten in den Drittstaa-
ten liegt. Sie befürworten
daher beispielsweise einen
intensivierten Informations-
austausch zwischen den Be-
hörden. Auf EU-Ebene gibt es
bereits einen klaren Rechts-
rahmen für die Kontrolle von
Luftfracht.

Weiterhin setzen die deut-
schen Flughäfen auf politi-
sche Entscheidungen mit Au-
genmaß. „Gemessen an ihrem
Wert, werden 40 Prozent der

deutschen Übersee-Exporte
über die Luftfracht abgewi-
ckelt. Im Interesse der deut-
schen Volkswirtschaft müs-
sen mögliche politische
Schlussfolgerungen auch der
Preis- und Zeitsensibilität der
Luftfrachtbranche gerecht
werden“, so eine weitere For-
derung von ADV-Verbands-
chef Ralph Beisel.

Wichtige
Zusammenarbeit

Schließlich haben die ver-
eitelten Anschläge offenbart,
wie wichtig die Bedeutung der
Zusammenarbeit der Sicher-
heitsbehörden ist. Auch wenn
der Luftverkehr der mit Ab-
stand sicherste Verkehrsträ-
ger ist, kann und wird es keine
hundertprozentige Sicherheit
geben. Ralph Beisel hierzu:
„Die Sicherheit im Luftver-
kehr ist extrem abhängig vom
Erfolg der Sicherheitsbehör-
den, die terroristische Bedro-
hungen im Vorfeld aufklären.
Daher sollten sich die politi-
schen Gespräche diesem The-
ma intensiv widmen.“ ■

Romantisch wirkt der Flug in den Abendhimmel. Doch die Fracht
an Bord von Flugzeugen wird nach den jüngsten Vorkommnissen
auch als ein Sicherheitsrisiko eingeschätzt. Foto: Colourbox

Isfort – stark in der Region!

Isfort Staplertechnik GmbH & Co. KG

Benzstraße 12 · 48619 Heek

Telefon (0 25 68) 9 34 68-0

Telefax (0 25 68) 9 34 68-29

Neue Hyundai- und

Gebrauchtgeräte:

Testen Sie unseren neuen

Hyundai-Gabelstapler.

Mit 4 Jahren Vollgarantie

oder bis 8.000 Stunden
*
.

Mietgeräte

Teleskopstapler bis

21 Meter, Gabelstapler

von 1,5 bis 16 Tonnen,

Arbeitsbühnen bis

21 Meter

Staplerfahrer-

schulungen

Sicherheit für Ihren Stap-

lerfahrer. Lassen Sie Ihn

schulen im Umgang mit

einem Gabelstapler.

*Gemäß unserer Wartungs-

und Garantiebedingungen.
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Security
KÖTTER

MEHR FREIRAUM FÜR IHR KERNGESCHÄFT

“Wir sind für Sie da.”

Personelle Sicherheit Geld- & Wertdienste Sicherheitstechnik

Personelle Sicherheit Werkschutz und Separatwachdienste/Empfangsdienste/Revier-
wachdienste/Veranstaltungsdienste/Verkehrsdienste/Aviation
Security/Justizdienstleistungen/Maritime Security/Betriebs- und
Werkfeuerwehr/Arbeitssicherheit und Umweltschutz/Wirtschafts-
ermittlung und Risikoberatung/Spezielle Sicherheitsdienste

Geld- & Wertdienste Geld- & Werttransporte/Kurierdienste und Belegtransporte/Geld-
bearbeitung/Automatenservice/Datenträger- und Werteeinlage-
rung/Service für Kreditinstitute und Handelsunternehmen

Sicherheitstechnik Alarmmanagementsysteme/Brandmeldesysteme/Einbruchmelde-
systeme/Perimetersysteme/Videosysteme/Zugangskontrollsys-
teme/Alarmzentrale/Gebäudemanagement

KÖTTER Security

● SCHLIESSANLAGEN
● MONTAGEN ● TRESORE
● SICHERHEITSBERATUNG
● BRIEFKASTENANLAGEN
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● Tore & Antriebe
● Torwartung & Prüfung
● Zaunanlagen
● Schranken
● Parkhaustechnik
Lise-Meitner-Str. 12 · 48301 Nottuln · Tel. 0 25 02 / 22 22-0 · Fax 0 25 02 / 22 22-19

Wedding
Internet: www.torbau-wedding.de

Sicherheit durch
Qualifikation
Die Firma Isfort bietet neben den
Maschinen auch Schulungen zum
Stapler- und Ladungssicherheitsschein
an.

Es soll Zeiten gegeben ha-
ben, in denen sich nie-

mand darum scherte, ob Mit-
arbeiter mit einem Gabelstap-
ler oder anderen Flurförder-
fahrzeugen auch richtig um-
gehen konnten. Die Arbeit
wurde erledigt – und fertig.
Und die Sicherheit blieb auf
der Strecke. Heute ist es

Voraussetzung, dass ein Mit-
arbeiter zunächst mit Unfall-
verhütungsvorschriften ge-
schult, danach praktisch an-
geleitet wird und anschlie-
ßend erst im Unternehmen die
Transportgeräte nutzen darf.

Die Basis dafür liefern
Unternehmen wie die Firma
Isfort Staplertechnik in Heek,

die sich neben Vertrieb und
Service auch das Thema
Schulung auf die Fahnen ge-
schrieben hat. Der Händler
und Verleiher von Gabelstap-
lern und Teleskopstaplern hat
unlängst sein Produktportfo-
lio erweitert und bietet nun
auch Hyundai-Gabelstapler
an. „Sie lassen sich automo-

bil-konform bedienen – das
heißt, jeder, der einen Führer-
schein gemacht hat, findet
sich auf Anhieb darauf zu-
recht“, erläutert Firmenin-
haber Richard Isfort. Neben
den Schulungen zum großen
Staplerschein bietet er zu-
dem den Ladungssicherungs-
schein an. ■

Wer die Technik nutzen will, muss sie auch beherrschen.
Dafür sind spezielle Schulungen erforderlich. Foto: privat
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VerlagsSpezial Sicherheit im Unternehmen

Mobile
Alarmanlagen

Jeder kennt das Problem: Bei länger-
fristiger Abwesenheit von den eige-

nen vier Wänden oder in Notfällen nach
einem Einbruch, Schaden oder Ausfall
der hauseigenen Alarmanlage besteht
erhöhte Diebstahl- beziehungsweise
Schadensgefahr. Immobilienbesitzer
möchten in diesem Zeitraum ihr Hab und
Gut aber nicht unbeaufsichtigt lassen.
Ein möglicher Schutz besteht hierbei im
zeitlich begrenzten Einsatz einer mobi-
len Alarmanlage.

Aufgestellt vom Sicherheitsexperten,
kann so eine Einheit nicht nur Bewegun-
gen in Räumen erkennen und Alarm aus-
lösen. Zusätzlich zur akustischen Ab-
schreckung durch eine Sirene wird eine
Benachrichtigung auf eine so genannte
Notruf- und Serviceleitstelle eingeleitet.
Diese ist 24 Stunden täglich besetzt und
leitet die im Maßnahmenkatalog festge-

legten Aktio-
nen, wie zum
Beispiel die
Objektkontrol-
le des Wohnhau-
ses durch eigens
geschultes Interven-
tionspersonal, in die Wege.
Neben den Überwachungsmel-
dungen gegen Einbruch und Vanda-
lismus können aber auch Rauch- und
Wassermelder mit der Anlage kombiniert
werden.

Kommt es durch Kurzschluss oder
Wasserrückstau zu einem Schaden, kann
durch eine Intervention oft ein Großteil
des Schadens abgewendet werden. Der
Auf- und Abbau einer solchen mobilen
Meldeanlage ist schnell vollzogen. Durch
die Funkverbindung der einzelnen Ge-
rätschaften müssen keine Löcher gebohrt

Sicherheit – schnell eingerichtet:
Alternative Sicherheitslösungen bieten sich
bei verschiedenen Objekten auch für den
kurzfristigen Einsatz an.

Foto: Jablotron

beziehungsweise Leitungen verlegt wer-
den.

Nach dem „Überwachungszeitraum“
kann die Anlage dementsprechend pro-
blemlos und ohne sichtbare Spuren wie-
der abgebaut werden. Neben der zeitlich
begrenzten Miete bietet beispielsweise
die Wach- und Schließgesellschaft
Münster aber auch derartige Sicherheits-
lösungen zum Kauf an. ■

Die Sicherheit Ihres Unternehmens ist heutzutage – leider –

vielfältig bedroht: Ganz „klassisch“ muss man immer damit

rechnen, ein Opfer von Diebstahl, Vandalismus oder gar

eines Überfalls zu werden. Jede Minute wird irgendwo in

Deutschland eingebrochen!

Doch auch andere Gefahren lauern: Immer wieder kommt es

vor, dass sich Unbefugte Zutritt zu sensiblen Unternehmens-

bereichen verschaffen. Wichtige Informationen können so

schnell auf dem Schreibtisch der Konkurrenz landen.

Für Abhilfe sorgt hier häufig eine moderne Videoüberwa-

chungslösung. Denn wer sich beobachtet fühlt, begeht fast

immer keine Straftat. Und nebenbei bemerkt: Was sich

früher nur Großunternehmen leisten konnten, ist heute nicht

nur sehr erschwinglich, sondern auch enorm leistungsfähig.

Wenn Sie jetzt denken „Ja, bei uns gibt es da auch noch

Handlungsbedarf“, dann sollten Sie uns Ihr Problem unbe-

dingt schildern.

Wir – das Systemhaus SEC-COM – sind nicht nur Experten

für Bürokommunikation, sondern auch für Ihre Sicherheit.

Wir kennen uns aus mit Alarmanlagen, Brandmeldeanlagen,

Videoüberwachung und Zutrittskontrollen. Und auch für die

Bedrohung Ihrer IT haben wir die richtige Lösung parat.

Übrigens: SEC-COM ist seit 15 Jahren in Recklinghausen

ansässig. Deshalb bieten wir Ihnen nicht nur viel Erfahrung,

sondern auch räumliche Nähe. Beides zahlt sich aus, wenn

Sie Beratung benötigen oder einmal etwas „klemmt“!

Von Alarmanlage bis Zutrittskontrolle

Ihr Systemhaus für Kommunikation, Sicherheit und IT

WIR BRINGEN SIE IN SICHERHEIT!

Unternehmensgruppe

SEC-COM Sicherheits- und Kommunikationstechnik GmbH
Westring 57-61 ■ 45659 Recklinghausen ■ Fon: 02361-9322-0

www.sec-com.de

Mehr als
Verbindungen schaffen



Marktplatz
Branchenverzeichnis für Angebote aus Industrie, Handel und Gewerbe

Gebrauchte Büromöbel
Sparen Sie bis zu 70 Prozent!

Expan GmbH, Tel. (05 41) 50 64 67 30
www.bmoebel.de

B&L Lager- und � 0 23 07 /
Fördertechnik GmbH 91391-0
Werver Mark 138 Fax
59174 Kamen-Heeren 91391-11
www.bl-lagertechnik.de
info@bl-lagertechnik.de

Scherenhubtische 0,5–20 t
an jede Aufgabenstellung
angepaßt

Fordern Sie unser
Angebot an.

Planung – Ausführung – Montage

B&L Lager- und � 0 23 07 /
Fördertechnik GmbH 91391-0
Werver Mark 138 Fax
59174 Kamen-Heeren 91391-11
www.bl-lagertechnik.de
info@bl-lagertechnik.de

Regale
Aus HOLZ.
Aus STAHL.
Aus ERFAHRUNG.

Verpackungen aller Art

Borkener Kistenfabrik GmbH
Hansestraße 30B · 46325 Borken
Fon 02861/9339-0 · www.borki.de

Wasser und Zeit sparen
mit professioneller
Gartenbewässerung!

www.aqua-technik.info

Barankauf von Europaletten
Gitterboxen · H1-Paletten

Gebr. Reuer (0 20 43) 2 18 19

paletten@premiumtransporte.de

Firma/Name

Straße, Ort PLZ

Telefon/Fax

Bitte Coupon ausfüllen und faxen an (02 51) 690-
80 48 01 oder rufen Sie an, Telefon (02 51) 690-592

Datum, Unterschrift

Ja,wir möchten auf der Seite Marktplatz

eine Anzeige veröffentlichen!

(Ortspreis/Grundpreis* pro mm: 3,21/3,77 e zzgl. MwSt.)

3 Ausgaben 5% Rabatt

6 Ausgaben 10% Rabatt

12 Ausgaben 20% Rabatt

* Gemäß Preisliste Nr. 38, gültig seit 1. Januar 2010.

Bestellcoupon

Anzeigenschluss für den nächsten
Bezugsquellennachweis ist am

8. Dezember 2010

Autokrane Container

Europaletten

DETEKTEI WEBER
Kriminalbea. a. D.

Wirtschaftsdetektei
detektei-contra-wikri.info
Telefon (0 23 66) 4 17 59

Detektei

Großküchentechnik

Präsente

Regale

Scherenhubtische

Siebdruck

Verpackungen

Beregnungstechnik

Büromöbel

Coaching

Sie suchen Präsente
für besondere Anlässe?

Firmenjubiläen – Weihnachtsfeiern –
Verabschiedungen

Wir bieten Ihnen individuelle Buch-
und Sachgeschenke von repräsentativen

Einzelstücken bis kleinen Aufmerksamkeiten
in jeder Stückzahl und Preislage.

Medium Buchmarkt
Rosenstraße 5–6, 48143 Münster

Telefon (02 51) 4 60 00, Herr Bitzhenner

Gastrogeräte, Kühlung, Spültechnik uvm.
www.gkt-heisig.de

Telefon (02 08) 37 70 94 80

ERFOLGSTREIBER:
Führungs- und Vertriebscoaching

– Motivationstraining
– Führungsmethodik

–Vertriebsunterstützung
Nutzen Sie ein erstes Orientierungsgespräch

(natürlich ohne Berechnung).

Tilo Scherf
Unternehmensberatung · Training · Coaching

www.tilo.scherf.de
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KarriereZukunft

Antreten zur
Ausbildung
Die Bundeswehr bietet jungen Zeitsoldaten in
Münster eine Ausbildung zum Fachinformatiker an.
Das Weiterbildungs-Know-how dafür liefert die
IHK Nord Westfalen.

Besuch an der IHK-Akademie in
Münster an der Loddenheide: Auch

an diesem Morgen sind in zwei Räumen
die zukünftigen Fachinformatiker der
Bundeswehr bei der Arbeit. Während der
im Oktober gestartete Kurs noch das In-
nenleben der Computer erforscht, sind
eine Etage höher andere Soldaten in der
Ausbildung bereits mit komplexen Pro-
jekten beschäftigt.

Bereits seit Mai 2004 funktioniert die
enge Zusammenarbeit zwischen IHK
Nord Westfalen und Bundeswehr sehr er-
folgreich. „Wir bieten länger dienenden
Soldaten eine zivilberufliche Aus- und
Weiterbildung, die sogenannte ZAW, die
einerseits die Professionalisierung des

militärischen Personals sichern soll und
andererseits den Soldaten einen dauer-
haften und angemessenen Einstieg ins
zivile Berufsleben nach der Bundeswehr-
zeit garantiert“, so Hauptmann Michael
Rogge, Leiter der ZAW-Betreuungsstelle
in der Lützow-Kaserne in Münster. Bei
den Fachinformatikern ist die IHK Nord
Westfalen der Bildungsträger.

Jeden Morgen werden zwei Kurse mit
19 bzw. 23 Soldaten von der Lützow-Ka-
serne in Handorf zum Unterricht an die
IHK-Akademie gebracht. „Wir führen
zurzeit den achten Fachinformatiker-
Lehrgang zusammen durch, sechs Lehr-
gänge wurden bereits erfolgreich abge-
schlossen“, so Stephan Hols, Teamleiter

der Qualifizierungsprogramme und so-
mit erster Ansprechpartner für Haupt-
mann Rogge bei der IHK. „Die Soldaten
durchlaufen bei uns eine normale zivile
Ausbildung. Nach 21 Monaten legen sie
dann ihre Prüfung vor der IHK ab.“

Die Kursteilnehmer sind überwiegend
jüngere Soldaten, die meisten erst seit
einem halben Jahr bei der Bundeswehr.
„Ihre schulischen Voraussetzungen sind
recht unterschiedlich“, sagt Hauptmann
Rogge. Besonders gefreut hat er sich in
den letzten Jahren über Absolventen, die
mit ihrem Hauptschulabschluss sehr er-
folgreich abgeschnitten haben.

Bis die Prüfungen abgelegt werden,
haben Hols und Hauptmann Rogge viele
Male zusammengesessen. Dabei geht es
um grundsätzliche Ausbildungsfragen,
aber auch um die Feinabstimmung.
„Urlaubsplanung, Familienheimfahrten
oder Sondervorhaben sind durchaus ein
Thema“, erläutert Hols. „Unsere Ausbil-
der geben der ZAW-Betreuungsstelle ein
Feedback zur Situation im Kurs und zu
den Teilnehmern.“

Bei den Treffen kommen Franz Fran-
ke, Leiter des Zentralbereichs NRW beim
Berufsförderungsdienst (BFD) der Bun-
deswehr, und Lars Uhlmann, Sachbe-
arbeiter ZAW, regelmäßig dazu, denn
schließlich ist es der BFD, der die Maß-
nahmen der Fort- und Weiterbildung für
die Soldaten plant, koordiniert und letzt-
lich die finanziellen Mittel bereitstellt.

BIRGIT VAN DER AVOORT

Setzen sich für die Kooperation zwischen
Bundeswehr und IHK vor Ort ein: Haupt-
mann Michael Rogge, Stephan Hols von
der IHK sowie Lars Uhlmann und Franz
Franke vom Berufsförderungsdienst (v. li.).

Foto: van der Avoort

„Schrauber-Tag“ bei den Fachinformatikern: Auch die praktische Arbeit kommt bei den
jungen Soldaten nicht zu kurz

www.ihk-nordwestfalen.de
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Seminare

Blended
Learning

STICHWORT

Mit Blended Learning bezeichnet man
eine Lernform, bei der klassische und
moderne Lern- und Lehrformen sinn-
voll zu einem Unterrichtskonzept
arrangiert werden. Diese Lernarrange-
ments eignen sich für fast jede denkba-
re Lern- und Arbeitssituation, auch für
Mitarbeiter in Filialen, im Außendienst,
oder im Schichtdienst.
Dazu gehören Präsenzunterricht, aber
auch E-Learning-Programme, Lern-
standskontrollen (online), Aufgaben-
pools, Foren und Chaträume. Auch
Web-Konferenz-Systeme können als
Lehrmethode eingesetzt werden. Eine
Lern- und Kommunikationsplattform
im Internet stellt in der Regel die
technische Basis dar.
Blended Learning heißt aber nicht, dass
die einzelnen Methoden einfach neben-
einander gestellt werden. Erst die sinn-
volle Kombination und Moderation der
einzelnen Komponenten durch die Trai-
ner führt zum Ziel. Ein Hilfsmittel dazu
ist der Einsatz von detaillierten Termin-
planungen (Drehbüchern), in denen die
jeweiligen Lernschritte und Medien an-
gekündigt werden. Diese Drehbücher
dienen dann als Orientierungshilfe für
die Lernenden. Auch die Rolle der Trai-
ner ist in einem Blended Learning Kon-
zept neu definiert, sie verstehen sich in
erster Linie als Lernbegleiter, die Wis-
sen vermitteln, aber auch moderieren
und motivieren.

IHK-Referent
Johannes Lansing
ist in der IHK Nord
Westfalen zuständig
für die industriell-
technische Weiter-
bildung.

lansing@ihk-nord-
westfalen.de,
Tel. 0251 707-314.

Foto: IHK

www.ihk-nordwestfalen.de

SEMINARÜBERSICHT

LEHRGÄNGE

Ausbildung der Ausbilder – kompakt
Ort: Münster Termin: 18.1.–12.4.2011,

17.00–21.00 Uhr
Kosten: 375,00 €

Kaufmännische Buchführung
Ort: Münster Termin: 18.1.–10.2.2001,

Di. u. Do. 18.00–21.15 Uhr
Kosten: 143,00 €

Fachkompetenz Weinkunde II
Der Weinkenner
Ort: Münster Termin: 20.1.–24.3.2011,

Do. 18.00–21.15 Uhr
Kosten: 290,00 €

ABSATZWIRTSCHAFT / MARKETING

Verkaufstraining für Auszubildende
Ort: Münster Termin: 26.1.2011, 9.00–16.30 Uhr
Kosten: 155,00 € Trainer: Bernd Katritzke

Erfolgreiches Verkaufen ist kein Zufall!
Verkaufstraining für den Außendienst
Ort: Münster Termin: 27.1.2011, 9.00–16.30 Uhr
Kosten: 200,00 € Trainer: Bernd Katritzke

ARBEITS- UND FÜHRUNGSTECHNIKEN

Seminar für Führungskräfte:
Veränderungskompetenz aufbauen, sich selbst
und andere durch Veränderungen führen
Ort: Gelsenkirchen Termin: 15.12.2010, 9.00–16.30 Uhr
Kosten: 200,00 € Trainerin: Andrea Probatzki

Management-Training für
Nachwuchsführungskräfte.
Teil 1: Kompetent führen von Anfang an
Ort: Münster Termin: 17.–18.1.2011,

9.00–16.30 Uhr
Kosten: 425,00 € Trainer: Dr. Klaus P. Beer

MATERIALWIRTSCHAFT / EINKAUF

Methoden der Kostenreduzierung
im Einkauf
Ort: Münster Termin: 16.12.2010,

9.00–16.30 Uhr
Kosten: 190,00 € Trainer: Hans Hermann Krieger

AUSSENWIRTSCHAFT

Ausfüllung und Abfertigung der wichtigsten
Exportdokumente.
Seminar für Neueinsteiger
Ort: Münster Termin: 19.1.2011, 9.00–16.30 Uhr
Kosten: 190,00 € Trainer: Wilhelm Kleff

Der zugelassene Ausführer:
Aktueller Stand und Ablauf, neue Antrags-
und Bewilligungsvoraussetzungen
Ort: Münster Termin: 25.1.2011, 9.00–16.30 Uhr
Kosten: 170,00 € Trainer: Franz-Josef Drees

FINANZEN UND STEUERN

Steueränderungen zum Jahresbeginn
Ort: Osnabrück Termin: 28.1.2011, 9.00–16.30 Uhr
Kosten: 170,00 € Trainer: Hans-Joachim Schlimpert

Steuern aktuell
Ort: Münster Termin: 1.2.2011, 9.00–16.30 Uhr
Kosten: 170,00 € Trainer: Hans-Joachim Schlimpert

Steuern aktuell
Ort: Münster Termin: 2.2.2011, 9.00–16.30 Uhr
Kosten: 170,00 € Trainer: Hans-Joachim Schlimpert

PERSONALWESEN

Ausbildungsalltag:
Mit Infos der IHK-Ausbildungsberater.
Rund um den Ausbildungsvertrag
Ort: Münster Termin: 3.2.2011, 9.00–16.30 Uhr
Kosten: 190,00 € Trainer: Udo Frühof

RECHT

Steueränderungen zum Jahresbeginn
Ort: Osnabrück Termin: 28.1.2011, 9.00–16.30 Uhr
Kosten: 170,00 € Trainer: Hans-Joachim Schlimpert

FÜR DIE GASTRONONIE

Der Gastronom als Gastgeber:
Umgang mit Gästen und Tischkultur
Ort: Münster Termin: 14.3.2011, 9.00–16.30 Uhr
Kosten: 180,00 € Trainerin: Bernadette Everwien

Der Gastronom als Gastgeber:
Umgang mit Gästen und Tischkultur
Ort: Münster Termin: 11.5.2011, 9.00–16.30 Uhr
Kosten: 180,00 € Trainerin: Bernadette Everwien

Weitere Lehrgangsanbieter

Viele Bildungsträger bieten Lehrgänge zur Vorbereitung
auf Prüfungen der IHK Nord Westfalen an. Aus wettbe-
werbsrechtlichen Gründen ist die IHK verpflichtet, auf
alle Anbieter hinzuweisen, die Vorbereitungslehrgänge
anbieten und diese melden. Eine Zusammenstellung
bietet die Seite
www.ihk-nordwestfalen.de/P02502

Ihre Ansprechpartnerin:

Christina Gaertner, Telefon 0251 707-318,

Telefax 0251 707-377,

cgaertner@ihk-nordwestfalen.de

Sofort-Info und Anmeldung im Internet:

www.ihk-nordwestfalen.de
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MEIN LIEBLINGSBILD

Verstrickungen
Textilmuseum | Strick ist
immer wieder chic. So viel-
fältig wie die möglichen
Mustermaschen ist auch de-
ren Verwendungszweck. Mit
einer neuen Schau zeigt das
Textilmuseum in Bocholt
vom 12. Dezember 2010 bis
29. Mai 2011 den Bedeu-
tungswandel dieses Kunst-
handwerkes in unserer Ge-
sellschaft.

Die Strickkunst war ge-
sellige Handarbeit in adli-
gen und bürgerlichen Krei-
sen, aber auch im ländli-
chen Umfeld zur Versorgung
der eigenen Familie und
zum Nebenerwerb verbreitet.
Konkurrenz brachten die
technischen Errungenschaf-
ten, die später auch den
Strickpullover salonfähig
machten. Heute lassen
handgestrickte Straßen-
kunstwerke selbst ganze
Bäume im Strick verschwin-

den. Im Textilmuseum wer-
den alte und neue Dimen-
sionen der Maschenware in
Szene gesetzt. Zahlreiche
historische und zeitgenössi-
sche Exponate, Strickge-
schichten von den Shetlands
sowie ein spannendes Be-
gleitprogramm veranschau-
lichen Geschichte und
Trends des Handstrickens.
Die Ausstellung an der
Uhlandstraße 50 ist Diens-
tag bis Sonntag von 10 bis
18 Uhr geöffnet. _____________

Strick ist chic – auch für Trans-
portmittel Foto: privat

Abstrakt und doch vertraut |
Die „Uferspiegelung“ von Puck Steinbre-
cher zählt zu den Lieblingsbildern von Ga-
lerist Jörg Schemm. „Steinbrecher fängt in
seinem Kunstwerk die Atmosphäre einer
sich spiegelnden Uferlandschaft in abstrak-
ter Bildsprache ein“, sagt Schemm. Dem
Betrachter offenbart sich das Bild wie ein
„Fenster mit Seeblick“ – ein vertrauter Aus-
blick in die Natur. Der Künstler Puck Stein-
brecher lebt und arbeitet in seinem Atelier

am Bad Zwischenahner Meer.
In der Landschaft findet er Mo-
tive für seine abstrakten Bilder,
die sich immer wieder auf
ihren eigentlichen Gegenstand
zurückführen lassen. Die Gale-
rie Schemm, die 1900 in Müns-
ter gegründet wurde, präsen-

tiert vor allem zeitgenössische Kunst. Jörg
Schemm führt das Familienunternehmen in
der vierten Generation. Er hat sie in die-
sem Jahr um einen Skulpturenhof erwei-
tert. Foto: Busch

Galerie Schemm
Münster
Rothenburg 38
www. galerie-
schemm.de

www.ihk-nordwestfalen.de

Konzerttheater |
Wenn am „Kleinen grünen
Kaktus“ hell die Lichtlein
brennen, dann ist Weih-
nachten bei Bidla Buh. Drei
Hamburger Jungs lassen
am 16. Dezember um
19.30 Uhr im Konzertthea-
ter Coesfeld den Weih-
nachtsmann rocken und va-
riieren das festliche Lied-
gut. Karten unter 0180
5396000.____________________________

MIR | Das Musiktheater
im Revier in Gelsenkirchen
bietet Hörgenuss an den
Feiertagen. Zum Weih-
nachtskonzert lädt die
Neue Philharmonie Westfa-
len am 19. Dezember um
14 und 18 Uhr, das Neu-
jahrskonzert bietet am 1.
Januar um 20 Uhr ein rau-
schendes Musikereignis mit
Werken von Johann Strauß.
Karten: 0209 4097200.

Monatsrezept |
Einen kulinarischen Foto-
Kalender für 2011 gibt der
futec Verlag heraus. Ausge-
wählte Restaurants präsen-
tieren ihre besten Gerichte
mit Rezepten – u.a. Wind-
mühle in Beckum, Parkho-
tel Schloss Hohenfeld, Gab-
riel’s und der Kleine Kie-
penkerl in Münster, Land-
haus Penz in Schöppingen,
Verst in Gronau-Epe und
Freiberger in Coesfeld. _______

Revierführer |
„Schräg“ beleuchtet der
gleichnamige neue Revier-
führer von Herausgeber
Henning Prinz im Klartext
Verlag das Ruhrgebiet von
der kultigen Seite und prä-
sentiert Ausflüge, Touren
und „Geheimtipps, die
einem sonst nicht begeg-
nen – abseits großer Kultur
und breiter Straßen“.



s Sparkasse
Westmünsterland

Ausgezeichnet:
Ernsting’s family ist
„Händler des Jahres 2010“!

Herzlichen Glückwunsch, Ernsting’s family, zur Auszeichnung des Handelsverbands Deutschland (HDE)! In einer Konsumentenbefragung ha-
ben mehr als 50.000 Kundinnen und Kunden Ihren Service, Ihr Preis-Leistungs-Verhältnis und die kundenfreundliche Atmosphäre in den über
1.500 Ernsting’s family-Filialen auf den ersten Platz gewählt. Als Ihr verlässlicher Partner in finanziellen Fragen freuen wir uns mit Ihnen und
gratulieren auf diesem Wege den mehr als 8.500 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern ganz herzlich.

Starke Partner in der Region:
Heinrich-Georg Krumme,
Vorstandsvorsitzender der

Sparkasse Westmünsterland,
gratuliert Hans-Dieter Ernst,

Sprecher der Geschäftsführung der
EHG Service GmbH, zum Erfolg.
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Karikatur: Dirk Meissner

IM NÄCHSTEN WIRTSCHAFTSSPIEGEL

Der Online-Handel boomt. Gut 70 Pro-
zent der Deutschen haben einen Inter-

netanschluss. Viele
kaufen bereits in
einem der rund
400000 Onlineshops
in Deutschland oder
informieren sich vor
dem Kauf im Netz.
Was muss der statio-
näre Einzelhändler
tun, um noch ein
Stück vom Kuchen
abzubekommen?
Wie funktioniert der
Einstieg in den und
das Überleben im

Online-Handel? Ist auch hier Regionali-
tät ein Thema? Im Januar-Wirtschafts-
spiegel kommen Handelsexperten und
Händler zu Wort, die schon „drin“ sind.

Verkaufen im Internet
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Ein Plädoyer für den
ganzen Satz.

Neulich in einer Klausur: Wie beantworte ich
die Frage: in ganzen Sätzen oder nur in Stich-
punkten?

O.k., Stichpunkte sind praktisch. Sie sparen
Zeit. Und vielen Lehrern reichen sie ausdrücklich.
Überhaupt sind Stichpunkte auf dem Vormarsch.
Ob im Berufskolleg oder in der Freizeit, ob bei
Definition oder Präsentation: Dem Spiegelstrich
gehört heutzutage die erste Position in der Zeile.
Einer reiht sich an den nächsten. Ganze Sätze
sind out!

Also in Stichpunkten antworten! Einfacher
wär’s, aber auch besser? Vielleicht bin ich ja alt-
modisch, doch mir fehlt etwas, wenn ich nicht in
ganzen Sätzen schreiben kann. Sind es die Zu-
sammenhänge?

Wie auch immer: Diese Klausur ist meine erste
Kampfansage an den Stichpunkt, mein Plädoyer
für die Notwendigkeit, so zu formulieren, dass es
jeder verstehen kann. Ich habe in vollständigen
Sätzen geantwortet. Der Lehrer möge es mir ver-
zeihen. So viel Zeit muss sein.

INA HASCHE | AUSZUBILDENDE DER IHK NORD WESTFALEN

Wider den
Stichpunkt

Ausgabe 1/2011
Redaktionsschluss:
10. Dezember 2010
Anzeigenschluss:
8. Dezember 2010
Erscheinungstermin:
4. Januar 2011
Verlags-Speziale:
Recht/Steuern/
Consulting
Mobilität im
Unternehmen

Nord Westfalen

www.ihk-nordwestfalen.de



ELA-Premium-Mietcontainer

• Büro-, Mannschafts-,
Wohn-,

• Sanitär-, Dusch-, WC-
• Lager-, Werkstatt-

Container
• Bank- und

Sparkassengebäude
• Kindergärten/Schulklassen
• Lieferung sofort,

europaweit. Sparen Sie jetzt:

– Mietkosten �

– Maut- und
Transportkosten �

– Montage- und
Demontagekosten �

– Energie und
Unterhaltskosten �

Produktion · Vermietung · Verkauf · Service
Zeppelinstr. 19–21 · 49733 Haren (Ems)
$ (05932) 5 06-0 · Fax (05932) 5 06-10

info@container.de

KOSTENGÜNSTIGE RAUMLÖSUNGENKOSTENGÜNSTIGE RAUMLÖSUNGEN
Von der Interims- bis zur Dauerlösung – vom Seecontainer bis zur komplettenWerkstruktur.

Am Siek 24 - 26 · 59557 Lippstadt · Telefon +49(0)2941/9765-0

www.ik.deutsche-industriebau.de
DEUTSCHE INDUSTRIEBAU
L I P P S T A D T · G E S E K E

Basel II Tipp:
Erst chartern – später kaufen!
Top AfA oder Direktabzug

sofort lieferbar –
TOP Mietkonditionen
sofort lieferbar –
TOP Mietkonditionen

… vom Großflächen-Profi!

Seecontainer Trend-Line P
exklusiv

Pavillons Container-Gebäude Prestige Modulbau Miet-Rundhallen Prestige Miethallen Mehrgeschoss
Systembau

Werksstruktur



www.fachberater-internationales-steuerrecht.com

Wir beraten grenzenlos.

Die Qualität der Jahresabschlusszahlen und die Effizienz

der Kostenrechnung gewährleisten Ihre sichere Unter-

nehmensführung. Die Beratung der kurzlebigen Steuer-

gesetze und eine flexible Steuerplanung mit dem Ziel

der langfristigen Steuerentlastung flankieren unsere

Strategie. Wir verfügen branchenübergreifend über

Referenzen der von uns beratenen Handels- und In-

dustrieunternehmen, die wir in Abstimmung mit unseren

Geschäftspartnern benennen.

Gemeinsam heben wir
Unternehmenspotentiale

Die Finanzzeitschrift FOCUS MONEY hat auch in
2009 die Qualität unserer Kanzlei getestet und
uns in ihrer Ausgabe 35/2009 zum vierten mal in
Folge als ausgezeichnete Steuerexperten gelistet.

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

Steuerberatungsgesellschaft

Sachverständiger für Unternehmensbewertung

Fachberater für internationales Steuerrecht

Gestalten
statt Verwalten

Diplom-Kfm. Rainer Witte
Wirtschaftsprüfer
Steuerberater

D-59302 Oelde · Obere Bredenstiege 7
Telefon (0 25 22) 93 49-0
Telefax (0 25 22) 93 49-10

E-Mail: rw@wpwitte.de · www.wpwitte.de
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